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Wiederverfall oder Wiedergeburt Rußlands? 

„Es will der dan, es darf der Freund nicht ſchonen!“ Aber auch 
der nüchterne Beobachter, der ſich nicht blos mit der phlloſophiſchen 
Vogelperſpectlve begnügt, wird ſich angeſichts der jüngſten Ereigniſſe 
in Rußland kaum der Erwägung verſchließen können, daß es ſich hier 
um mehr als um das Studium geſellſchaftlicher Krankheitszuſtände 
handelt. Vom politiſchen Standpunkte aus erhält die Frage: „Was 
nun?“ eine eminent praktiſche Bedeutung. So ſehr ſich das große 
Reich in ſeiner inneren Entwickelung von dem europätſchen Weſten 
abzuſchließen geſucht, auf die internationalen Beziehungen und auf 
die Machtverhältniſſe des Continnents gewann es ſeit Peter dem Großen 
einen ſtelgenden Einfluß. Zugleich bilden die Invafion der durch die 
vorgeſchritteneren Völker gezeitigten Culturideen und Culturauswüchſe, 
ſowle die Rückſchläge der alten Barbarei den eigentlichen Inhalt der 
neueren Geſchichte Rußlands und ſeine Beherrſcher ſowie ſeine domi⸗ 
nirenden Geſellſchaftsklaſſen nehmen hierbei wechſelnden Antheil. Trotz 
der Sonderſtellung des Czarenreiches nach innen wie nach außen bleibt 
es deshalb für die Geſammtpolitik Europas ein hervorragender Factor 
und wir ſind gezwungen, mit den Erſcheinungen, welche dort zu Tage 
treten, ſehr ernſthaft zu rechnen. Die Nihiliſten⸗ Tragödie, welche 
jetzt auf der Schaubühne des ruſſiſchen Staatslebens aufgeführt wird, 
beanſprucht daher unſer vollſtes Intereſſe, und es iſt noch gar nicht 
abzuſehen, inwieweit dieſelbe direct oder indirect auf uns zurück⸗ 
wirken kann. 

Man denke ſich, daß in einer volkreichen Stadt die Inſaſſen eines 
Gefängniſſes daſſelbe halb erbrochen hätten und in einem verzweifelten 
Kampfe mit der Wachmannſchaft begriffen wären, deſſen Ausgang 
noch ungewiß erſchiene. So ungefähr iſt die Lage, in welcher ſich 
Europa ſeit den aufregenden Vorgängen in St. Petersburg befindet, 
eine Lage, bei der guter Rath theuer bleibt. Es handelt ſich in erſter 
Linie gar nicht darum, ob die Einkerkerungen mit Recht oder Unrecht 
vorgenommen worden ſind, ſondern, daß ſich der gefährliche Kampf 
nicht auf die Straße verpflanze und zweifellos Unſchuldige in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehe. Einen unverwiſchbaren Eindruck läßt der jüngſte Nihillſten⸗ 
prozeß in St. Petersburg, dieſer Epilog der Ermordung Alexander's II., 
jedenfalls zurück, den, er werde ſchwerlich der letzte ſein. Die un⸗ 
heimliche Verſchwörung, von welcher man einige Glieder, aber nicht 
das Haupt erfaſſen konnte, ſtellt ſich als Macht der Macht gegenüber, 
dietirt ihre Bedingungen und droht mit Wiederholung ihrer tödtlichen 
Angriffe, falls man nicht darauf eingeht. Daß man es dabei mit 
keinem bloßen Phraſenheldenthum zu thun hat, beweiſt ein Blick auf 
den kalten Fanatiker Sheljabow, dieſen Typus des ſelbſtbewußten 
Nihiliſten. Zugleich beſtätigen verſchiedene Symptome den Verdacht, 
daß die Verſchwörung bis in die höchſten Sphären hineinragt, daß die Soclal⸗ 
Revolutionäre und die Palaſt⸗ Revolutionäre in engen Beziehungen 
zu einander ſtehen. Die Staatsautorität läßt hingegen durch den 
Mund des amtlichen Anklägers gegen die] Kaiſermörder verkünden, 
daß die Terroriſten die „Einführung von Reformen aufgehalten“ hätten. 
Darüber, ob trotz der trüben Erfahrungen, doch noch ein Reformweg 
eingeſchlagen werden oder ob Rußland auch für die nächſte Zeit das 
große Gefängniß bleiben ſoll, in dem ſich weitere Blutthaten vor⸗ 
bereiten, erhalten wir keine Aufklärung. Hie und da iſt von Con⸗ 
ceſſionen an die öffentliche Meinung die Rede, aber die ſchwierige 
Frage, wie man langjährige Gefangene in freie Männer verwandelt, 
läßt es zu keinem „Unternehmen voll Mark und Nachdruck“ kommen 
und der Zuſtand der Nothwehr beirrt den Willen. Nur zu leicht 
geräth man da auf den Abweg, internationale Schutzmaßregeln für 
werthvoller zu halten, als die 


Soiree von Bernhard Scholz. 

Der königl. Muſikdirector und Dirigent der Breslauer Orcheſter⸗ 
Vereins⸗Concerte, Herr Bernhard Scholz, gab vorgeſtern im 
Muſikſaale der Univerſität eine Soiree, deren Programm zum größten 
Theil aus eigenen Compoſitionen, älteren und neueren Datums, beſtand. 
Eine Auswahl kleinerer Stücke für Clavier, eine Reihe von Liedern 
und zwei Nocturnos für Violine charakteriſirten die Hauptſeite des 
Scholz'ſchen Künſtlernaturells: jenes mehr freud⸗ als leidvolle, mehr 
zart⸗lyriſche als etwa tragiſche Empfinden, welches zwar nicht wunſchlos 
und nicht ohne Bethaͤtigungsdrang den Spuren des Lebens folgt, 
aber gern nur ſo weit, als der Pfad vom Schein des Tages oder 
dem milden Licht nächtlicher Geſtirne erhellt bleibt. Eine vorzugs⸗ 
weis heitere oder doch wenigſtens düſterem Zweifel nicht zugeneigte 
Anſchauung des Daſeins ſpricht aus dieſen anmuthitzen kleinen Poeſien; 
der muſikaliſche Ausdruck iſt dem jeweiligen dichteriſchen Vorwurfe 
gemäß meiſt zutreffend und leicht faßlich, allerdings nicht immer neu 
und in dem Beſtreben, recht eindringlich zu ſein, ſogar hin und wieder 
von etwas zwangloſer Natürlichkeit; die Form (auch in den Clavier⸗ 
und Violin⸗Nummern meift die des Liedes) tft meiſterlich gehandhabt, 
das harmoniſche Material gerade nicht reich und die Schreibweise 
durchaus homophon, aber Beides den Erforderniſſen des Inhalts im 
Weſentlichen entſprechend. f 


‘i Herr Scholz war als Solopianiſt und Accompagnateur fein eigener vor⸗ 
züglicher Interpret. Er eröffnete das Concert mit vier Skizzen für Clavier, 
von denen die erſte, „Frühlingsglocken“, ein zierliches, melobiöfes und 
wohlklingendes Stück, gewiſſermaßen den Abend einläutete; auch die 
folgenden drei: „die Schmiede“, „Barcarole“, „Scherzo“, find friſche, 
anſprechende Genreblldchen und gefielen ſehr. Ungleich bedeutender 
erſchienen uns die „Ländler“ für Clavier, Op. 51, ein Cyelus reizender 
Stimmungsbilder in Tanzform, abwechſelnd heiter und friſch oder zart, 
eleglſch und leidenſchaftlich, auch durch aparten und effeetvollen Clavier⸗ 
ſatz hervorragend. Beſonders dieſe Collection iſt allen Clavierſpielern 
zu empfehlen; eine nicht leichte, aber reizvolle Aufgabe, welche bei 
Mufifern und Laken immer gleiche Würdigung finden dürfte. — In 
Frau Schultzen von Aſten hatte Herr Scholz eine Sängerin ſeiner 

ieder gewonnen, wie ſie jeder Componiſt ſich nur wünſchen kann. 

Sie fang als erſtes das Lied der „Morgiane“ aus der Oper gleichen 

amens ungemein friſch und lebhaft, mit glücklich getroffenem naiven 
Ausdruck und ſympathiſcher Stimme. Aufs Neue fiel uns an der 
Hingweiſe dieſer hier mit Recht fo beliebten Känſtlerin die vorzügliche 
Behandlung der Kopfſümme auf. Das genannte Stück wurde be: 
ſonders beifällig aufgenommen. Von den weiteren ſechs Liedergaben 
erwähnen wir der Nummern „zwelfelnder Wunſch“ und „die Nach⸗ 
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Bewußtſein der Selbſtoerantwortung und der Selbſtthätigkeit. Die 
alten Poltzeimittel, fo unzulänglich fie fic) erwieſen, find leicht zu 
handhaben, die Staatskunſt der Regeneration deſto ſchwierlger. Kann 
es Wunder nehmen, daß man die erſteren beibehält und zu der letz⸗ 
teren ſich voll bangen Zauderns nicht entſchließen kann. 

Und doch iſt die Frage, welche heute Rußland geſtellt wird und 
welche nicht umgangen werden kann, nur bie: Wiederverfall oder 
Wiedergeburt. Die Zuſtände, wie fie ſich im Czarenreiche heraus⸗ 
geſtaltet, haben keinen Anſpruch auf Dauer. Die Wiedergeburt muß 
aber in erſter Linie ein öffentliches Pflichtbewußtſein, welches bisher 
gar nicht vorhanden war, zu Tage fördern, ein Pflichtbewußtſein, 
das vom Herrſcher abwärts alle Organe des Staatslebens durch⸗ 
dringt. Läßt ſich daſſelbe über Nacht ſchaffen? Und doch drängt der 
Tag, ja die nächſte Stunde auf ſein Lebendigwerden. Die Cor⸗ 
ruption iſt heute noch allmächtig in Rußland, mächtiger als der Czar 
und ſeine zahlloſen Staatsdiener, ja ſie iſt dem Volksgeiſte ſelbſt ein⸗ 
geimpft worden. Sie verleiht dem behördlichen wie dem nihlliſtiſchen 
Terrorismus ungehemmte Wirkung, fie iſt das Schlingkraut, welches 
den Stamm der Geſetzes⸗Autorität überwuchert und zum Abſterben 
gebracht hat. Der Despotismus mag durch den Meuchelmord gemil⸗ 
dert, die Corruption kann nicht durch die bloße Verleihung einer 
Conſtitution aus der Welt geſchafft werden. Und trotzdem giebt es 
keinen anderen Weg, erſtere zu beſchneiden, ihr immer mehr 
Nahrung zu entziehen, als daß man das Volk allmälig daran ge 
wöhnt, in ſeinen eigenen Angelegenheiten mitthätig zu werden. 
Freilich iſt das bei den gegenwärtigen geographiſchen und ethno⸗ 
graphiſchen Verhältniſſen und bei den Culturzuſtänden Rußlands ein 
ſehr mühſamer Weg, deſſen Hinderniſſe nur langſam überwunden 
werden könnten. Als die weſteuropätſchen Völker aus der Epoche 
des abſoluten in jene des vielfach eingeſchränkten, aber doch von 
freier Gedankenluft nicht mehr völlig abgeſperrten Verfaſſungsſtaates über⸗ 
gingen, da hatten ſie bereits ein gewiſſes Culturcapital, eine Summe von 
ſelbſtſtändigen Intelligenzen und Charakteren angeſammelt. Das iſt in 
Rußland ſo gut wie gar nicht der Fall. Die Leibeigenſchaft iſt gefallen, 
die Geiſteigenſchaft der ungeheuren Mehrheit des der Beamtenwillkür 
preisgegebenen, in ein erſtarrtes Staatskirchenthum eingepreßten Volkes 
aber geblieben. Eine Revolution deſſelben wäre nur ein neuer 
„Fechter⸗ und Sclavenkrieg“ voll ſinnloſer Gewaltthätigkeiten, und dle 
intellectuell höher ſtehenden Klaſſen würden das erſte Opfer derſelben 
ſein. Die Nihiliſten wiſſen, warum ſie, ſtatt ſich an die Leidenſchaften 
der Maſſen zu wenden, an die Traditionen der Kleinpotentaten 
des italieniſchen Mittelalters und an türkiſche und ruſſiſche Palaſt⸗ 
gebräuche anknüpfen. Bei aller communiſtiſchen ] Phantaſtik find fie 
realiſtiſch genug, lieber zu den Sprengmitteln der modernen Technik 
als zu den bewaffneten Bauern ihre Zuflucht zu nehmen. 

Der Retter, den Rußland braucht, wird ſich trotzdem nicht auf 
dieſe todten Maſſen ſtützen können, er wird ihnen vor Allem den 
Odem eines wirklichen Culturgeiſtes einzublafen haben. Die Reform 
muß von Unten beginnen; nur einer richtig geleiteten Volkserziehung, 
für die freilich erſt die Organe geſchaffen werden müſſen, kann die Be⸗ 
freiung des Staates entſpringen. Zugleich läßt ſich allein hierdurch 
das corrumpirte Beamtenthum langſam purifictren, während bis jetzt 
die öffentliche Verwaltung nichts weiter war als eine Verſorgungs⸗ 
anſtalt für die mittelloſen Müßiggänger privilegirter Geſellſchaftsklaſſen. 
Das Syſtem, Staatsdienſte wie Pfründen zu vergeben, war die Wurzel 
der Corruption, welche Rußland zu Grunde richtet mit oder ohne 
nihiliſtiſche Beihilfe. Das ruſſiſche Gefängniß bietet den Freunden 


tigall“ als beſonders tief und wahr empfundener Compoſitionen; 
dieſen zunächſt die „Höhle des Trophonius“; der „Bach“ fiel durch 
eine reiche, charakteriſtiſche Clavierbegleitung auf, „der Abendreihen“ 
und „die Schuldloſe“ find durchaus im Volkston gehalten und be: 
dürfen eines ſo fein⸗künſtleriſchen Vortrages, wie Frau Schultzen 
von Aſten ihn bietet, um nicht als indirecter Appell an den nalven 
Kunſtgeſchmack zu erſcheinen. 

Herr Concertmeiſter Himmelſtoß ſpielte, vom Autor begleitet, 
die zwei Nocturnos für Vloline (G-moll und D-moll, das letztere 
noch Manuſcript), ſtimmungsvolle Stücke vorwiegend elegiſcher Färbung, 
welche in wirkſamen Contraſt zu den ihnen vorangeſtellten beweglich⸗ 
heiteren Clavier⸗Nummern traten. Die Ausführung ſeitens des Herrn 
Solo⸗Violiniſten war ſicherlich eine den Componiſten vollauf be⸗ 
friedigende. 

Den zweiten und Schlußtheil des mit einmüthigem Beifall auf⸗ 
genommenen Concerted bildete Beethoven's D-dur-Trio, op. 70 
Nr. 1. Zu den genannten beiden Herren geſellte fic) ſhier Herr 
Melzer als Violoncelliſt. Dieſe Nummer wirkte ſchon durch den 
Vollklang der drei Inſtrumente nach den vorangegangenen Solo⸗ 
ſachen, kam aber auch vermöge des beſeelten Spieles und der tech⸗ 
niſch durchaus gelungenen Wiedergabe ſeitens der Betheiligten ganz 
vortrefflich zur Geltung. Karl Polko. 


Moderner Frühling. 
Von Hieronymus Lorm. 

In einem etwa fünfzig Jahre alten engliſchen Roman, deſſen 
Titel und Autor ich längſt vergaß, trifft ein reiſender Lord in einem 
Wirthshaufe am Fuße des Mont Cenis zwei junge Landsleute, die 
in heftigem Streite mit einander begriffen ſind. Die Herausforderung 
zu einem Kampfe auf Leben und Tod iſt die Folge. Den Lord 
dauert das junge Blut, und nachdem er vergebens eine friedliche Ver⸗ 
mittlung verſucht hatte, gewinnt er den kampfluſtigen Sünglingen das 
Verſprechen ab, daß ſie ſich nirgends anders als an der Stelle ſchlagen 
werden, zu der er fle am nächſten Morgen führen wolle. Herrliche 
Sonne leuchtet in den Wagen hinein, der die drei Engländer auf⸗ 
wärts ſchleppt. Bei einem Seitenpfade läßt der Lord halten und ge⸗ 
leitet die Anderen zu einem felſigen Plateau, wo ſich die Erhabenheit 
der Alpenwelt zu concentriren ſcheint und eine weite Fernſicht in die 
Schönheit von zwei Ländergebieten die gefühlvolle Seele ganz gefan⸗ 
gen nimmt. „Wenn ihr euch hier ſchießen könnt“, ſagt der Lord, 
„ſo ſeid ihr werth, todtgeſchoſſen zu werden.“ — Die Gegner unter⸗ 


ließen den Kampf. f 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bei e Ber bie ae Sonntag und Montag 


einer patinrdalifgen Stanitpfege, ee dg deren ef 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
ee den 14. April 1881, 


auch in Deutſchland noch etliche giebt, ein gutes Object für Erpro⸗ 
bung ihrer Anſichten. Die Rechnungen find abgeſchloſſen, die ver⸗ 
rotteten Zuſtände, die ſchon lange offenkundig waren, finden ihr 
Inventar durch den Kaiſermord in St. Petersburg bereichert. Mit 
dieſem Syſtem der Staatsverwaltung muß gebrochen werden. Das 
kann aber nur geſchehen, wenn man endlich daran denkt, die Kluft 
zwiſchen den halbgebildeten und den völlig ungebildeten Klaſſen zu 
ſchlteßen, zu ſchließen durch eine ernſthaft gemeinte und ernſthaft durch⸗ 
geführte Volkserziehung. Ob der neue Czar und feine Rathgeber 


1 
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dieſer Aufgabe gewachſen find, ja ob fie dieſelbe auch nur begreifen? 


Davon aber hängt in erſter Linie die Zukunft Rußlands, der Wieder⸗ 


verfall oder die Wiedergeburt des Reiches ab. Das faſt zweihundert⸗ 


jährige Attentat gegen das Volk, welches man zwar mit den Formen der 


weſtlichen Civiliſation beglückte, es aber von dem Geiſte derſelben 


abſperrte, — was freilich zu dem bornirten Racendünkel eines Akſakow, 


dem tartariſchen Eroberungsgelüſte eines Ignatiew, zu byzantiniſchen 


Kaiſerträumen und panſlaotſtiſchen Weltherrſchaftsideen recht gut paßt 
— wird zu immer neuen, auch den unverantwortlichen Selbſtherrſcher 
nicht verſchonenden politiſch⸗ſocſalen Epidemien führen, bis der 
Bann gelöſt, den man willkürlich verhängt, d. 
wirklich europälſcher Staat geworden iſt. 


Der Attentatsprozeß in St. Petersburg. 


Obwohl wir den Verlauf der Verhandlungen bereits geſchilderk 
haben, fo dürften doch noch folgende Details aus dem hochintereſſanten 


Drama intereſſiren, welche wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen: 

Der Präſident iſt ein verwittert, aber intelligent aussehender eisgrauer 
Herr, mit filberweißem, langen Barte in Cotelettform. Der ſtellvertretende 
Procurator Murawjew, ein junger, bartloſer Mann von 30 Jahren, aber 


Juriſt von ſchon bedeutendem Rufe, erhält den Befehl, die Angeklagten 
einzuführen. Vier Gendarmen ſtellen ſich mit gezogenem Säbel rechts und 
links neben die Anklagebank, das Geſicht den Sitzen zugekehrt. Unter Vor⸗ 
antritt von drei Gendarmerie-Difizieren und drei Gendarmen mit blankem 


Seitengewehr erfcheint zuerſt der kleine und gedrungene Michailow. 


Seine gelben, ſträhnigen Haare ſind geſchmacklos zurückgeſtrichen, ſeine Ge⸗ 
ſichtszüne drücken neben einem Zuge von Brutalität bauptſächlich Mangel 
an Theilnahme für die ſich abſpielende Handlung aus. Sein Gang iſt 
Ibm folgt, wieder von zwei Gendarmen geleitet, Ryſſa⸗ 

ko w, der nachläſſigen Ganges, aber in gerader Haltung einhergeht; ſein 
ſtumpfes Geſicht mit der niederen Stirn und der unſchön nach oben ge⸗ 
bogenen Naſe, feine blöden, ausdrucksloſen Augen ſtellen ihm das Zeugniß 


kurz und ſicher. 


eines wenig begabten Menſchen aus. Die nach ihm erſcheinende Fran 
Helfmann trägt iver ibrer ſchwarzen Kleidung ein graues Tuch; ihr Ge⸗ 
ſicht iſt häßlich, nicht ohne Verſchlagenheit, ſie trägt das Haar nicht, wie 
andere Nihiliſtinnen, kurz abgeſchnitten, ſondern am Hinterkopf aufgebunden 
und durch einen runden Kamm befeſtigt. Ki baltſchitſch, der vierte An⸗ 
geklagte, iſt etwas über Mittelgröße, ſehr mager und hat ein ſpitzes, von 
einem Schnurr⸗ und Kinnbart beſchattetes Geſicht. Se n 
lebhaft und ausdrucksvoll, das Geſicht bleich und nicht unintereſſant; er iſt 


entſchieden ruhig, ohne ſich irgend welchen Zwang anzuthun. Nach ibm bes - 


tritt die Sophie Perowsta (die Nichte eines vormaligen ruſſiſchen 
Miniſters!) den Saal. Ihre Kleidung ijt ſchwarz, wie die ihrer Mit⸗ 


angellagten, einfach aber geſchmackvoll; ſie ſieht jünger aus, als ſie iſt; ihre 


Züge ſind ſanft, ihre blauen Augen umrahmen lange Wimpern; ihr Gang 


ift leicht und ungezwungen, das runde Geſicht etwas bleich, ſie trägt langes 
Sie ſetzt ſich und 


Haar, deſſen Zöpfe kreisförmig am Hinterkopf anliegen. 5 
blättert in den Acten, bis ihr nihiliſtiſcher Freund Scheljab ow, dem fim 
aller Augen zuwenden, bereingeführt wird. Scheljabow ijt unftreitig der 


Intereſſanteſte von der ganzen Geſellſchaft, hoch von Wuchs, mit ausvrucks⸗ 
vollem, energiſchem Geſicht, feurigen Augen. Er trägt einen dichten ſchwarzen 
Vollbart, das Haar iſt gleichfalls ſchwarz und dicht, zurückſtrebend und am 


Nacken gleichmäßig abgeſchnitten, die Geſichtslinien, ſowie der ganze Umriß 


des Kopfes ſind kühn und anregend. Er wirft den Kopf ſtolz zurück und läßt ſich, 
ohne das Publikum zu muſtern, nach dem er mit feſten Schritten das Spalier 
Die Beripebiger \ 

leihen. Faſt unmögli aber tft es in der modernen Lyrik, die doch 
zunächſt dazu berufen wäre, der Natur⸗Empſindung ihres Zeitalters 
unvergängliche Form zu geben, den Ausdruck ſo ernſter Stimmung 


der Gendarmen durchmeſſen, neben ſeiner Freundin nieder. 


zu finden, wenn man das Moderne nicht in dem weiten Sinne faßt, 


der das ganze Jahrhundert mit einbezieht, wenn man darunter nur 


unmittelbar die Gegenwart verſteht. Ein wenig hinter ihr liegt aller⸗ 
dings ein poetiſcher Kosmos, der für fle voraus gedichtet zu fein 
ſcheint, will man auch nur an Nicolaus Lenau und an die weſt⸗ 
fäliſche Droſte⸗Hülshoff denken, die als ein Unicum, ein Phäno⸗ 
men, das nicht ſeinesgleichen hat, vor uns ſteht. Allein die Melan⸗ 
holte des magyariſch⸗deutſchen Sängers hatte einen rein ſubjeetiven 
Untergrund, auf welchem ſich Momente aus dem allgemeinen Leben 
unſerer Epoche nur wie vorübergehende Schatten bewegten. 
was die Plaſtik der Sängerin auf „rother Erde“ als Gedanke durch⸗ 


h. bis Rußland ein 


Seine Augen ſind 


Und 


zieht, welſt ſogar auf eine weit hinter uns liegende, mit dem Mittel» 
alter ſich küſſende und der Gegenwart ein Meduſen⸗Antlitz zuwendende 


Stimmung zurück. Gleichwohl ſind die beiden großen Dichter durch 


den Ernſt und Schmerz ihres Geſanges die Organe der modernſten 
Naturauffaſſung. Die Weſtfälin beweiſt ſogar, was die ſubjective, 
concrete Gewalt der Lyrik über Begriffe und Abſtractionen vermag, 
ſelbſt wenn dieſe uns bereits das Herz eingenommen haben. Denn 
die Dogmen und Tendenzen, die aus den Liedern der Droſte⸗Hülshoff 
hervorlugen — das moderne Bewußtſein ſtößt fie an jedem anderen 
Orde ſchaudernd von ſich ab, während es ihnen hier, inſofern ſie die 
Uebereinſtimmung mit einer mächtigen indioiduellen Natur find, Hul⸗ 
digungen darbringt. 

In der Lyrik des heutigen Tages fehlt größtentheils die Schmer⸗ 
zensweiſe der Epoche und namentlich der contemplative Ernſt der 
Naturauffaſſung: der moderne Frühling. Was die Mittelmäßigkeiten, 
an denen keine andere Kunſtgattung als die Lyrik fo ungeheuer frucht⸗ 
bar iſt, an der vergebens aufgeſtachelten und immer wieder unbefrie⸗ 
digt gelaſſenen Empfänglichkeit des Publikums fündigten, hat in dieſem 
eine Abſtumpfung herrſchend gemacht, daß auch die wenigen lebenden 
Lyriker, die auf der Höhe des Momentes ſtehen, ihre Sammlungen 
nur wie in Verborgenheit, nur wie vertrauliche Briefe durch wenige 
Hände gehen ſehen. : 

Die Romantiker haben ſich einſt eine Idee Shakeſpeare's zur 
Lebensdeviſe gemacht, indem ſie bei jeder Sache fragten, was der 
Humor davon ſei, und ihn wirklich herauszugrübeln trachteten. Der 
Humor in dem traurigen Zuſtand der modernen Lyrik beſteht darin, 
daß das Schlechte, welches naturgemäſſ keinen Antheil erregt, ſich auf 
der Höhe des Beſten glaubt, weil auch dieſes heute keinen Anklang 


Vielleicht wäre erſt der Ernſt in der modernen Wuffaffung der findet. 
Natur geeignet, der poetiſchen Romanerfindung Wirklichkeit zu ver⸗“ Wollte man aber nicht glauben, daß im foctalen Leben eine ernſtere 


nehmen ibre Plätze vor den ſelds Ungellagicn ein: Stheljabow, der ſich 
ſelbſt vertbeidigt, macht ſich während der nicht endenwollenden Rede des 
Staatsanwalts eifrig Notizen. Bei mancher Stelle der Untlage lächelt er, 
nickt ironiſch mit dem Kopfe und zeigt feine ſpitzen, weißen Zähne. Er ſiebt 
übrigens recht angegriffen aus, nervös abgeſpannt, aber nicht unruhig. 
Zuweilen lehnt er ſich gegen die Rückwand der braunen Anklagebank gue 
klick, die Rafe, deren Nüftern er aufbläft, berausfordernd emporgeſtreckt, die 
Arme über der Bruſt verſchränkt. Seine Augen heften ſich duochdringend 
auf den Stagtsanwalt, ab und zu ſchweifen fie rollend, fo daß das Weiße 
darin ſcharf ſichtbar wird, über die Sasch a inen e. Auch er iſt bleich und 
ſieht übernächtig aus; einmal preßt er die linke Hand krampfhaft gegen das 
Herz, giebt ſeinem Geſicht einen milden Ausdruck, darauf fährt er ſich lang⸗ 
ſam mit der Hand über Stirn und Augen und lächelt bitter. Die Augen 
feiner Genoſſen richten ſich häufig auf ihn, als ob fie ih an ihm auf⸗ 
richten wollten. Sophie Perowgka flüſtert ihm, während er Notizen macht, 
mehrere Male etwas zu, worauf er lächelnd mit kurzen Worten antwortet. 
Entſchieden mit fi ſelbſt und feinem Schickſal ſehr im Reinen, ſieht auch 
Kibaliſchitſch aus; wenn er, was mehrmals vorkommt, über dieſe und jene 
Stelle in der Rede des Staatsanwalts den Mund zum Lächeln verzieht, ſo 
geſchieht das ganz natürlich. Die Angeklagten ſprechen nur felten, und 
dann wenige kurze Worte miteinander. Ryſſakow und Michailow thun den 
Mund nicht auf. Ryſſakow macht den Eindruck, als ob er gar nicht einmal 
wüßte, worum es ſich handelt, Michagilow lehnt trotzig in feiner Ecke. Die 
Helfmann blättert theilnahmlos in ihren Acten. Sophie Perowska beträgt 
ſich auf der Anklagebank wie eine Dame; ihre Haltung iſt beſcheiden, aber 
feſt, dem Geſichte nach könnte man ſie für ein unſchuldiges, wohlerzogenes 
Mädchen halten. Der Staatsanwalt begründet die Anklage in 774 ftilndiger, 
durch einige Pauſen unterbrochener, ſehr ermüdender aber glänzender, zum 

Schluß mit Beifall gekrönter Rede. 
Um 6% Uhr Abends begann, nach zwei Stunden Pauſe, die Verthei⸗ 


22 
digung. Herr Unkowskif, der Verteidiger Ryſſakows, begann mit recht 
ſchwacher, oft ſtockender Rede, in welcher er für Ryſſakow deſſen tugendhafte 

Jugend, feinen Fleiß in der Schule (er bat allerdings die Realſchule mit 
der goldenen Medaille ausgezeichnet verlaſſen), ſeine Jugend ler iſt erſt 
19 Jahre alt, alſo nach ruſſiſchem Geſetze minderjährig), die Verführung 
(ſolche iſt nach erfolgter Unterſuchung allerdings nicht zu bezweifeln) und 
fein offenes Geſtändniß ins Feld führte. Darauf begann Herr Chartu: 
Jari, der Vertheidiger Midailows, eine Anfangs ſchwache und phantaſtiſche 
Rede, 9 welcher er hervorhob, daß Michailow einſt ſelbſt Arbeiter, nur das 
2008 dieſes Standes beben wollte. Weiter meinte er, daß die Arbeiter: 
bewegung nur wirtbſchaftliche Ziele verfolge, alſo eigentlich recht unſchuldig, 

ja, lobenswerth fei; dann kam auch das oſfene Geſtändniß zur Sprache, 
ferner daß Michailow nicht direct an der Mordthat vom 13. März betheiligt 
I: Darauf aber wurde Chartularis Rede glamivoll und warm, als er bat, 
einem Clienten das Leben zu ſchenken, da das Lehen ja oft eine ſchlimmere 
Strafe ſei als ſterben. Darauf entrollte Gerke, der Vertheidiger der Frau 
Helfmann, das Bild eines traurigen Familſenlebens, als deſſen normale 
Folge ſich die Mißerziehung der Kinder eingeſtellt habe. Dadurch gerieth 
ſeine Clientin auf falſche Wege, die ſie ſchon in früheren Jahren auf die 
Anklagebank führten; ſie habe Anfangs nur friedliche Propaganda getrieben. 
Die Folgen der früheren Verurtbeilungen hätten fie aber wieder in die 
Arme der Revolutionspartei getrieben, in welcher fie aber nach Petersburg 
nur für die Rolle einer nicht intelligenten Jdin berufen worden fei. Alſo 
beweiſe die Abweſenheit der Intelligenz entſchieden auch eine ſehr geringe 
Schuld, die man ſchließlich auf Liebe zum Volk zurüdjühren könne. Habe 
das ſchlechte Familienleben die Grundlage, fo babe die Abweſenbeit nad: 
ſichtiger Liebe in der Schule, wie das hier in Rußland Regel, den Schluß⸗ 
ſtein der unheilvollen Richtung des Mädchens gebildet, das auch beute noch 
lange nicht ſo verdorben ſei, als man annebme (die Helfmann lacht bei 
dieſen Worten) und daher große Milde verdiene; thätigen Antheil am Ver⸗ 
brechen des 13. März babe ſie nicht genommen. Dann begann die Rede 
des bewährten Rechtsanwalts Gerard für Kibaltſchitſch. Noch find wir zu 
erregt, ſagte der Anwalt, noch ſteben wir zu jebr unter dem Eindruck der 
ruchloſen That, um unparteiiſch zu urtheilen und gerecht zu analyſiren. 
Auch mein Client, ſagte er dann, war ein fleißiger Schüler, der die goldene 
Medaille erhalten hatte; er trat in die Akademie der Wege und Communi: 
cationen ein, batte aber das Unglück, in den Jahren 1873, 1875 und 1876 
verhaftet zu werden. Als er darauf zu ſeinem Bruder aufs Land zog, 
fand er dort nur Bauern, die er aufzuklären ſuchte, allerdings fo, wie er 
Aufklärung begriff; falſche Lebre predigte er nicht, und nur ein verbotenes 
Buch: „das Märchen von den vier Brüdern“, bat er den Bauern gegeben. 
Als er nachher nach Petersburg zurückgekehrt und in die medico⸗chirurgiſche 
Akademie getreten war, ſuchte ihn die Polizei, und er ging freiwillig auf 
das Bezirksamt, um zu fragen, was man wolle. Dort wurde er verhaftet, 
da durch ein kleines Verſehen die Aufenthaltsangabe in den Acten vergeſſen 
war; er mußte zehn Monate länger Einzelhaft dulden, als ihm eigentlich 
beſtimmt war. Nach dem Morde Meſenzows wurde er ausgewieſen; man 
fand einmal bei ihm eine Schrift über die Lage der Landwirthſchaft; wird 
ſich ein Terroriſt mit ſolchen Fragen beſchäftigen? Jetzt im Gefängniß ber 
ſchäftigt er ſich mit der Confiruction einer Flugmaſchine, die wirlich durch⸗ 

Fführbar erſcheint. Für die Perowska führt Herr Kedrin an: ihr offenes, 

von aller Prablerei freies Geſtändniß, daß fie die Seele und Führerin der 
Attentate bei Moskau und vom 13. März geweſen. Wo ſei die Urſache, 
ſagt er, wenn ein Weib ſich in politiſche Umtriebe miſche; nur die früheren 
gerichtlichen Verfolgungen hätten das verſchuldet; mehrere Male fet fie ſchon 
vor Gericht geweſen, endlich ausgewieſen worden. 
Scheljabow hatte einen Vertheidiger abgelehnt und begann nun ſelbſt 


Naturauffaſſung als jemals früher herrſcht, und daß ihr eine größere 


Empfindlichkeit für die unvermeidlichen Schmerzen des Daſeins zu 


Grunde liegt als in den Tagen, da der Peſſimismus dem Wort und 

dem Begriff nach noch ziemlich unbekannt war, ſo brauchte man, um 
ſich von der veränderten Zetiflrdmung zu überzeugen, fein Augenmerk 
nur auf die ungewöhnlich zahlreichen Flüchtlinge aus dem Städte⸗ 
leben zu richten. f 


Häufiger als jemals find gebrochene Exiſtenzen und alltäglich iſt hatte er auch feine Schweſter Martha mitgebracht. Bald trafen die 


¥ 


feine Rede. „Nicht das Volk iſt für den Staat da, fondern der Staat für 
das Volk, dieſes müſſe ibn alſo auch regieren“, ſagte er und fuhr ſpäter 
fort: „Wir find zwar Republikaner, aber leine Anarchiſten, denn wir glau⸗ 
ben an die Nothwendigkeit des Staates. Nur verlangen wir die Bolts: 
bewaffnung an Stelle der ſtehenden Heere, fo wie Freiheit in allen Bezie⸗ 
bungen, deun auch die Religion iſt nur Gewiſſensſache. Ich bin ein auf 
richtiger ehrlicher Ruſſe. (Ziſchen im Publikum, worüber Scheljabow ſehr 
erſtaunt und erzürnt ſcheint; er ſtraft die Auweſenden durch einen finſtern 
Blick.) Die Verfolgung der Nihiliſten, der „Intelligenz des Volkes“, ver: 
gleicht er mit dem Kindermord in Bethlebem. Seine Rede wurde ſpäter 
verworren. Friedliche Propaganda und Ackerbau treibend, feier vom Pfluge 
und der heimatblichen Scholle geriſſen worden, um im Gefängniß zu ſchmach⸗ 
ten. Dies babe ihn veranlaßt, an Gewaltmittel zu denken, die aber nicht 
verheerend wie die Elemente, ſondern nach einem Plane wirken follten. 

un wurde den Angellagten das letzle Wort geſtattet. Ryſſalow 
ſprach ſo leiſe, daß ſelbſt in der Nähe kein Wort zu verſtehen war. Michai⸗ 
Low erklärt, nicht zu den Terroriſten zu gebören, ſondern nur friedliche 
Propaganda getrieben zu haben; die ſechs Schüſſe, die er auf die ihn ver⸗ 
haftenden Poliziſten abgefeuert, feien Nothwehr geweſen. Die Helfmann 
meint, fie habe einige Berichtigungen zu machen ihut das aber mit jo leiſer 
Stimme, daß böchſtens die Stenographen und Richter ſie gehört haben kön⸗ 
nen. Am beſten, fließendſten und verſtändlichſten ſpricht Sophie Perowska, 
anſcheinend rubig, aber doch oft die Rührung nur gewaltſam bemeiſternd. 
Sie meint, wenn Frauenzimmer ſich in politiſche Umtriebe einließen, dann 
miifje es ſchlimm um's Land ſteben; vergebens werfe man ihr die Ver⸗ 
achtung der öffentlichen Meinung vor, ſie wolle dieſelbe gern achten, wenn 
dieſe ſich ibren Anſchauungen anſchließen wolle. Schließlich bittet ſie, daß 
man fie das Loos ihrer Gefährten theilen laſſe. Kibaltſchitſch meint, 
wenn ſechs Leichen Rußland das von den Nibiliften erwünſchte Glück zu 
bringen im Stande wären, fo wäre er doppelt gern zum Sterben bereit; 
er bittet nur, nach ſeinem Tode den Entwurf ſeiner Flugmaſchine weiter 
auszuarbeiten, bezw. zu prüfen. Scheljabow, der ſchon in ſeiner Rede 
die Forderungen der Proclamation des Vollzugs⸗Ausſchuſſes der nihiliſti⸗ 
ſchen Partei an Alexander III. ausgeführt hatte, erklärt, jetzt nichts mehr 
ſagen zu wollen, da es ihm leid thue, ſchon vorber vor Leuten geredet zu 
haben, die ihn zu begreifen doch nicht im Stande oder nicht Willens ſeien. 

Nach langer Pauſe wurden nun die nach den Anklageacten aufgeſtellten 
24 Anklagepunkte verleſen. Scheljabow erklärt ſich mit lauter Stimme in 
allem ſchuldig. Darauf zieht ſich das Gericht zurück und erſcheint nach 
2% Stunden wieder. Die Angeklagten werden auf alle Punkte ſchuldig 
befunden, außer Michailow, Helfmann und Kibaltſchitſch, bezüglich der An⸗ 
weſenheit beim Kaiſermorde. Hierauf beantragt der Staatsanwalt für alle: 
Verluſt der perſönlichen Rechte wie des Vermögens und die Todesſtrafe. 
Ryſſakows Advocat entgegnet, fein Client fer noch minderjäbrig, führt auge 
ländiſche Geſetze an und meint, weil im Norden die Entwickelung der Men⸗ 
ſchen langfamer bor ſich gehe als im Süden und Weiten, fo fei fein Client 
eigentlich in eine noch frühere Altersklaſſe einzustellen; bekanntlich beſuchlen 
die Kinder in Deutſchland die Schule ſchon mit erreichtem 6. Jahre, wäh⸗ 
rend der ruſſiſche Bauer feinen zehnjährigen Sohn nicht einmal zur Schule 
ſchicke. Ebenſo bittet der Vertheidiger der Helfmann, feine Clientin nur zu 
Zwangsarbeit zu verurtheilen. Die übrigen Abdpocaten verzichten darauf, 
noch einmal das Wort zu ergreifen. Die Angeklagten ſind alle ſehr blaß 
geworden, obſchon Scheljabow ſie zu ermuntern ſucht. Der Staatsanwalt 
beftebt in fließender Rede auf Todesſtrafe durch den Strang, worauf auch 
das Gericht Morgens 6% Uhr gegen alle erkennt. Scheljabow ſtebt auf, 
umarmt und küßt ſeine Gefährten und ruft laut, er brauche keine Caſſation. 

Breslau, 13, April, 

Die Anweſenheit des Kronprinzen von Dänemark und feiner Schweſter, 
der Prinzeſſin von Wales, in Berlin haben zur Verbreitung der in den 
letzten Tagen curſirenden Gerüchte über Verhandlungen mit dem Herzoge 
von Braunſchweig wegen Regelung der Thronfolge nicht wenig bei⸗ 
getragen. Der Kronprinz von Dänemark und die Prinzeſſin von Wales 
find bekanntlich Geſchwiſter der Gemablin des Herzogs von Cumberland, 
des Sohnes des letzten Königs von Hannover. Eine längere Unterredung, 
welche der Kronprinz von Dänemark mit dem Reichskanzler hatte, iſt ſehr 
bemerkt worden. Es ſcheint in der That, — wird der „Voſſ. Ztg.“ ge 
ſchrieben — daß Verhandlungen ſchweben, wenn es auch bis jetzt noch 
nicht bekannt iſt, von welchem Erfolge fie bisher gekrönt geweſen find. 
Zwei Verfionen ſtehen ſich einander gegenüber: nach der einen ſoll der 
Herzog von Cumberland für die Nachfolge in Braunſchweig in Ausſicht 
genommen fein, nach der anderen — wie wir ſchon mitgetheilt haben — 
der zweite Sohn des Großherzogs von Baden, welcher vom Herzog von 
Braunſchweig adoptirt werden würde. Wenn gleichzeitig behauptet wird, 
daß der Herzog von Braunſchweig nach der Feier ſeines Jubiläums und 
nachdem er den Titel Großherzog angenommen habe, der Regierung ent⸗ 
ſagen werde, fo mag dies vielleicht mit feinen perfönlichen Nei⸗ 
gungen übereinſtimmen, ſteht aber mit der Behauptung, daß der Prind 
von Baden zu ſeinem Nachfolger auserſehen ſei, nicht recht in Einklang. 
Dieſer iſt erſt 16 Jahre alt, es müßte alſo zunächſt noch eine Vormund⸗ 


die jungen Leute der Geſellſchaft vorgezogen hätten, die ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig leiſteten. 

Da wurde es einmal in der Frühlingszeit auf einem benachbarten 
Schloß, das bisher ganz unbewohnt geblieben war, wegen der Auer⸗ 
hahnjagd lebendig. Verwandte des Jagdherrn, eines Grafen, kamen 
hinaus, unter ihnen der junge Baron Hugo, ein Univerſitätsfreund 
Walters. Hugo war ein Neffe der Gräfin und auf ihr Verlangen 


ed geworden, daß Familien, die ſonſt nur im Wirbel der Hauptſtädte beiden Geſchwiſterpaare zuſammen; die jungen Männer erneuerten ein 


leben zu können glanbten, ferne von den bewegten Verkehröſtraßen 
ihre Hütten aufſchlagen. Sie ziehen ſich für immer auf das Land 
zurück, fle verzichten anf Freuden und Vergnügungen, die fie bis 
dahin für unerläßlich wie Luft und Licht hielten. Da einer beſtimmten 
inneren Richtung der Zeit ſtets äußere Umſtände unterſtützend zu 
Hilfe kommen oder jene Richtung fogar erzwingen, fo haben ſich auch 
für die familienhafte Weltflucht heutigentags der äußeren Urſachen 
genug gefunden. Dazu gehoͤren Wohnungsnoth, Theuerung und die 
falſche Scham, angeſichts Derjenigen, die Zeugen einer glänzenden 
Elſtenz waren, die Bedürfniſſe zu vereinfachen. Immer aber liegt 
der hauptſächlichſte Antrieb, „im Schoß der Natur“ ein bleibendes 


Alpl zu ſuchen, im Weh der Zeitverhältniſſe, die entweder complicirter 


„Wer ſich der Elnſamkelt ergiebt, ach, der ift bald allein.“ 
mehr verlegten die zahlreichen Briefe, die fie in der erſten Zeit be⸗ 
kommen hatten; in der Stadt war das Geſchwiſterpaar bald wie ver⸗ 
ſcholſen, an ihrem Aufenthaltsort ſelbſt gab es keinen Verkehr, den 


ſind oder die Seelen tiefer afficiven als in früheren Tagen, kurz, in 
einem ausgeſprochen peſſimiſtiſchen Zug des Jahrhunderts. 
Zuweilen kann das Trübſelige ſolcher Lebenswendungen freilich 
durch die ſonnige Heiterkeit indioldueller Naturen wieder ausgeglichen 
werden. Mir iſt ein Beiſpiel bafür bekannt geworden, das ſich in 
den Rheingegenden zutrug und das ich, ohne eine Indiscretlon zu 
begehen, mittheilen darf. 

Walter v. B., der eben mündig geworden war, und ſeine Schweſter 
Gictlte, ein ſchönes Mädchen von achtzehn Jahren, verloren ihre Eltern 
durch einen unvermuthet raſchen Tod. Die Verzweiflung der plötzlich 
Verwaiſten war grenzenlos. Sie beſchloſſen, nicht nur die geräuſch⸗ 
volle Stadt für immer zu verlaſſen und ſich mit den Mktteln, die fie 
geerbt hatten, beſcheiden in einer einſamen Gegend anzukaufen, wo 


Walter Landwirthſchaft betreiben wollte — ſie beſchloſſen auch, daß ſchwi 


Keines von Belden jemals heirathen ſolle. Feierlich gelobten fie fic, 
nur für einander zu leben, den Schmerz, den Beide in gleicher 


Fiurchtbarkeit empfanden, zum gemeinſamen Schwerpunkt eines aus⸗ 
ſchließlich der geſchwiſterlichen Liebe gewidmeten Lebens zu machen. 


So vergingen mehrere Jahre und Goethe's Wort bewährte ſich: 
mmer⸗ 


altes, die jungen Mädchen knüpften ein neues Freundſchaftsband. 
„Ich und meine Schweſter“ ſagte Baron Hugo lachend, „wollten nur 
ſehen, wie Ihr es denn anfangt, jahrelang mit einander allein aus⸗ 
zukommen. Ich und Martha, wir zanken beſtändig und könnten es 
nicht eine Woche lang ſo aushalten. 

Es dauerte nicht lange und Walter nahm an der jungen Baro⸗ 
neſſe ein tieferes Intereſſe, als er es ſelbſt für möglich gehalten hätte. 
Sobald er ſich darüber einigermaßen klar war, fagte er zu ſeiner 
Schweſter: „Cäcilie, ich habe Gewiſſensbiſſe.“ — „Worüber, Walter?“ 
— „Darüber, meine Gute, daß ich Dich ſo egoiſtiſch in der Einſam⸗ 
keit zurückhalte, daß ich das Opfer Deiner ſchweſterlichen Liebe, mir 
allein Dein Leben zu widmen, ohne Weiteres annehme. Zwar was 
mich betrifft, ich wünſche mir es nicht beſſer, als immer mit Div allein 
zu bleiben. allein darf meine Selbſtſucht ſo weit gehen, es dabei für 
immer bewenden zu laſſen?“ — „Darüber mache Dir keine Sorge“, 
erwiderte Cäcilie; „ich habe mit dem Leben abgeſchloſſen und wünſche 
nichts, als mit Dir zu ſein.“ 

Einige Zeit ſpäter nahm die Gunſt, die Baron Hugo gleich an⸗ 
fangs der Schweſter ſeines Freundes zugewendet hatte, den Ausdruck 
der Leidenſchaft an. Auch das Herz Cäciliens pochte ſtärker, wenn fie 
ihn ſah. Eines Tages ſagte ſie zu ihrem Bruder: „Walter, es iſt 
doch nicht das Richtige, daß Du Dich mir ſo ausſchließlich widmeſt; 
Du ſollteſt in die Welt, Carriere machen, vielleicht heirathen.“ — 
„Wo denkſt Du hin!“ antwortete Walter, nicht zornig, ſondern lang⸗ 
gedehnt; „ich Dich verlaſſen! Und unſere Gelöbniſſe?“ und Beide 

wiegen. 


Der kluge Baron Hugo entdeckte bald die Sachlage und entführte 
Cicilte mit Gewalt. 

Blos um die ungetreue Schweſter zu ſtrafen, wie er ſagte, hei⸗ 
rathete Walter bald darauf Martha. 
Sſeitdem iſt faſt ein Jahr vergangen, und jetzt überzeugen ſich 
beide Paare, daß auch ein moderner Frühling ein glücklicher fein kann. 
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würdig, da derſelben manche Bedenken rechtlicher Natur entgegenſtehen 
dürften. Der Herzog von Cumberland, der nach dem geſchriebenen Rechte 
unzweifelhaft der alleinige Erbe ijt, dürfte ſich ſchließlich, wenn fh ihm 
wirklich die Ausſicht eröffnete, den Thron in Braunſchweig beſteigen zu 
können, wohl gewiſſen Bedingungen fügen, welche man in Berlin für noth⸗ 
wendig erachten wird. Er dürfte dies um fo eher thun, wenn, wie zu er: 
warten iſt, ſeine Verwandten, die ſich ſcheinbar zu ſeinen Gunſten bemühen, 
ihm zum Verzichte auf einige Rechte, welche der Herzog von Braunſchweig 
noch vor den übrigen norddeutſchen Bundesfürſten beſitzt, rathen werden. 
— Authentiſche Nachrichten über die Lage der Dinge find noch nicht in die 
Oeffenilichkeit getreten; wir, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, geben das Vorſtehende 
in der Form wieder, wie es in Kreiſen, die einigermaßen unterrichtet ſein 
können, erzählt wird, ohne ſelbſt eine Garantie übernehmen zu können. 

In Nußland herrſchen gegenwärtig die verſchiedenartigſten Strömungen 
vor. Es iſt völlig unklar, was der neue Kaiſer eigentlich will. Die Be⸗ 
rufung des neuen Unterrichtsminiſters Nikolai, eines reformirten Pro⸗ 
teſtanten, ſcheint auf beabſichtigte Reformen hinzudeuten, wie ſoll man aber 
damit die Ernennung des Grafen Ignatiew, des Sohnes des bekannten 
Exdiplomaten, zum Domänenminiſter zuſammenreimen? — Ein Schlaglicht 
auf die augenblicklichen Zuſtände in Rußland giebt die folgende Mitthei⸗ 
lung, die der „Nat.⸗Ztg.“ auf indirectem Wege zugebt. „Man unterlaſſe 
in Briefen, die nach Petersburg gehen, jede politiſche Anſpielung, da alle 
Briefe geöffnet werden, die aus dem Auslande kommen. Irgend ein miß⸗ 
liebiges oder verdächtiges Wort kann den betreffenden Angehörigen, Be: 
kannten, Freunden große Unannehmlichkeiten bereiten. Die Briefe für das 
Ausland werden gleichfalls regelmäßig an der Grenze geſichtet und eröffnet.“ 
— rt. un. 


Deutſchland. 

= Berlin, 12. April. [Bundesrath und Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe. — Die Commiſſion zur Ausarbeitung einer 
Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung.] Wie nachträglich bekannt 
wird, haben in der letzten am Sonnabend ſtattgehabten Bundesraths⸗ 
ſitzung auch Erörterungen über die Anträge des Königreichs Sachſen, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, ſtattgefunden, welche 
ſich auf die Einführung von Arbeitsbüchern und Erweiterung der 
Competenz der gewerblichen Schiedsgerichte beziehen. Die Erörte⸗ 
rungen hatten die Ablehnung der königl. ſächſiſchen Anträge zur 
Folge. — Es iſt denn auch wieder neuerdings von einer allgemeinen 
Reviſton der Gewerbeordnung die Rede geweſen, doch ſcheint hierfür 
auch jetzt noch keine Neigung vorhanden, ſondern der Grundſatz feſt⸗ 
gehalten zu werden, daß es ſich mehr empfehle, in einzelnen Fällen, 
in denen ein dringendes Bedürfniß vorhanden iſt, wie bisher mit ab⸗ 
ändernden Anträgen vorzugehen. — Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für 
Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben jetzt 
ihren Antrag zum Nachtrag für das amtliche Waaren⸗Verzeichniß zum 
Zolltarif des deutſchen Zollgebieis (von 1879) dahin geftellt: dem 
Nachtrage die Genehmigung zu ertheilen; den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, den Druck des Nachtrages in Buchform zu veranlaſſen und 
verſchtedene Berichte der Reichsbevollmächtigten und Eingaben von 
Intereſſenten als durch den vorſtehenden Beſchluß für erledigt zu er⸗ 
achten. — Die Berathungen der vom Kaiſer berufenen Immediat⸗ 
Commiſſton zur Feſtſtellung einer Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung 
nehmen ihren eifrigen Fortgang und geſtalten ſich ungemein umfang⸗ 
reich. Eine Ausgleichung der Anſchauungen von rein juriſtiſchem 
und rein militäriſchem Standpunkt aus bietet, dem Vernehmen nach, 
bereits in der Commiſſion recht erhebliche Schwierigkeiten, obſchon 
man anerkennt, daß der Entwurf des General⸗Auditeurs Oehlſchläger, 
welcher den Berathungen zu Grunde liegt, redlich bemüht war, von 
vornherein dieſen Schwierigkeiten zu begegnen. Große Anerkennung 
ſoll den Organiſationsfragen, deren Löſung der Entwurf verſucht, von 
allen Seiten zu Theil werden. Dieſem Gebiete hat der General⸗ 
Auditeur ſeine ganz beſondere Sorgfalt zugewendet. Es gilt als ſehr 
wahrſcheinlich, daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſton bereits 
die Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung vorliegen wird. Mit begreiflicher 
Spannung ſteht man vor der Frage, ob und wie weit der Reichstag 
geneigt fein wird, den Grundprinelpien des Entwurfes zuzuſtimmen. 
Hinfidhilich des Bundesrathes ſcheinen die Bedenken geringer zu ſein. 

* Berlin, 13. April. [Berliner Neuigkeiten.] Die Herzogin 
von Edinburg trifft Donnerstag früh aus Petersburg in Berlin ein, 


wird ſich bier zwei Tage aufhalten und dann nach London weiterreiſen. — 
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Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [18] 

Müde dieſer Phantaſteſpiele, dieſer erhitzenden Bilder einer un⸗ 
beſtimmten Sehnſucht, welche den Wieſengrund, das ſtllle Buſchverſteck, 
ja den unter ſilbernen Trauerweiden ſchummernden Waldteich mit der 
ſchönen Geſtalt des fremden Mädchens belebte, eilte er dann mit flite- 
mendem Viergeſpann nach dem Reſidenzſtädtchen, wo die holde Gegen⸗ 
wart der traumbeherrſchenden Schönheit feiner Phantaſie Ruhe gönnte, 
aber von Tag zu Tag mehr ſein Herz entzündete. 

Sie ſaß auf dem Sopha in halbliegender Stellung; auf ihr dunkles 
Haar ſenkten ſich die lichten Blüthen einer Schlingpflanze, die auf 
einer Conſole über ihr ſtand, und Ranken des Epheus, der ſie zierte; 
ein umgeſchlungenes Tuch gab ihr das Anſehen einer Zigeunerin, 
aber keiner hindoſtaniſchen Wald⸗ und Wieſenblume, ſondern einer 
Prachtblüthe aus dem; Orient; ein anderes Tuch hatte fie läſſig über 
den Verband geſchlungen, der noch ihre hellenden Brandwunden deckte; 
die Tuch verſchob ſich über der faſt offenen Bruſt und man ſah den 
dunkelnden Marmor der ſchönen Formen hindurchſchimmern. 

„Ich hoffe zwar, Comteß“, ſagte Ottomar, daß Ihre Wunden 
bald heilen werden, doch noch mehr hoffe ich, „daß Sle trotzdem unſer 
ſchönes Thüringen nicht ſo bald verlaſſen werden.“ 

„Meine Freundin“, verſetzte Bod, „reiſt bald nach Paris zurück 
und wünſcht, daß ich ſie begleite.“ 

„Und zieht es Sie wieder dorthin?“ 

„Aufrichtig geſagt, ich halte Paris für die einzige Stadt, in 
welcher man das Wohlgefühl des Lebens hat. Welcher Tod in unſeren 
weiten Grasebenen, welche jammervolle Oede auf unſeren Schlöjern 
in Rumänien. Da erſtirbt der Gedanke, da verſumpft das Gefühl. 
Meine Mutter nahm mich einmal mit in ihre Vaterſtadt Athen 
wie herrlich dort das weite Meer, vom Cap Sunium geſehen, wie 
mächtig Akropolis. Auch die Bienen des marmorreichen Hymettos 
ließ ich mir um dle Stirne ſummen und wandelte im Sophokleiſchen 
Thal, in den Olivenhainen von Koloms. 

Es iſt ein Hauch der Poeſie, der uns dort die Stirne kühlt; doch 
alles Vergangenheit, der Odem, der aus einem verſunkenen Jahr ⸗ 
tauſend weht. Ich liebe die Gegenwart, ihren vollen Pulsſchlag, 
ihren freien Athemzug ... und ob ich auch, das Angedenken der 
Mutter ehrend, eine gute helleniſche Patriolin bin, jo kommt mir 
doch dort alles fo kleinlich vor: ein nach der Elle der europälſchen 
Diplomatie zugeſchnittenes Land, octroyirte Könige von der Iſar, vom 
Sund und Belt, die dem Volle fremd ſind; ein lärmendes Pathos, 
verbrauſend wie der Lärm der Wogen an der jetzt ſiegloſen Inſel 
Salamis: ſoll alles das unſer Herz und unſern Sinn erheben und 
begeiftern? Die Enkel des Miltiades und Themiſtokles find jetzt bee 
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Herr von Sab 
burg bier eng Gui Bildungsweſens, ift bierber zurüg 
ves Militär⸗Erziebungs⸗ und Bildungsweſens, it bierber zur 
DEN General der Infanterie v. Stoſch, Chef der Admiralität und 
_ getebrt. inifter, bat ſich auf Urlaub begeben. — Der Afrikaforſcher Dr. 
Staaten, eſattete geſtern in einer für die ,Wfritanifhe Gefellialt in 
Otis zar and die ,GeleUidaft für Grotunde’’  gemeinfftlihen 
Deut feinen Bericht über jene von ihm im October 1879 angetretene 
ehe Reiſe, auf welcher es ſeiner Energie, ſeiner Umſicht und nicht 
att eh feinem ihm ſtets treu gebliebenen Glück gelungen war, von Tanger 
we bis nach Timbuktu vorzudringen und in öſtlicher Richtung das an ber 
bung des Senegal gelegene St. Louis zu erreichen, von wo ihn ein 
franzöſiſches Schiff wieder zur Heimath zurückgeführt dat. Als Gbrengaſte 
waren u. A. die Miniſter v. Puttkamer und Bötticher, der öſterreichiſche Bot: 
ſchafter Graf Szechenyi und der Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski erſchie⸗ 
nen. Der Reiſende wurde ven dem Vorſitzenden Hrn. Dr. Nachtigal feierlich 
und freudig begrüßt und beim Betreten der Rednerbühne mit lebhaftem Beifall 
empfangen. — Am Montag beſuchten eine Anzabl Mitglieder des Magiftrats 
und der Stadiderordneten⸗Verſammlung, darunter auch Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck, ſowie "einige frühere Communalbeamte den ſtädtiſchen 
Centralviehhof, um ihn während des Marktbetriebes zu beſichtigen. Er⸗ 
ſchienen waren auch, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittbeilt, zwei Ehrenbürger der 
Stadt Berlin, der greiſe frühere Oberbürgermeiſter Geh. Rath Krausnick 
und Generalfeldmarſchall Graf Moltke. Die Fübrung übernahmen der 
Vorſitzende der Deputation für den Bau des Viebbofes, Stadtrath Runge, 
und der Viebbofdirector Hausburg. — Die „Gerichts- Zeitung“ ſchreibt: 
Eine bier wohnende Wienerin, Namens Helene Coimmer, hat am Sonn⸗ 
\ abend eine Ordre erhalten, Berlin ſchleunigſt zu verlaſſen. Sie ſoll ſich 
verſchiedentlich dringend verdächtig gemacht haben, mit Nihiliſten in Ver⸗ 
bindung zu fteben. 5 g f 
[Die Frage der Trierer Bistbumsverweſung und die Ultras 
montanen] Der „Weſtfäliſche Merkur“ iſt über die Nichtzulaſſung 
de Lorenzis als Bistbumsverweſer in Trier noch erregter als die „Ger: 
mania“. Aus dem langen Artikel, in welchem das Blatt ſeinem Zorne 
Luft macht, find zwei Punkte hervorzubehen. Zunächſt, daß Herr de Lorenzi 
bezeichnet wird als „der Bisthumsverweſer von Trier, der ſeines ihm recht⸗ 
mäßig übertragenen Amtes nicht walten kann, obne vor Gericht gezogen, 
beſtraft, eingekerkert, internirt zu werden, bez. in die Verbannung gn gehen.“ 


ffen. — Generallieutenant v. Strubberg, Geueral⸗Ju⸗ 


euen Conflict herbeizuführen. Ferner iſt dem „Weſtfäl. Merkur“ zu ent⸗ 
ne a nur Dompropſt Dr. Holzer im Capitel gegen die Wahl de Lo- 
renzis geſtimmt bat; das ultramontane Blatt beeilt ſich hinzuzufügen, die 
Regierung babe Dr. Holzers Wabl gewünſcht. Bekanntlich hat dieſer Prälat 
über ſeine Abneigung gegen die ultramontane Kirchenpolitik niemals einen 
Zweifel gelaſſen. 

[Die jüngfte Audienz Puttkamers beim Kaiſer.] Die Kreuzzeitung 
ſchreibt: Das Gerücht, daß es ſich in der neulichen Audienz des Ministers 
v. Puttkamer vorzugsweiſe um die Reorganiſation der Verwaltung gehan⸗ 
delt habe, wird uns als irrthümlich bezeichnet. Dieſe Frage iſt noch nicht 
ſoweit gedieben und dürfte wohl erſt in einem ſpäteren Stadium den Mon⸗ 
archen beſchäftigen. Nach unſeren Nachrichten bat es ſich zunächſt um den 
Trierer Fall gehandelt. — Daſſelbe Blatt meldet: Die Verhandlungen über 
die definitive Beſetzung des Miniſteriums des Innern ſcheinen vor einigen 
Wochen nicht wieder aufgenommen werden zu ſollen, und man wird wohl 
jedenfalls vor Erledigung dieſer Angelegenbeit die weiteren Stadien des 
Trieriſchen Falles abwarten und zwar, wie wir glauben, aus mehrfachen 
Rückſichten. 

[Zu den Wahlen.] Aus dem Großherzogtbum Heſſen wird ge⸗ 
meldet, daß fait in ſämmtlichen Wahlkreiſen neue Candidaten werden auf⸗ 
geſtellt werden müſſen, indem die Abgeordneten Dr. Dernburg, Martin, 
Heyl, Schröder (Friedberg) und wahrſcheinlich auch Dr. Greis kein Mandat 
mehr annehmen wollen. 

[Die auf Grund der Neu⸗Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung eingeſetzten beſonderen Abtheilungen für 
Kirchen⸗ und Schulweſen,] welche bei den Bezirksregierungen nach 
Auflöſung der Abtheilungen des Innern erforderlich geworden find, haben 
außer den durch die Bezirke etwa bedingten Specialien folgende Geſchäfts⸗ 
angelegenbeiten zu bearbeiten: die Externa der epangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirchen, ſämmtliche Schulangelegenheiten mit Einſchluß der Schul⸗ 
bauſachen, die Generalien der Schulangelegenheiten, insbeſondere die Ber: 
theilung der Staalszuſchüſſe zu den Gehältern und Ruhegehältern der Ele⸗ 
mentarlebrer, die Einrichtung neuer Schulen und Schulklaſſen, die Verän⸗ 
derungen beſtehender Schulbezirke nebſt den mit dieſen Einrichtungen bezw. 
Veränderungen verbundenen Bau⸗Ausfübrungen, Matrikelregelungen u. . w., 
die Schullehrerwittwenkaſſen⸗Sachen, die ſtatiſtiſchen Angelegenheiten des 
Elementarſchulweſens u. ſ. w. 

[die Vorlage über Beſtrafung der Trunkenheit im preußi’ 
ſchen Juſtizminiſterium.] In der Preſſe war die Behauptung auf⸗ 


ſchäftigt mit fruchtloſen räuberiſchen Abenteuerzügen und mit ebenſo 
fruchtloſen Miniſterkriſen. Ich fühle etwas in mir vom Blute der 
Aſpaſten, und jene Göttinnen, die den Olymp bevölkerten, hatten 
doch in ihrem Jehor etwas vom Blute der Hellenen, es war nur 
poetiſch deſtillirt. Ich rühme mich ſolcher Herkunft, doch ich würde 
mich unheimlich fühlen in der Stadt der Helden und Dichter am 
Caphiſſos.“ 

Stolz und feurig ſprach Zos dieſe Worte; ſie hatte ſich aufgerich⸗ 
tet, ihr Auge blitzte, und eine Epheuranke, die ſich um ihre Stirn 
geſchlungen, erinnerte an den grünen Hauptſchmuck der Bacchantinen. 
Ottomar mußte ſich ſagen, daß die wallachiſche Gräfin doch nicht ſo 
wild aufgewachſen, wie es des Landes Sitte mit ſich zu bringen 
ſchien, ſondern daß fie in der Kunde des Alterthums wohlbewandert 
fet. Unmwillkürlich legte er den Maßſtab der antiken Heroinen an 
dieſe hohe Geſtalt und den Maßſtab der feinen geiſtigen Bildung, 
welche die Tochter von Milet ausgezeichnet hatte. | 

Und ihm ſchien's heute mehr als je, ob fie dieſes Maß nicht zu 
ſcheuen brauche. : 

„Und wie gefällt es Ihnen hier bei uns?“ fragte er. 

„Gewiß .. . es ruht ſich hier angenehmer aus, als in vielen 
franzöſiſchen Villen mit ihren im Sonnenglanz blendenden Salt: 
mauern. Tieferer Schatten iſt hier in den Thälern, ein wärmeres 
Licht auf den Wieſen; doch wenn man in dieſe Städte kommt, da 
erfaßt uns ein wahrhaftes Grauen vor der Alltäglichkeit. Kleinbürger 
bis in die Hofkreiſe .. die ganze Welt, wie fie Paul de Kock ge⸗ 
malt, umgiebt mich hier und ich ſehe alle dieſe Helden auf dem Eſels⸗ 
ritt nach der Klatſchroſenwieſe begriffen. f 

Lauter Modelle für eine deutſche Jungfrau von Belleville 
und wenn ich mir dieſe Mägde intereſſant machen will, fo verſetze 
ich ſie in irgend ein burleskes Abenteuer, wie ſie Kock zu ſchildern 
liebt ... ein Sturz vom Gel, haha ... anders kommt dergleichen 
nicht auf den Olymp.“ 
Das übermüthige Lachen Zoe's drohte die Umriſſe wieder zu ver⸗ 
wiſchen, welche ſich Ottomar für das Bild feiner Göttin gezeichnet 
hatte. War das Aſpaſia oder war es eine Parifer Phryne? 

„In der That“, fuhr Bos fort, „wer Sinn hat für Genremalerel, 


bedrück 


Natur , 
klein, 


die Eiche, wenn er ihre Rinde taxirt. 


ich wohl 
aus ae 
wo der Kleinbürger zur Tränke wandert. 


+» neben den hohen Eichen und Tannen find fie gar fo 


preußischen Sufigminiflerium nicht gebilligt worden fel. Oſßciss wi 
geſchrieben; Nach einer hieſigen Correſpondenz auswärtiger Zeitungen gi 
es als zweifellos, daß der Geſetzentwurf über Beſtrafung der Trunkſucht in 


urow, Bruder des rufſiſchen Botſchafters, iR aus Pelers⸗ 


der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion unerledigt bleiben werde. 
wird dieſe Annahme gewiſſermaßen mit der Bemerkung, daß der Entwurf 
im preußiſchen Juſtizminiſterium viele und lebhafte Bedenken gefunden habe. 
Dagegen iſt vielme j surf noch age z 
Erledigung gelangen wird. Das preußiſche Juſtizminiſterium bat, wie dies 
ſteis geſchieht, bei Aufitellung des Entwurfs ſeine Auffaſſung zu erkennen 
gegeben und in techniſcher Beziehung weitere Erwägungen anheimgeſtellt. 
Seit Monaten aber bat ſich dies Reſſort mit dem Geſetzentwurf weiter nicht 
sear — Das iſt wohl eine Beſtätigung der ſcheinbar dementirten 
achricht. a 


beben in Pola.] Der deutſch⸗öͤſterreichiſche Leſeverein beſchloß, dem 
Herrenhaus⸗Mitglied Ritter v. Hasner für deſſen Auftreten im 
Herrenhauſe anläßlich der Schul⸗Debatte einen Fackelzug zu bringen, 
und es wurden von der Vereinsleitung bereits die nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen zur Inſcenirung des Fackelzuges getroffen und die diesbezüg⸗ 
liche Anzeige bei der Polizei⸗Direction erſtattet. 
begab ſich der Obmann des genannten Vereines, stud. jur. Freiherr 
v. Camerlander, in Begleitung einiger Ausſchuß⸗Mitglieder zu Herrn 
v. Hasner, um denſelben von der geplanten Ovation zu verſtändigen. 
Ritter v. Hasner erſuchte jedoch, die Demonſtration fallen zu laſſen. 
Als die Deputation in das Vereinslocal zurückkam, fand ſte einen 
Beſcheid der Polizei- Direction vor, in welchem der Fackelzug nach den 

i N an auf gewiſſer Seite faſt Luſt bat, einen SS 
Augen Conſtel a at den cosatal’ Diertar zn ents | deulſch ſterreichſche Leſeverein beabſichiigt nunmehr, Herrn v. Hasner 
in einer anderen, erſt zu beſtimmenden Form eine Ovation darzu⸗ 
bringen. — Aus Pola wird heute an das k. k. meteorologiſche 
Central⸗Obſervatorium telegraphirt: „So eben 9 Uhr 44 Minuten 
57 Secunden Vormittags hier ein ziemlich ſtarker Erdſtoß aus Weſt 
verſpürt.“ 


noch einige ſolche Artikel veröffentlicht werden, wie die „France“ einen 


würde, wie einſt das Geſchrei „Nach Berlin“. 
„France“ iſt überſchrieben „Raſch und ſtark!“ 


geitellt ee dab der Gelebentiourt wegen Beltrafung der Sruntinwt im 


kann hier vortreffliche Studien machen. Mir fehlt dieſer Sinn, mich 
t das Kleine und Enge. Eure Menſchen verderben mir die 


und ich glaube, daß fie die Natur anſehen, wie der Lohgerber 
In den Wäldern hier möcht 
pazieren gehen, aber lieber in den Dorfgaſſen, wo das Vieh 
Stall getrieben wird, als in den Straßen eurer Städte, auf die Menſchen verſtehen, wenn ich nicht das Feuer und die Leiden⸗ 
Doch auch ruhen möcht' ſchaft aus Ihren Zügen herausläſe.“ 


* 


Oificids wird ish 
Motivirt 


r anzunebmen, daß der Entwurf noch im Reichstage zur 


[Deutſche Chronik] Der Großherzog von Baden bat dem 


Stattbalter von Elſaß⸗Lothringen. General Feldmarſchall von Manteuffel 
Wohnung im großberzoglichen Reſidenzſchloß angeboten. — Aus 
ruhe, wo bekanntlich der Kronprinz von Schweden dieſer Tage eingetroffen 
it, wird in Bezug auf den Termin der Vermäblung mit der Prinzeſſin 
Victoria geſchrieben: Vom dortigen Hofe gebt eine Specialgeſandtſchaft nach 
Stockbolm. Es handelt ſich dabei, wie man aus der Zuſammenſetzung der 
Miffion wohl annehmen darf, um die Präliminarien für die Ehepacten. 
Aus der Raſchbeit, mit welcher die badiſche Geſandiſchaft erfolgt, wie aus 
der baldigen Wiederkehr des fürſtlichen Bräutigams wird ſodann weiter 
geſchloſſen, daß die Heirath früher ftatifindet, als man bisher vermuthete, 
zumal eine Meberfievelung der Prinzeſſin in das Klima des bohen Nordens 
im Herbſt vermieden werden ſoll. 


Karls⸗ 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
= Wien, 12. April. [Unterſagter Fackelzug. — Erd⸗ 


Heute Mittags nun 


3 und 7 des Verſammlungs⸗Geſetzes unterſagt wurde. Der 


Frankreich. 


Paris, 10. April. [Krieg mit Tunis.] Es dürften nur 
bringt, um das Publikum aufzuregen und es dahin zu bringen, daß 
in den Straßen von Paris das Geſchrei „Nach Tunis“ erhoben 

Dieſer Artikel der 
Er ſagt, die tuneſiſche 
Angelegenheit erfordere ein entſcheidendes Vorgehen, welches in ganz 
Nordafrika Eindruck mache und der Welt zeige, daß Frankreich nicht 
nur eine große Finanzmacht ſei, „ſondern auch eine große kriegeriſche 
Nation“. Das Blatt des Herrn de Glrardin beklagt ſich auch über die 
Undankbarkeit Italiens, das den Geiſt der Empörung in Tunis gegen 
Frankreich anfeure. Deshalb ſei ein „großer Schlag“ nothwendig, 
der alle Köpfe beuge und allen Neigungen zur Rebellion an der 
algeriſchen Grenze ein Ende mache. „Seit 1870“, ſagt die „France“, 
„ſteht man uns reich und glaubt uns ſchwach. Wenn wir nicht eine 
Pachtung werden wollen, die alle Welt auszubenten verſucht, fo find 
wir gendthigt, unſere Thatkraft zu beweiſen.“ Kurz der ganze Ar⸗ 
tikel ſchlägt eine kriegeriſche Note an und ſpricht davon, „den Bey 
am Kragen zu faſſen“. Eine Flotte muß ſogleich hingeſchickt werden 
mit Landungstruppen und die rothen Hoſen müſſen ſich ſogleich des 
Bardo bemächtigen. Bis jetzt iſt das Publikum noch ſehr ruhig ge⸗ 
blieben in Bezug auf die „einfache Polizeimaßregel“, wie der „Temps“ 
fle nennt, aber wenn noch viele Stimmen ſich erheben, wie die der 
„France“, ſo kann die Meinung ſich ändern. 
die vielen Befehle aus dem Kriegsminiſterium behufs der Truppen⸗ 


bewegungen den Verſicherungen der offfelöſen Preſſe. Es handelt fic) 


ich nicht zu lange im Schatten eurer Wälder ... das ſtärkt nicht, 
das ermattet! Leben iſt nur in den großen Hauptſtädten, wo täglich 
alle Kräfte angeſpannt find, wo die unerwartete Begegnung fleld von 
Neuem den Sinn erregt, wo die Feuer lodern in der Schmiede der 
Menſchheit und die dröhnenden Hammerſchläge des Schickſals Ge⸗ 
ſchlechter in den Staub ſchmettern.“ 

Zos ſprach dieſe Worte nicht ohne eine gewiſſe Groͤße. Ottomar 
bewunderte das Aufleuchten ihrer Augen, die feurige Röthe, dle ſich 
über ihre dunkeln, aber edlen Züge ergoß. 

„Das Alltägliche iſt mir zuwider; hier in dieſen Landen ſeh' ich 
nichts, was darüber hinausreicht. Und doch muß die Welt öfters 
umgeſchüttelt werden, wenn die Elemente ſich glücklich miſchen ſollen; 
das geſchieht nur in den großen Weltſtädten: da hört man in den 
Lüften das dumpfe Brauſen einer nahenden neuen Zeit. Dort iſt mein 
Leben, dort geht mir die Seele auf. Aus allen beengenden Schnür⸗ 
brüſten der Geſellſchaft heraus, ſehnt ſich das Herz nach dem gött⸗ 
lichen Odem der Freiheit. Glauben Sie, daß die Welt ſo bleiben 
wird, wie ſie jetzt iſt? Es wäre ſchade um den jüngſten Tag, er käme 
zu ſpät; die Welt wäre ſchon vorher an Langerweile zu Grunde ge⸗ 
gangen! Paris aber iſt der losſchnurrende Wecker an der alten Uhr Eu⸗ 
ropa .. . und wenn die Völker erwachen, dann erwachen auch die Herzen.“ 

Ottomar horte aus dieſem allen eine Weltanſchauung heraus, die 
der ſeinigen fremd war; wie ſollte er, der früh in die leitenden 
Kreiſe getreten war, mit den Gedanken großer Umwälzungen ſich 
vertraut machen, die aus den Tiefen kommen? Dafür aber ſchlug 
das Herz Zos's. Aus dem europäiſchen Often ſtammend, wo zahl⸗ 
reiche Völkerſtämme ſich mühſam zu halber Unabhängigkeit durchge⸗ 
kämpft, hatte ſie den Sinn für politiſche Freiheitskämpfe geerbt, ihre 
angeborene Leidenſchaftlichkeit ſehnte ſich nach dem Sturme der Revo⸗ 
lution. Oltomar war kein Anhänger des Althergebrachten ... er 
war empfänglich für den Geiſt der Reform... aber dieſe ſollte 
maßvoll auf geſetzlichem Wege ihre Ziele erreichen. Nach feiner An: 
ſicht konnte ein genlaler Staatsmann mit einem einzigen Federſtrich 
mehr ausrichten, als ein empörtes Volk mit den Waffen in der Hand. 
Doch ſollte er mit einem feurigen Mädchen um Politik ſtreiten? War 
gerade für ſie nicht dieſe vielleicht ein Bedürfniß, wie Trompeten⸗ 
geſchmetter für das Schlachtroß, das ſich dann erſt mit ſchnaubenden 
Nüſtern ſteigend in feiner ganzen Schönheit zeigt? 

„Wir denken bei uns hierüber anders, ruhiger“, verſetzte er; „Sie 
ſollten eine Zeitlang bei uns bleiben, ſich an Menſchen gewöhnen, 
deren Puls nicht in ſo wildem Tacte ſchlägt.“ 

„Iſt der Ihrige ſo ruhig“, verſetzte Zos, „ich würde mich ſchlecht 


Uebrigens widerſprechen 


{on nicht mehr um elne Poltzelmaß regel, fondern um einen Krieg 


gegen Tunis; was aber ein wenig Abkühlung in die erhitzten chau⸗ 
viniſtiſchen Gemüther bringt, iſt das Schauſpiel, welches die Vor⸗ 
berettungen zur Mobilmachung bieten. Die Ausſendung von 10,000 
Mann nach Algerien bringt die Bureaux des Krlegsminiſteriums und 
der Intendanz in eine Art von Wirrwarr. Eine theilweiſe Mobil⸗ 
machung von wenig Bedeutung genügt, eine Verwirrung heroor⸗ 
zurufen und den General Farre den ſchärfſten Kritiken auszuſetzen, 
und nicht nur von ſeiten der reactionären, ſondern auch der republi- 
kaniſchen Blätter. Man greift den Miniſter fo heftig an, daß man 
ſchon den General Billot als ſeinen Nachfolger bezeichnet. Ein De⸗ 
putirter von der Linken und dem Miniſtertum freundlich geſinnt hat 
doch vor mehreren ſeiner Collegen mit beißendem Vorwitz geäußert: 
„Wenn der General Farre auch die Trommeln abgeſchafft hat, ſo doch 
nicht die Pfeifer (siffleurs).” Das Publikum fragt ſich in der That, 


wie es gehen würde, wenn es ſich nicht darum handelte, einige Re⸗ 


gimenter, ſondern die ganze Armee mobil zu machen. Es würde, 
meinte jener Deputirte, eine babyloniſche Verwirung werden. Diefe 


Umſtände werden vielleicht die Chauviniſten etwas beſcheidener machen, 


welche, wie die „France“, fo laut von der großen milttäriihen Na⸗ 
tion reden. (K. 3.) 
[Die Krumirs.] Ein Schreiben aus Bong vom 7. ds. lautet, wie 
folgt: „Der große Stamm Krumir und die Ucheletas, die zu dem Ratha 
gehören, find zwei Berbernſtämme, welche längs unſerer Grenze eine ſehr 
gebirgige Gegend bewohnen, deren fruchtbare Thaler für dieſelben eine 
Quelle von Reichtbümern fein könnten. Die Krumirs befteben aus vier 
Abtheilungen: 1) die Siuls mit 14 Scheiks und 3500 Gewehren; 2) die 
Dedmata mit 14 Scheiks und 4000 Gewehren; 3) bie M' Selma mit 
12 Scheiks und 2400 Gewehren; 4) die Schihia mit 9 Scheiks und 2500 
Gewehren. Dieſe Bevölkerung wobnt in keinen Dörfern, ſondern unter 
Zelten oder in Gurten. Der große Stamm Ralba beſtebt: 1) aus den 
Uchetas, 2) den Uled Sebire, 3) den M'Raſſen, 4) den . en e 
5) den Fzuri, 6) den Beni Mazan, 7) den Uled⸗Sultan, 8) den Hakim, 
9) den Rayman. Er kann 10,000 Gewebre aufſtellen. Seit einiger Zeit 
hatte unſere Militärverwaltung in Uebereinſtimmung mit dem Bey bon 
Tunis die Gewobnheit, jedes Jahr den Obercommandanten des Kreiſes 
Sukharras an die Grenze zu ſenden, um ſich mit einem Abgeſandten des 
Bey in Verbindung zu ſetzen. Die Scheils der Krumirs und die Rakba 
wurden zuſammenberufen und dieſe Conferenz ſchätzte die Diebſtähle und 
den ſonſtigen Schaden ab, deren ſich die Stämme im Laufe des Jahres auf 
dem frauzöſiſchen Gebiet ſchuldig gemacht. Die tuneſiſche Regierung be⸗ 
zahlte Entſchädigungen in Geld oder Vieh, welche alsdann unter die be⸗ 
ſchädigten Landesangehörigen vertheilt wurden. So erbielten im letzten 
Jahre die Franzoſen 200,000 Frs. und mehr als 1000 Ochſen. Die 
tuneſiſchen Stämme ſetzten trotzdeſſen ihre Miſſethaten fort und ſtahlen ſeit⸗ 
dem ungefähr 1800 Ochſen und eine große Anzahl von Pferden und Maul⸗ 
thieren. Die Banditen ermordeten mehr als elf Perſonen und ſteckten den 
großen Wald der Uled⸗D'bia im Kreiſe Sukharras und unſere ſchönſten 
Wälder im Kreiſe La Cale in Brand. Eine neue 
wendig. Dieſelbe fand im Monat Februar ſtatt. Der Commandant des 
Kreiſes Sukharras ſtieß aber dieſes Mal bei dem tuneſiſchen Abgeſandten, 
dem Kaid Haſſuna, der nach den Weiſungen des Beys handelte, auf Wider⸗ 
ſtand. Unſere Abgeſandten verlangten 1800 Ochſen. Nachdem man ſich 
längere Zeit berumgeftritten, legte der tuneſiſche Abgeſandte eine Liſte von 
2000 Ochfen bor, welche die franzöſiſchen Stämme den tuneſiſchen geſtohlen 
haben ſollten. Die Franzoſen ſollten alſo 200 Ochſen an die Tuneſen ab⸗ 
liefern. Infolge deſſen mußte fic) der Commandant auf ſeinen Poſten 
zurückbegeben, ohne die geringſte Befriedigung erlangt zu haben. Die Dinge 
lagen fo, als am 10. Februar zwei Leute aus Bechenia, tuneſiſche Krumirs, 
zwei Pferde ſtahlen, welche den Nehedas (Kreis La Cale) angebörten. Sie 
wurden von dem Eigenthümer verfolgt, der einen der Pferdediebe tödtete. 
Um den Tod deſſelben zu rächen, gingen am nächſten Tage andere Krumirs 
über die Grenze und begingen neue Exceſſe. Die framzöſiſche Regierung 
ſandte einige Truppen an die Grenze, welche dann am 31. März von den 
Krumirs angegriffen wurden.“ So vieles Schreiben. Als die Unterhand⸗ 
lungen mit den Abgeſandten des Bey von Tunis wegen der Entſchädigung 
geſcheitert waren, beſchloß die franzöſiſche Regierung, gegen Tunis mit aller 
Entſchloſſenheit vorzugehen, und ließ ſofort in Berlin und Wien ſondiren, 
ob ein Vorgehen dort auf Widerſtand ſtoßen werde. 
Großbritannien. 

London, 11. April. [Lord Beaconsfield] befindet ſich beffer, 
iſt jedoch noch immer nicht außer aller Gefahr. Obgleich ſeit Don⸗ 
nerstag Morgen kein eigentlicher Rückfall eingetreten iſt, kann der 
Patient doch, in Folge meiſt ſchlafloſer Nächte und zeitweiſer Appetit⸗ 
lofigkeit nicht recht zu Kräften kommen. 
ohne beſondere Störungen, allein gegen 8 Uhr Abends hatte der 
Patient abermals Krampfanfälle, welche jedoch dem letzten Bulletin 
zufolge keine nachtheiligen Folgen gehabt zu haben ſcheinen. 
Theilnahme für das Befinden des greifen Staatsmannes iſt eine un⸗ 
verminderte. Der Prinz von Wales hält faſt täglich perſönliche Nach⸗ 


„Das wäre ja ein dem Ihrigen verwandter Geiſt.“ 

„Gewiß!“ 

„Wohl .. . die Politik tft uns Sache des Kopfes, da läuten wir 
nicht mit den Sturmglocken; doch wenn wir einer Schönheit gegen⸗ 
überſtehen, die uns feſſelt, da verlieren wir das Maß des Bildners, 
da erfaßt uns glühende Sehnſucht und wir möchten glücklicher ſein 
als Pygmalion, der nur den todten Stein umarmt.“ 

War es die Erinnerung an den helleniſchen Meiſter, war es die 
plötzliche Bewegung der Rumänierin, die ſich halb vom Sopha erhob, 
die linke Hand auf's Herz gedrückt und ſich dann wieder zurücklehnte 
mit halbgeſchloſſenen Lidern: Ottomar fühlte ſich wie von plötzlichem 
Rauſch ergriffen, drückte die Schöne an's Herz und einen Kuß auf 
ihre Lippen; er begegnete keiner zürnenden Abwehr. 

Es war ein flüchtiger Rauſch, ein wortloſer Augenblick, ein Blip. 
wie aus einer vorüberziehenden Wolke. 

„Ste müſſen bei uns bleiben, Comteſſe“, fuhr Ottomar im frühe⸗ 
ren Geſprächston fort. 

„Verſuchen Sie's, mich zu halten“, ſagte Zos, die Augen groß 
aufſchlagend, „doch nicht mit einem Feuer, das ſo tiefe Wunden 
brennt, wie ich fie hier im Nacken fühle. Ich bin es müde, Patlen⸗ 
tin zu ſein.“ i 

Und ſie riß die Tücher ab; noch ſah man die Brandwunden auf 
den ſchönen Formen. 

„Lange aber hält mich nichts ... nichts auf der Welt.“ 

„So bleiben Sie hier? So reiſen Sie nicht mit Ihrer Freun⸗ 
din fort?“ 

„Der Arzt wird die weite Reiſe kaum erlauben.“ 

„Das iff ſchön! Doch er wird Ihnen bald erlauben, ſpazteren 
zu reiten .. . ich will Ihnen unfere prächtigen Thaler zeigen und 
dann müſſen Sie mit mir auf unſeren höchſten Berg .. . dort 


wehen freie Lüfte und es iſt von dort eine köſtlich erhebende 


Rundſchau.“ 

„Wohl .. . ich will auch dieſe Landkoſt genießen; doch etwas 
Anderes iſt es, auf dem Arc de I Etoile zu ſtehen oder auf der 
Gallerie des Pantheon und herabzuſehen auf das Häuſermeer, auf 
die Straßen und Plätze, wo die Schlachten der Weltgeſchichte geſchla⸗ 
gen wurden.“ a 5 

„Sie Unverbeſſerliche ... die deutſche Luft foll Sie heilen 
auf baldiges Wiederſehen!“ 

Ottomar drückte ihr die Hand . . ſie ſchmiegte ſich einen Augen⸗ 
blick leiſe an ihn .. . dann trat fie zurück, rieb ſich die Augen, ald 
wollte ſie einen Traum verwiſchen und ſtand wieder ſtolz und fremd 
vor dem Scheidenden. 


(Sortfegung in der nächſten Millag⸗Ausgabe.) 


Die 


Conferenz war nolh⸗ 


* 


Der geſtrige Tag verlief 


\ 


frage in Burzonſtreet und Abſchriften der Bulletins werden regel⸗ 
mäßig an die Königin, die übrigen Mitglieder der königlichen Familie | bm 
und Herrn Gladſtone geſandt. o 
[Der Prozeß gegen die „Freibeit“] Der Executivausſchuß des 
aus Vertretern verſchiedener demokratiſchen und radicalen Vereinen Londons, 
ſowie aus Perſonen, die an der Preßfreiheit intereſſirt find, zuſammen⸗ 
geſetzten „Freiheits“⸗Vertbeidigungs⸗Comites bielt am Sonnabend Abend 
im communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in Sohr eine Sitzung. Der 
Vorſitzende (Delegirter der radicalen Clubs von Stratford! erklärte, er halte 
es in Folge der in den Tagesblättern erſchienenen irrthümlichen Angaben 
für ſeine Pflicht, die Erklärung abzugeben, daß es nicht der Zweck des 
Comites fei, ſocialiſtiſche Docttinen zu verbreiten, da viele Mitglieder des⸗ 
ſelben mit dem Socialismus durchaus nicht ſympatbiſirten. Das Comite 
erachte die Verhaftung des Herrn Moſt als ungerecht und willkürlich und 
den Principien der Freiheit zuwider, und habe ſich lediglich zu dem Bebufe 
gebildet, ihm alle zu ſeiner Vertheidigung nöthigen Mittel zu beſchaffen. 
Ein Delegirter bemerkte, die Regierung würde obne Zweifel jede Anſtren⸗ 
gung machen, um die Verurtheilung des Herrn Moſt herbeizuführen und 
es wäre demnach nötbig, einen guten Vertheidigungsſond aufzubringen, 
um dem Angeklagten einen unpatteiiſchen Proteß zu ſichern. Unter den 
Auſpicien des Comites würden Meetings in den verſchiedenen hauptſtädti⸗ 
ſchen radicalen und demokratiſchen Cluhs organiſirt, um gegen das will: 
kürliche Vorgeben der Regierung Proteſt einzulegen und Sammlungen für 
den Vertheivigungsſond zu veranſtalten. Die anweſenden Delegirten nah⸗ 
men hierauf eine Reſolution an, welche ſie verpflichtet, das am Sonntag 
Nachmittag auf Peckham Rye ſtattfindende Meeting zu unterſtützen, um 
„gegen das willkürliche und geſetzwidrige Vorgehen der liberalen Regierung 
in Sachen der „Freiheit“ zu proteſtiren“. In vielen Arbeiterelubs Londons 
eirculirte am Sonnabend ein Placat folgenden Inhalts: „300 Pfd. Sterl. 
Belohnung! Die obige Belohnung wird demjenigen gezahlt, der nach dem 
ſocialdemokratiſchen Club, Roſaſtreet, Sohr, den Brief bringt, den Fürſt 
Bismarck an Carl Granville ſchrieb und worin er die engliſche Regierung 
anwies, die gerichtliche Verfolgung a die „Freiheit“ einzuleiten.“ Bei 
dem auf Peckham⸗Rye abgehaltenen Meeting vertheidigten einige der Reduer 
die Ermordung des verſtorbenen Czaren, allein dieſe Anſicht wurde von 
mehreren Anweſenden beanſtandet, welche jenes Verbrechen als einen Mord 
bezeichneten. Schließlich ſehen ſich die Socialiften in hoffnungsloſer Mino⸗ 
rität und verließen, nachdem man ihnen ſogar mit einem kalten Bade in 
Nenn 1 Teiche gedroht, unter Hohngelächter der Verſammlung 
en Platz. 
[Mr. Bradlaugh) iſt zum Abgeordneten für Northampton wieder⸗ 
gewählt worden. Er erhielt 3437 Stimmen, während auf den Candidaten 
der conſervativen Partei nur 3305 entfielen. Bemerkenswerih iſt es, daß 
von den 8189 regiſtrirten Wählern Northamptons nur 6742 ſich an der 
Abſtimmung betheiligten. Es iſt dies dem Umſtande zuzuſchreiben, daß nur 
die Conſervativen und Radicalen ſtimmten und faſt ſämmtliche gemäßigten 
Liberalen ſich der Abstimmung enthielten. Bei der allgemeinen Parla⸗ 
mentswahl im vorigen Jahre erhielt Bradlaugh 3980 Stimmen; fein con⸗ 
ſervativer Gegencandidat nur 2835. Ob Herrn Bradlaugh trotz ſeiner 
Wiedererwählung geſtattet werden wird, den parlamentariſchen Eid zu 
leiſten und feinen Sitz im Unterhauſe einzunehmen, iſt noch ſehr fraglich. 
[Das Teſtament Thomas Carlyle 's] iſt der Oeffentlichkeit über: 
geben worden. Sein liegendes und bewegliches Vermögen, welch letzteres 
auf circa 35,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt iſt, binterläßt der Erblaſſer in 
fünf gleichen Theilen an feine zwei Bruder und drei Schweſtern. Seinem 
Neffen Thomas Carlyle vermacht er ſeine Uhr, die ihm, wie er bemerkt, von 
allen ſeinen irdiſchen Beſitzungen das Theuerſte war, weil ſie ein Geſchenk 
ſeiner ihm unvergeßlichen Gattin an ſeinem Hochzeitstage geweſen. Dem 
Präſidenten und den Profeſſoren des Harvard⸗College vermacht er aus 
Dankbarkeit für die Freundlichkeit und Liebe, die ihm Amerika bewieſen, die 
Bücher, die er benüßte, als er die Werke Cromwell“ und „Friedrich der 
Große“ ſchrieb. Das Manuſeript, belitelt „Briefe und Andenken von Jane 
Welſh Carlyle“, binterläßt er Mr. Froude, „damit er fein Beſtes und 
Weiſeſtes in der Sache thue.“ Einem feiner Teſtamentsvollſtrecker, Sir 
James Stephen, vermacht er ſeinen Schreibtiſch mit folgendem Bemerken: 
„Ich weiß, er wird denſelben als ein ausgezeichnetes Merkmal meiner Ach⸗ 
tung annehmen. Er weiß, daß er meinem geehrten Schwiegervater und 
deſſen Tochter angehörte, und daß ich, „Schiller“ ausgenommen, alle meine 


Bücher an demſelben geſchrieben habe, und daß ich ihn während der 50 Jahre 
und darüber, die jczt verfloſſen find, als eines der foflbarften meiner Veſth⸗ der Conſtatlrung defer Thatſache Nichts Beleidigendes für die Arbeiter 


thümer erachtet habe.“ f liegen. Bei den unklaren Ausdrücken des Geſetzentwurfes, fo führte 

Das Pulber⸗Attentat gegen das Manſion⸗Houſe.] Aus] nun Virchow weiter aus, könnte man ja jeden, der gewohnheits⸗ 
Newyork wird dem Reuter'ſchen Bureau unterm 10. d. M. gemeldet: Mr.] mäßig trinkt, mithin einen großen Theil unſerer Arbeiter unter das 
Sole b eee eae areal ‚Bulberberfchmörung gegen das Manion: Geſeß fiellen, und das war es, was er befämpfte. — Das „Sälel, 

oufe betheiligten Fenier gehalten wurde und an Bord des Dampfer i 

„Auſtralia“ bier eintraf, iſt ein bier anſäſſiger Engländer aus Norfolk. Er Morgenbl.“ aber reißt nun einige Worte aus dem Zuſammenhange 
erklart, nach einem Beſuche feines Heimalhlandes nach Ameriſa zurückgekehrt heraus und erhebt gegen Virchow und die geſammte Fortſchrittspartei 
zu fein. Falls der Fenier Coleman an Bord der „Auſtralſa“ geweſen iſt. die Anklage, den deutſchen Arbeiterſtand beleidigt zu haben! Wie 
fo muß er unter einem angenommenen Namen feine Paſſage genommen nennt man eine ſolche Taktik, ohne die Grenzen der parlamentariſch 
haben, da er nicht verhaftet wurde. Die Zwiſchendeckpaſſagiere erklären, daß eſtatteten Ausdruckswelſe zu überſchreiten? Sagen wir, das „Schleſ 
ein Mann, nachdem er für feine Ueberfahrt bezablt, kurz vor Abfahrt des 9 rs zu 9 ? u 8 
Schiffes wieder aus Land gegangen fei unter dem Vorwand, vaß das Schiff[Morgenbl.“ habe ſich eines jeſuttiſchen Kniffes bedient, eingedenk des 
nicht rein fei Eine Anzahl Irländer hat feit vorigem Dinstag die untere alten Spruches: Audacter calumniare, semper aliquid haeret. 
Bai überwacht, um Coleman] Flucht zu begünſtigen. Es wird behauptet, Vorgeſtern ſtarb in Oels der Amtsgerichtsrath F. Kle inwächter. 


daß eine private Gebeimpolizei Agentur beim Auswärtigen Amte um die ; 5 f 
Erlaubniß zur Verhaftung Colemans bei Ankunft der „Auſtralia“ einge: Als Richter, wie als langjähriger Landtags⸗Abgeordneter des Kreises 


kommen fei, und daß Mr. Blaine erwidert babe, es dürfe innerhalb der | Dels⸗Namslau Wartenberg hatte er fid) allgemeiner Verehrung zu er⸗ 
Jurisdiction der Vereinigten Staaten Niemand ohne geſetzlichen Proceß freuen. Die Stadt Oels verliert in ihm elnen um das Gemeinwohl 
verhaftet werden. Mr. O Donnell, einer der Manſion⸗Houſe⸗Verſchwörer, ſeiner Vaterſtadt hochverdienten Mann. N 
pal geiler ache ese an 1 1 Gail ys ein. Gs bez : 
auptet, daß ſechs Perſonen an dem Complott bethetligt waren. Semen] + [Der Oberpräſident der Provinz Schleſien von Seydewig] hat 
Angaben zufolge wurde das Attentat aus Rache für die Annahme des ſſich geftern in ſeiner Eigenſchaft als Regierungspräſident vor ER 
Zwangsactetz ausgeführt. O'Donnell ſügt binzu, daß der Lord⸗Mapor als hieſtzen Regierungscollezium verabschiedet und den neuernannten Regie: 
Opfer auserkoren wurde, weil er, obgleich ſelber ein Irländer, den, Act ber rungspräſidenten Juncker don Oberconraid als ſolchen eingeführt. 
fürwortet hahe. Nach dem Mißlingen des Attentats flüchteten D Donnell —p. [Mattonaliberaler Wahlverein.] In der lesten 5 Ausſchuß⸗ 
und Mooney, eine andere betbeiligte Perfor, nach Frankreich, wo O Donnells Sitzung hat die Neuwahl des Vorſtandes ſtattgefunden. Es find in dene 
Ausſagen zufolge Mooney noch verweilt, wäbrend die bier anderen Ber: |r rion gewählt worden die Herren: Geh. Juſtizrath Dr. Wachler, Prof 
ſcwörer derzeit in England ſich befinden. Die Newyorker „Times“ und Pr. Räbiger, Prof. Dr. Röpell, Kaufmann A. Storch, Rechtsanwalt 
„Ttibune“ behaupten aufs Beſtimmteſte, daß der Fenier Coleman an Bord Hugo Milch 0 Stadtrath Severin Commerzienrath Leo Molinari 
der „Auftralia unter angenommenem Namen ſich befunden habe und der⸗ Kaufmann Th. Molinari, Stadtrath P. Bülow, Commerzienrath P. 
zeit bei feinen hieſigen Freunden ſicher geborgen fei. G. Friedentbal, Telegrapheninſpeckor Neumann, Prof. Dr. Sommer⸗ 
Einem bier veſölſentlibten, Berichte, aufolge hat die feniſch. Shan ſbrodt, Gelogießermeiſter Auppe und Juwelier Markfeldt. Die neu: 

Boie und ver bl Bala 1 0 15 Seine piles as gewählte Vorſtand bat das Recht der Cooptation ; | 

olizei und der Bevölkerung Ballaghaderins in Irland Berathung gehalten 2 5 ; 

und ſich dabin entſchieden, daß der Tod der Opfer als ein Reſultat des l Wohlthätigkeirs⸗Vorſtellung im Lobetheater.) Herr Director 
Zwangsgels zu betrachten fei, für welchen die Bande Herrn Gladſtone ver⸗ Schönfeldt beabſichtigt, am Sonnabend, den 16. d. M., eine Vorſtellung 
antwortlich machte. Die Bande hat, wie der Bericht hinzufügt, den Premier zu wohlthätigen Zwecken unter Mitwirkung des Herrn Ludwig Barnay, 
zum Tode berurtheilt und ſoll nunmehr darüber berathſchlagt werden. welcher in Rückicht auf den woblibätigen Zweck auf jedes Honorar ber: 
in welcher Weiſe das Urtheil zu vollſtrecken fei. Bald nach Eintreffen der; fet bat tal 2 1 
Meldung, daß die fenſſche Scharmüßelbande in Newport Herrn Gladſtone zichtet bat, zu veranſtalten. Zur Aufführung kommt „Gold und Eiſen 
zum Tode berurtbeilt habe, fehten ſich die Londoner Polizeibehörden mit ber von Hugo Bürger. Der Ertrag der Vorſtellung wird zum Beſten der Ver⸗ 
Polizei in Cheibire und Flintſhire in Verbindung und empfahlen die Er⸗ eine Vaterländiſcher Frauenverein, Aſyl für Obdachloſe und Verein gegen 
greijung von Vorſchtsmaßregeln zum Schutz des gegenwärtig in Schloß Ha- Berarmung und Bettelei verwendet werden. Im Intereſſe der gemein⸗ 


warden meilenden ee nügigen Beſtrebungen der genannten Vereine ift dem anerkennenswerthen 
Unternehmen des Herrn Director Schönfeldt ein glücklicher und reicher 


> Propinzial-Beitung. Erfolg zu wünſchen; ein ſelcher kann aber nur durch lebhafte Betheiligung 


Us ſeitens des Publikums erreicht werben. und 3 Madden diſſidentiſchen Eltern an. Dem Stande nach hatten 284 
Breslau, 13. April. bl. Anlegung von Leinpfaden auf der Oder.] Der tiirslidh in den Deamten 29 Militärs, 9 Kaufleute, 54 Rentiers, 384 Handwerker, 38 
Mit welchen Mitteln ein Theil der confervativen Preſſe den ge⸗ Ame veröffentlichte Hinweis mebrerer Schiffer aus Maliſch auf die Lehrer, 10 via 88 Beak und 75 Tagearbeiter ihre Kinder den An⸗ 
haßten Liberalismus zu bekämpfen ſucht, iſt aus der heutigen Nummer Nothwendigkeit der Anlegung von Leinpfaden auf der Oder giebt uns zu eet ame Waben bi n an Rn und 118 Honorar⸗ 
des hier erſcheinenden „Schleſiſchen Morgenblattes“ wieder einmal aa aren den dne eee Seen e I bee 1 Aal der Toh Rg 20 findern des genannten Stables | 
zu erſehen. Das genannte Blatt beginnt feine locale Umſchau mit Nati Seite ber Haien der Kenpfab ant e it eine ſebr geben unentgeltlicher Benutzung des Kindergartens Vor⸗ und Nachmillags 
folgenden Zeilen: a ee en Die Ausführung derſelben würde ſich auf mehrere Millionen freie 1 gewährt. Von dieſer Beköſtigung machen täglich noch 
Die Fortſchrittspartei bat ſich bei der erſten Berathung des Trunk⸗ Marl belaufen. Die Leinpfade da ließen ſich nur in ſehr geringer Höhe ae 8 5053 gegen ein Entgelt von 10 Pf. für Tag und Kopf Ge⸗ 
ſuchtsgeſezes im Reichstage wieder einmal in ihrer ganzen Glorie ge: berſtellen, damit bie Borlluth nicht beſchränkt würde. Dieſe niedrige Anlage brauch un llen 2 dabei, en fie in der Sandborftabt wohnen, den Kinder. 
zeigt. Die Ausführungen ihrer beiden für den Schutz der Trunkſucht hätte zur nothwendigen Folge, daß die Pfade von jedem mittleren Hoch⸗ partes an 12 2 ye und Aena felt Im Augenblick beſuchen 600 
Plaidirenden Redner aber würden gekrönt durch die Definition, welche waſſerſſaude überitrömt und in Krone und Böſchungen beſchädigt, ja ſogar wunder ie 10 ten, nachdem in die Schulen übergetreten find, 
der Abg. Virchow von dem Begriffe: Gewohnheitsttinker gab. Wer ift porausſichtlich vielfach durchbrochen und zerſtört würden. Die Anlage der ne meldungen VER nach Oſtern zu erfolgen pflegen. 27 geprüfte 
Gewohnheitsteinker? fragte der gelehrte Hans des Fortſchrittsringes und Leinpfade würde zur Ueberſchreitung der Hebenffühje und Bache eine erheb⸗ M interricht und Erziehung, 12 Kinderpflegerinnen, 
entblödete ſich dann nicht, forſzufabren: In einem gewiſſen Sinne liche Anzahl von Brücken nothwendig machen, die alljährlich, um fie vor f inderfrauen und zah e betheiligen ſich an der Beaufe 
find es alle unſere Arbeiter! ... Eine ſolche Beleidigung den Folgen des Eisganges zu ſchützen, entfernt und im Frühjahr neu oF Kühsung und en ber ‚Rleinen. as „und 31. März beſtanden 20 
wagt ein fortſchrittlicher Abgeordneter unſerem deutſchen gerichtet werden müßten, ohne daß ſich dadurch Beſchädigungen der Pfähle ute al dean ber⸗ PS evangeliſche und 4 ketholiſche, die 
Arbeiterſtande ins Geſicht zu ſchleudern! Und ſämmtliche fort: und anderer Brückentheile verhüten ließen. Zu der Höhe der Anlagekoſten tbeoretiſche ue 1 1 Entlaſſungsprlfung im Beilein des Vorſtandes, 
ſchrittliche Zeitungen accompagniren ihm darin. Merkt Euch daz, kreten die biernach ſehr beträchtlichen Koſten der Unterhaltung. Abgeſehen der. Auſſichts⸗ Comm 1 und zahlreichen Gäſte, darunter die beiden 
Arbeiter! Der Abg. Graf Mtoltte, dem man doch wahrlich nicht nad: | von dem Nichtvorhandenſein irgend einer rechtlichen Verpflichtung bat mit Stadtverordneten 11 chäfer und Grützner, nachdem fie vier Wochen 
ſagen kann, daß er ſich allzu leicht den Beifall oder das Mißfallen ab» | Rückſicht auf dieſe durch den enorm wechselnden Waſſerſtand der Oder be⸗ vorher ihre techniſchen Arbeiten zur Muſterung durch den Vorſtand und 
merken läßt, die er einer Rede ſpendet, vermochte es nach dieſer Leijtung | dingten außergewöhnlich hohen Kosten die Staatsverwaltung bisher davon ö Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
Virchow's nicht, feinen Gleichmuth zu bewahren, er ſchüttelte enttuüſtet] Abſtand genommen, dieb dr auf der Oder herzustellen, und fie konnte 
mit dem Kopfe und — verließ den Saal. Die Arbeiter aber mögen! dies um fo eber, als dieſelbe anderwärts die Erfahrung gemacht, daß ſeitens 


ſachen, die in den angeführten Bemerkunge 


gen deſſelben. Nach dem ſtenographiſchen Protokoll äußerte er ſich 
hierüber mit folgenden Worten: 

„Es heißt nun, es müfle ein dem Trunk gewohnbeitsmäßig ergebener 
Mann ſein. Meine Herren, dieſer Punkt war es, den auch die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Gefängniß⸗Geſellſchaft in ihrem Erſuchen wegen Statiſtik vor⸗ 
brachte. Wir fragten uns nun, was ſind denn eigentlich die Kriterien, 
an denen man erkennen kann, daß Jemand gewohnheitsmäßig dem Trunk 
ergeben iſt. Meine Herren, ich zweifle nicht, daß es in einer fo erleuch⸗ lallan N Touageunternehmen 
teten Verſammlung Perſonen geben wird, welche dieſe Definition einfach noch länger in der Ausführung berzögert würde, als dies jetzt zu erwarten, 
geben können, ich muß nur bekennen, daß der medieiniſche Körper, in würde ſich die Anlegung des Leinpfades ſchon mit Rückſicht darauf erübri⸗ 
dem ich fab und der als böchſte wiſſenſchaftliche Inſtanz in dieſem Lande gen, als ſchon zur Zeit durch den Remorqueurbetrieb für das Schleppen von 
gilt, ſich nicht für befäbigt erachtete eine ausreichende Definition darüber Laſtkahnen ſtromauf in ziemlich ausreichender Weiſe geſorgt ift und immer 
zu erteilen. Weder die Quantität deſſen, was Jemand genießt, noch mehr geſorgt wird. So hat fid erſt in dieſer Woche in Fürſteberg (oberhalb 
die Qualität deſſelben, noch die beſonderen perſönlichen Eigenſchaften des Frankfurt) eine Geſellſchaft conſtituirt, welche den Bau einer größeren An⸗ 
Individuums, noch die Häufigkeit, in der das geſchieht, find an und für ſabl von Remorqueuren zum Zweck hat, ferner liegt uns der Prospect einer | 
ſich ausreichende Merkmale. Wir wiſſen Alle, daß ein großer] bier domieilirenden, mit bedeutendem Beſitz in Oberſchleſien ausgeſtatteten 
Theil unſerer Arbeiterbevölkerung durch die Bank täglic| Berawerksgeſellſchaft vor, welcher die Gründung einer Oderſchifſſahetscom⸗ 
eine gewiſſe Quantität von Schnaps trinkt. In gewiſſem paanie und den damit verbundenen Bau einer bedeutenden Anzahl von 
Sinne find fie Alle gewohnbeitsmäßige Trinker. Ich bin Remorquenren in nabe Ausſicht ſtellt. Das dringendſte Bedürfniß, die 
Überzeugt, wenn man z. B. auf einen Bau gehen und die Leute vom Schifffabrt auf der Oder von der Laune des Wetters und des Winters unab⸗ 
Maurer und Zimmermann an bis zum Handlanger herunter vornehmen hängig zu machen, erſcheint ſemit zur Zeit bereits befriedigt, der prolectirte 
würde, fo könnte Jemand von einem ſtrengen Standpunkt aus die ganze Kettenſchleppſchifffahrtsbetrieb wird ihm vollſtändig Genüge leiſten. Auf die 
Geſellſchaft als gewobnheitsmäßige Trinker erklären. Wo iſt nun die Anlegung von Leinpfaden wird die Oderſchifffabrt definitiv verzichten müſſen, 
Grenze, wo der Polizei die Möglichkeit gegeben wird, einen ſolchen Men⸗ da deren Herſtellung an fic zu koſtſpielig ung ſchwierig erſcheint und na⸗ 
ſchen zu faſſen, ihn fein Leben lang unter Obſervanz zu halten, ihn ge⸗ mentlick gegenwärtig die Aufwendung beveutender Opfer für ein kurzes 
a in in Aſyl an bringen ack i 5 baat 8 i ee i ie läßt. m 

n den Motiven iſt an einer Stelle allerdings eine Beſtimmung ents [Ziehung der Klaſſenlotterie.] Die zweite Ziehung der gegenwärti 
Ne in dieſer Rückſicht eine Beſchränkung ausſpricht; es heißt | (164.) preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 17. Mas ihren Anfang ee 
nämlich: ater Bese Bet . Militärifhes.] Die 5. Compagni Mrtilleri 

ſolche Perſonen, welche ibre Unmäßigkeit im Genuſſe geiftiger Getränke Regiments Nr. 9 ue von 2 Offigeren Aab bd Haien wei a 

und ihre Neigung zu Grceffen im Zuſtande der Trunkenheit, ſomit ihre] bisher in Neiſſe garniſonirte, langte geſtein, Vormittags um 11 Ube, mite 

Gefährlichkeit an den Tag gelegt baben, — telſt Extrazuges aus Neiſſe auf dem hieſigen Centralbabnbofe an. Nachdem 
aber davon ſtebt im Geſetze ſelbſt leider nichts. Daß es vorausgeſetzt, die Mannſchaften auf Anordnung des königlichen Proviantamtes durch den 
ein gewohnheits mäßiger Arinter fer ein gefährlicher Mann, ein Mann, Bahnbofs⸗Reſtaurateur Nicolai mit warmem Chen belöſtigt worden erfolgte 
der in irgend einer Weiſe ſich ſelber oder anderen Leuten gefährlich iſt, ibre Weiterbeförderung nach Thorn, woſelbſt die Compagnie dem II. Armee⸗ 
davon iſt nirgends etwas gejagt. Man muß doch zugeiteben, daß an ſich Corps, der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpeclion der 2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade zu⸗ 
Kur große Vorſicht 1 5 I, um De 1 Grund der 8 daß getheilt wird. ! 
nicht etwa ein augenblickliches, zufälliges Ereigniß a rund der Beur⸗ — ; 5 he 
theilung dienen könnte. Meiner Meinungs nach müßte in ausgiebigſter Nase e ben In der e Generals 
Weife, wie das engliſche Geſetz das deriudt bat, Fürſorge getroffen wets | Gymnasiums wurde auf Antrag des Sonde Ke 9 des Magdalenen⸗ 
den, daß nur ſolche Perſonen unter das Geſetz fallen, welche es wirklich Heine zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe aflinitete shes Me laters: 
verdienen. über den Stand der Stiſts⸗Angelegenheit eingehenden Bericht. Darnach 
waren zwei, zum Ankauf für die Anſtalt angebotene Häuſer zwar beſichtigt, 
aber aus techniſchen und ökonomiſchen Gründen ihre Erwerbung abgelehnt 
worden; dagegen ſtände der Vorſtand wegen eines fogen. woblfeilen An: 
kaufes eines Grundſtückes von der verlängerten Sternſtraße und wegen des 
Neubaues eines Hauſes auf demſelben in lebhafter Unterhandlung. Nach 
längeren Debatten über den letzteren Punkt im Schooße der Verſammlung 
beſchloß dieſe, die Entſcheidung darüber dem Vorſtande zu überlaſſen und 
ſich vorläufig mit der Einmiethung von drei Lehrerinnen in einem Haufe 
der Fränckel⸗Sliftung zu begnügen. — Darauf erſtattete der Schatzmeiſter 
des Vereins, Herr Kaufmann S. Flatau, Bericht über die Kaſſenverbält⸗ 
niſſe. Darnach beſtand das Vermögen am 3. April c. aus Effecten 68,938.14 
Mark, baar 1252.84 M., zuſammen 70,190.98 M., gegen 65,3, 0.98 M. im 
Vorjahre. Die Rechnungen find von den gewählten Herren Reviſoren ord⸗ 
nungsmäßig geprüft worden. Die Verſammlung nahm mit Genugthunng 
von dem Reſultate der Kaſſenverwaltung Kenninif, ertheilte die beanſragte 
Decharge und wählte dieſelben Rechnungs⸗Reviſoren auch für das nächſte 
Etatsjahr. Es erhalten bis auf Weiteres 3 Lehrerinnen Wohnung, Be⸗ 
dienung und Beheizung in den auf der Paulinenſtraße gelegenen Mieths⸗ 
räumen der Fränckel⸗Stiftung. — Lehrerinnen zählt das Stift als Mit⸗ 
glieder 117, von denen ein jedes jährlich 6 M. beiträgt. Die freiwilligen 
Beiträge der übrigen Mitglieder betragen jährlich ca. 1000 M., und der 
Schleſiſche Provinzial Landtag gewährt eine jährliche Unterſtützung von 
1500 M. So erfreulich nun aber auch alle dieſe Reſultate fein mögen, fo 
beſchloß dennoch die Verſammlung, auf Antrag der Frau Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident b. Juncker und eines unter dem Vorſitz derſelben gebildeten Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comites die Veranſtaltung eines Bazars zum Beſten der Errich⸗ 
tuog eines Schleſiſchen Lehrerinnen⸗Stiftes und überwies das Weitere in 
dieſer Angelegenheit dem Vorſtande und dem genannten Comite. Infolge 
dieſes Beſchluſſes der General⸗Verſammlung hielten Vorſtand und Comite 
am 11. April im Stadthaufe eine gemeinſchaftliche Sitzung und beſchloſſen 
vor Allem einen Appell an das große Publikum, um dem in Ausſicht gee 
nommenen Bazar Freunde und Gönner in Stadt und Land, in Breslau 
und in der Provinz zu gewinnen. Es iſt gelungen, das königliche Schloß 
in Breslau mit ſeinen ſchönen Räumen für den Bazar bewilligt zu er⸗ 
balten. Als Eröffnungstermin iſt der 21. Mai beſtimmt. Mit dem Bazar 
findet wieder eine Verlooſung ſtatt. Man hofft auf ſehr zahlreiche Bethei⸗ 
ligung ſowohl was Ausſtellungsgegenſtände, als auch Käufer reſp. Beſucher 
betrifft. Gerade die um dieſelbe Zeit eröffnete Induſtrie⸗Ausſtellung fol 
dem Liebeswerke zahlreiche Beſucher zuführen. Wer immer den menſchen⸗ 
freundlichen Wunſch, alten und gebrechlichen oder ſonſt müde und invalide 
gewordenen Lehrerinnen der ſchleſiſchen Heimath für den Melt ihrer Tage 
ein anſtändiges und ruhiges, wohlverdientes Heim zu gründen und den⸗ 
jenigen, die unſerer weiblichen Jugend durch Erziehung und Unterricht, 
durch Wort und Beiſpiel, Geſchick und Kraft zum ſichern Steuern ihres 
Lebensſchiffleins inmitten Wind⸗ und Wogendrang gefördert haben, nach 
beſtandenen Lebensſtürmen einen glücklichen, ſicheren Hafen zu bieten, heat 
oder theilt, wird herzlich erſucht, Vorſtand und Comite durch Zuſendung von 
geeigneten und entſprechenden Arbeiten und Geſchenken, durch Abnahme 
von Looſen und durch fleißigen Beſuch des Bazars in Breslaus Königs⸗ 
ſchloſſe in den Stand zu ſetzen, recht bald an die Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtückes und an den Bau eines Hauſes heranzutreten und fo endlich das 
lang und heiß erſebnte „Schleſiſche Lehrerinnen; Stift“ ins Leben zu rufen. 
Es fol keine Luxusanſtalt werden, aber den ſchleſiſchen Lehrerinnen für den 
Abend ihres mühevollen Lebens in anſtändiger freier Wohnung mit freier 
Beheizung und Bedienung ein geſundes, gemüthliches und würdiges „Feier⸗ 
abend⸗Heim“ gewähren. 

„Kindergärten ⸗Verein.] In der Generalverſammlung am 10. April 
erſtattete Namens des Vereinsvorſtandes der zeitige Vorſitzende, Domherr 
Dr. Künzer, den Jahresbericht über die Vereinsthätigkeit im Jahre 1880/81. 
Darnach beſuchten vom 1. April 1880 bis zum 1. April 1881 im Ganzen 
1330 Kinder die 12 Kindergärten des Vereins; davon gehörten 862 — 421 
Knaben und 441 Mädchen — evangeliſchen, 300 — 140 Knaben und 160 
Mädchen — katholiſchen, 165 — 86 Knaben und 79 Mädchen — jüdiſchen 


Aus dem Zuſammenhange dieſer Stelle geht klar und deutlich 
hervor, was Virchow ſagen wollte. Er wollte auf die Unklarheit 
des Geſetzentwurfes hinwelſen, welches jeden „dem Trunk gewohn⸗ 
heltsmäßig ergebenen Trinker“ unter die Beſtimmungen des Geſetzes 
ſtellt; er wollte, wie ja aus dem obigen Paſſus klar zu erſehen iſt, 
die Strafbeſttmmungen nur auf gefährliche Perſonen einſchränken, 
wobei er behauptete, nicht Jeder, der überhaupt aus Gewohnheit 
trinkt, fet deshalb allein ſchon gefährlich. Als Beiſpiel führte er an, 
daß ja bekanntlich ein großer Theil unſerer Arbeiter gewohnt iſt, 
täglich eine beſtimmte Quantität Branntwein zu trinken. Fürſt Bis⸗ 
marck hat ja bekanntlich ſogar die Nothwendigkeit des Branntwein⸗ 
trinkens für die im Freien Arbeitenden behauptet, es kann alſo in 
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ein größeres Publikum ausgeſtellt und die vollſte Anerkennung ge: 
puri hatten. Der Vorſitzende entließ die geprüften Jugenderzieherinnen, 
Tunben auf fieben bereits ſämmtlich, theils im In⸗, tbeils im Auslande 
ie lungen erhalten batten, Namens des Vorſtandes mit einer berzlichen 
ee rache und unter ſebr ernſten Hinweiſen auf ihre übernommenen 
Aue ten. Sämmtliche 21 Zöglinge des Unter⸗Curſus, darunter 14 evau⸗ 
ſche, 5 katholische und 2 jüdiſche konnten in den Ober⸗Curſus verſetzt 
b zur praktiſchen Uebung in die 12 Kindergärten an den Vormittagen 
perlbeilt werden, während ſie in täglich drei Nachmittagsſtunden ihre theo⸗ 
eiſche Aus bildung fortſetzen. Für den neuen Unter⸗Curſus, der am 2ten 
April mit täglich je 3 Vor: und 3 Nahmittagsftunden eröffnet wurde, be: 
ſtanden 31 Aſpirantinnen die Aufnahme⸗Prüfung. — Die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe anlangend, decken die regelmäßigen Einnahmen noch lange nicht die 
notbwenvigſten Ausgaben. Kaum ein Kindergarten kann ſich durch eigene 
Einnahmen aus dem Honorar der Zöglinge erhalten. Der Verein dankt 
es nur den außerordentlichen Unterſtützungen der ſtädtiſchen Behörden mit 
900 M. aus Communalmitteln und 1000 M. aus den Uebeiſchüſſen der 
Sparkaſſen⸗Verwaltung, daß er auch in dem vergangenen Jahre, allerdings 
nur unter Anwendung der größten Sparſamkeit und der umſichtigen Kaſſen⸗ 
Verwaltung der Frau Kaufmann Laß witz, ſeinen Verpflichtungen zum 
Wohle der ihm anvertrauten Kinder nachkommen konnte. Auch die mit 
Kindergarten VIII verbundene Bewahranſtalt für die Sandvorſtadt konnte, 
Dank den Bemübungen und Opfern des Unterſlützungs⸗ und Bezirks⸗ 
Vereins und einer ſtädtiſchen Beihilfe von 300 M. für den letzteren, aller⸗ 
dings mit einem bedeutenden Zuſchuſſe aus der Kindergärten⸗Vereinskaſſe, 
in dem bisberigen blühenden Umfange erhalten werden. Die Zahl der 
Kindergärten⸗Vereinsmitglieder beträgt 145 mit einem jährlichen Geſammt⸗ 
beitrage von 574 M. Eine Vermehrung der Vereinsmitglieder iſt in jeder 
Beziehung dringend wünſchenswerth. Eine recht dankenswerthe Extra⸗Ein⸗ 
nahme gewäbrte das letzte Spielfeſt im Schießwerder. Die Erträgniſſe des 
Seminars für Ausbildung von Kindersärtnerinnen reichen hin, um die 
Ausgaben für daſſelbe zu decken. Die Geſammt⸗Einnahme der Vereinskaſſe 
1880/81 beträgt 11,963 M. 2 Pf. und die Ausgabe während derſelben Zeit 
13,596 M. 32 Pf., alfo Deficit 1628 M. 30 Pf. Ein kleiner, mühſam auf⸗ 
geſparter und zinstragend angelegter Reſervefonds beträgt 7164 M. 81 Pf. 
— Auf Antrag der in der borjährigen Generalverſammlung gewählten 
Rechnungsreviſoren, der Herren Diakonus Decke und Rector Heidrich, 
ertheilte die Verſammlung dem Vorſtande reſp. der Frau Kaflenführerin 
Decharge und wählte die Herren Rector Heidrich und Kaufmann Kufahl 
zu Reviſoren für das nächſte Etarsjahr. Hierauf ſchritt die Verſammlung 
zur Wahl des neuen Vereins vorſtandes durch Stimmzettel. Herr Ober: 
lehrer Dr. Richter hatte wegen amtlicher Geſchäfte und Verpflichtungen 
ſeine Wiederwahl abgelehnt, ebenſo Herr Dr. Weil. Das Ergebniß der 
Wahl war die Wiederernennung der Damen Aſch, Auerbach, Drechsler, 
Hennig, Epſtein, Oelsner, Renne, Simſon, Sturm und Laß⸗ 
witz und der Herren Pflüger, Seelhorſt und Künzer zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern. An Stelle des Herrn Dr. Richter wurde Oberlehrer Dr. 
Gärtner und an Stelle des Herrn Dr. Weil Diakonus Decke gewählt. 
Die Gewählten werden ſich nächſtens conſtituiren und die Auſſichts⸗Com⸗ 
miſſionen für die 12 Kindergärten wählen. Außerdem werden die Mit⸗ 
glieder für die Wohnungs: und Schul⸗Commiſſionen gewählt. Nachdem 
Dr. Künzer allen thätigen Pereins mitgliedern, den Kindergärtnerinnen, 
der Inſpicientin und allen Freunden und Gönnern des Vereins den in⸗ 

nigſten Dank ausgeſprochen hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


* [Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder.] Am 11. April, Nachmittags 

5 Uhr, fand in der Aula der ſtäduſchen höheren Töchterſchule auf der 
Taſchenſtraße die General⸗Verſammlung ſtatt. Dieſelbe war ſehr zahlreich 
beſucht. Der zeitige Vorſitzende des Directoriums, Domberr Dr. Künzer, 
erſtattete im Namen und Auftrage des Directoriums den Rechenſchaſts⸗ 
bericht für 1880. Danach zäblt der Verein außer ca. 600, mit einem jähr⸗ 
lichen Beitrage von 2363 Mark verzeichneten, zahlenden Mitgliedern 186 
Perſonen, Damen und Herren, die ſich noch perſönlich den Beſtrebungen 
des Vereins, Kinder unter vier Jahren, welche bier in fremde Pflege 
gegeben ſind, zu beauſſichtigen, für Unterbringung von Koſtkindern bei 
füchtigen, gewiſſenhaften Pflegefrauen zu ſorgen, in Fallen der Noth Unter⸗ 
ſtützung zur Erziehung der Koſtkinder zu gewähren und verdiente Pflege⸗ 
frauen zu prämiiren, unterziehen. Der Verein wirkt nach den Polizei⸗ 
bezirken in 20 Abtheilungen, jede Abtheilung hat einen Vorſtand, beſtehend 
aus einer Vorſtandsdame, aus einem Vorſteher, aus dem Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius des Bezirks und aus einer möglichſt großen Zahl Aufſichtsdamen. 
Außerdem hat in jedem Bezirk durch gütige Vermittelung des Herrn Be⸗ 
zirks⸗Phyſicus Dr. Jacobi ein Arzt die unentgeldliche Unterſuchung der 
Kinder freundlichſt übernommen, während die Herren Armenärzte, Armen: 
directoren und Bezirksvorſteher den Verein bei Ausübung feiner freiwillig 
übernommenen ſchwierigen Pflichten gegen die unglücklichſten Weſen drr 
Welt bereitwilligſt unterſtützen. Mitglied des Vereins wird, wer die Beauf⸗ 
ſichtigung eines Koſtlindes übernimmt oder ſich zur Zahlung eines jähr⸗ 
lichen Beitrags verpflichtet. Allmonatlich verſammeln ſich die Aufſichts⸗ 
damen und die Mitglieder des Vorſtandes eines jeden Bezirks und alle acht 
Wochen ſämmiliche Vorſtände mit ihren Aufſichtsdamen zur Berathung, 
Berichterſtattung und etwaigen Anträgen bei dem Directorium, das den 
geſammten Verein leitet. Dieſer legt einen beſonderen Werth auf die Mit⸗ 
wirkung der Herren Aerzte und der Polizei bei ſeinen humanitären Be⸗ 
ſtrebungen und hat daber mit freudiger Genugthuung die Anordnung der 
wiederholten ärztlichen Unterſuchungen der Pflegekinder und die Verordnung 
des Ober⸗Präſidiums betreffend das Halten der Pflegekinder, entſprechend 
einem früheren Erlaſſe des Königl. Polizei⸗Präſidinms, begrüßt. Der Be 
richterſtatter nahm VPeranlaſſung, nach allen Seiten hin allen Freunden 
und Gönnern des Vereins Namens des Directoriumz den wärmſten Dank 
auszuſprechen und dringend um fernere Unterſtützung und Förderung der 
menſchenfreundlichen Vereinsbeſtrebungen zu bitten. Nur durch ſolche 
Unterſtützung iſt es möglich geweſen, im Jahre 1880 nicht weniger als 
1427 Kinder gegen 100! des Vorjahres in Aufſicht und Pflere zu nehmen; 
leider konnte, durch beſondere und künftig hoffentlich beſeitigte widerliche 
Umſtände veranlaßt, nur von 381 Kindern das Reſultat der ärztlichen 
Unterſuchung im Bericht feſtgeſtellt werden, und Domberr Dr. Künzer 
nahm in ſeiner Berichterſtattung wiederholt Veranlaſſung, auf den Nutzen 
und die Nothwendigkeit diefor ärztlichen Unterſuchungen die Verſammlung 
binzuweiſen und den Vereinsvorſtänden dieſelben an das Herz zu legen. 
Der Verein übernahm bei Beginn des Jahres einen Beſtand von 782 
Kindern und hatte am Schluſſe deſſelben 539 in Aufſicht und Pflege. Im 
Laufe des Jahres traten 945 hinzu, während 888, darunter 274 leider 
durch den Tod, abgingen. Der Berichterſtatter wies hierbei in erſchütternder 
Beife nach, wie bei dem Mangel an umſichtiger und energiſcher Aufſicht 
hier allerlei Verbrechen Thür und Thor geöffnet, und wie es eine heilige 
Pflicht der Geſellſchaft ſei, die unglücklichen Kleinen zu ſchützen. Bei dem 
mzuge von 305 Kindern in andere Commiſſariate und bei dem angeblichen 
Verzuge von 98 von Breslau fei die Anzeige der Anmeldung und Ab⸗ 
Meldung der Koſtkinder polizeilicherſeits an die Vorſtände des Vereins in 
ürzeſter Feiſt durchaus böchſt wünſchenswerth. Leiver ſchieden auch im ab: 
gehufenen Jahre zwei Mitglieder des Directoriums, die Herren Regierungs⸗ 
tath Lampe und Polizeirath von Gräve, aus, ebenſo mehrere Vor: 
ſtands⸗ und Aufſichtsdamen. Erſterer wurde durch die Wahl des lange 
and gut bewährten Vorſtebers Herrn Böhm erſetzt, während die andere 
Stelle im Dizectorium dem neuen Poltzeirath reſerbirk bleiben fol. Das 
von Frau Commerzienrath Caro trefflich verwaltete Depot des Vereins ift 
in die Verwaltung der Frau von Klinkowſtröm übergegangen, und iſt 
jeder Montag von 8.10 Uhr zur Entnahme von Wäſcheſtücken für die 
Koſtkinder beſtimmt. Die Kaſſenabſchlüſſe, die vorſchriftsmäßig revidirt find, 
un 111 5 Pf. bernd an 2858 Mark 30 Pf. und eine 11 5 von 
ö 5 em Curator Herr i daß für außer: 
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ereinskaſſe bei dem Schatzmeiſter Herrn Rohnſtock eine Einnahme von 
12,230 Mark 11 Pf. nachweist, welcher eine Ausgabe von 3941 M. 93 Pf. 
gegenüberſteht, ſo daß dem Vereine ein Vermögen von 8288 Mark 18 Pf. 
verbleibt gegen 8396 Mark 81 Pf. im Vorjahre. Es ift alſo cin Deficit 
von etwas über 100 Mark vorhanden. Wie groß würde aber daſſelbe fein, 
wenn nicht abermals die Commune mit 1000 Mark aus den Ueberſchüſſen 
iE ſtädtiſchen. Sparkafjen-Verwaltung dem Verein zu Hilfe gekommen 
re und die Vorſtände nicht möglichſt geſpart hätten. Immerhin bat der 
ten im Jahre 1880 über 5000 Mark an Unterſtützungen gewährt. — 
lb Generalverſammlung ertheilte die beantragte Decharge, ernannte die⸗ 
f Reviſoren und bewilligte auch für das nächſte Jahr eine entsprechende 
Bane zur Prämiirung der Koſtfräuen. — Durch Acclamation wurde auf 
7 des Herrn Kaufmann Büttner das bisherige Directorium wieder⸗ 
5 t. Daſſelbe beſteht aus den Damen: Agath, © 
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rug, Severin und Sturm, und aus den Herren: Böhm, Dobers, 
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Hainauer, Jacobi, Künzer, Martius, Pannes, dem königlichen 
Polizeirath, Rethhelm, Rohnſtock, Schirm und A. Suckow. 

= [Im adeligen Stifte am Dome] fand geſtern Vormittag, unter dem 
Vorſitz des neuen Anſtaltsprocuratois, Domherrn Karker, im Beiſein des 
Reviſors, Pfarrer Spieske, und anderer Eingeladenen die Prüfung ſtatt. 
Dieſelbe zeigte wieder recht erfreuliche Fortſchritte ſeit vorigem Jahre, da 
die Knaben bis Quarta des Gymnaſtums ausgebildet erſcheinen und die zu 
entlaſſenden 16jährigen Mädchen in allen Realwiſſenſchaften ſolche umfaſſende 
Kennkniſſe zeigten, daß fie der unter der Leitung des Dirigenten, Hofmeiſter 
Geppert und Fräulein von Poli ſtehenden Anſtalt alle Ehre machten. 
> == lKirchen⸗Concert.] Für die Aufführung des „Tod Jeſu“ am Char⸗ 
freitag, Nachmittags 5 Uhr, in der Eliſabethkirche, haben die Soli über: 
nommen: die Damen Fräul. Katharina Lange aus Berlin und Fräul. 
Minka Fuchs, die Herren Ruffer und Lhmann. 

B. [Soiree.] Montag Abend fand im großen Saale des Hotel de Sileſie 
die Prüfung der Schüler des Guſtav Werner ſchen Violininſtituts (Neumarkt 
Nr. 7) ſtatt. Das aus 20 Piecen heſtehende Programm gelangte vor einem 
zahlreichen Auditorium zur exacteſten Durchführung; ſogar die jüngſten 
Schüler erfreuten durch gutes und reines Zuſammenſpiel. Herrn G. Werner, 
welcher als Muſiklehrer ſich ſchon lange eines guten Rufes erfreut, wurde 
von den Angehörigen ſeiner Schüler die vollſte Anerkennung zu Theil. 

+ Abſchiedsfeier.] Unſerm früheren langjährigen Mitbürger, Herrn 
Opernsänger Rieger, welcher während der Winterſaiſon am Stadttheater 
in Mainz engagirt war, wurde vor einigen Tagen daſelbſt nach Schluß der 
Saiſon in der Hofmann 'ſchen Reftauration, hinter dem Theater, von einem 
großen Freundeskreiſe eine Abſchiedsovation dargebracht und ein wertbvoller 
ſilberner Pokal zum Andenken überreicht. Capellmeiſter Muth hat dem 
aus Mainz ſcheidenden Künſtler zu Ehren einen Marſch componirt und 
denſelben Rieger gewidmet, Maler Raffel bat ein lünſtleriſch ausgeführtes 
Titelblatt zu der Widmung entworfen. Rieger trifft nächſtens bier ein. 

b I[Deichanlage.] Nach einem Beſchluſſe des Bartelner Deichamts 
ſoll die Verlegung des Deiches von Leerbeutel über das Schwarzwaſſer bei 
der Ebel'ſchen Beſitzung nicht zur Ausführung gelangen, dagegen foll Wil: 
helmsruh mit eingedeicht werden und der Deich am Ausfluſſe des Schwarz: 
waſſers in die alte Oder, letztere entlang geben und mit dem hinter der 
alten Scheilniger Schule befindlichen Deiche verbunden werden. 

ß [Zelegraphenanlagen.] Zur ſchnelleren Benachrichtigung der 
Militärwachen bei ausbrechendem Hochfeuer wird gegenwärtig eine telegra⸗ 
pöhiſche Verbindung der Hauptfeuerwache mit den verſchiedenen Militär⸗ 
Etabliſſements, ſowie mit der Hauptwache, der Ohlauerthor⸗, Oderthor⸗ und 
Schweidnitzer⸗Thorwache, ſowie ſämmtlichen Kaſernements bergeftellt. — Mit 
dieſen Arbeiten ſind 2 Oberfeuer⸗ und 8 Feuermänner betraut. 

=pp= [Straßeneiſenbahn.] Die bisher im erſten Viertel der Kloſter⸗ 
ſtraße, ſowie unweit Betbanien belegenen Weichen find kaſſirt, und eine 
neue Weiche auf dem Mauritinsplatze angelegt worden, woſelbſt von nun 
ab die Kreuzung der Straßenbahnwagen erfolgt. Das auf der Roſenthaler⸗ 
ſtraße gelegte, nach dem Platze der Gewerbeausſtellung führende Gleis der 
Straßenbahn iſt nunmehr fertig geftellt. 

Breslauer Adreßtafeln.] Einen kleinen Beitrag zum Zerſtörungs⸗ 
finn gewiſſer Klaſſen des Breslauer Publikums liefert die dier feit etwas 
länger als Jahresfriſt beftebende Einrichtung der Adreßtafeln. Im Anfang 
v. J. wurden 30 Tafeln, jede mit einer guten Freiburger Regulatoruhr und 
einem ſolid gearbeiteten Thermometer ausgeſtaltet, öffentlich aufgeſtellt. Von 
dieſen 30 Tafeln find gegenwärtig nur noch ein verſchwindend geringer 
Bruchtheil unbeſchädigt. An der Hälfte der Tafeln find die Thermometer 
zerſtött, und zwar nicht durch unglückliche Zufälle der höheren Gewalt, ſon⸗ 
dern wie ſich deutlich erkennen läßt, durch abſichtliche Zerſtörungsſucht, durch 
Zertrümmerung mit ſcharfen Inſtrumenten oder durch Erhitzung der Alko⸗ 
bolfugel durch darunter geſchobene brennende Wachsſtöcke. Bei den Uhren 
iſt in vielen Fällen das Glas, welches das Zifferblatt bedeckt, zerſchlagen, 
ſämmtliche Uhren aber, welche bei der Güte ihrer Conſtruction in normalen 
Verhältniſſen mindeftens 4 bis 5 Jahre gut functionist hätten, durch be⸗ 
barrliches Rütteln und Schütteln an den Tafeln unbrauchbar gemacht 
worden. Nach ſolchen Erfahrungen hat die Expedition der Adreßtafeln 
nicht den Muth gewonnen, dieſe koſtſpieligen, dem öffentlichen Intereſſe ge⸗ 
widmeten Attribute nochmals zu ergänzen und dieſelben aufs Neue der 
Zerſtörungswuth auszuſetzen. Um die einmal geſchaffene Einrichtung der 
Adrebtafeln in einer repräſentableren Form — die gegenwärtige iſt dies 
mit ihren Uhren: und Thermometertrümmern in keiner Weiſe — zu er 
balten, wird beabſichtigt, die Rudera von Uhren und Thermometern von 
den Adreßtafeln gänzlich zu entfernen und letztere, entſprechend renovirt, 
dem geſchäftstreibenden Publikum für elegante, auf Blech gedruckte Affichen 
zur Verfügung zu ſtellen. 

= [Der blaue Montag.] Eine alte Gewohnheit iſt es, beſonders einer 
gewiſſen Kategorie der arbeitenden Bevölkerung, an Montagen „hau zu 
machen“, d. h. die Werkſtatt zu meiden und tüchtig zu bummeln. Hierzu 
war der jüngſt veiflsſſene „blaue Montag“ mit ſeinem lieblichen Sonnen: 
ſchein recht angethan. So bewegte ſich an dieſem ſchönen Montag⸗Vor⸗ 
mittag ein würdiges Kleeblatt, dem es wobl ſchon zur Gewohnheit geworden 
ſein mag, blau zu machen, auf dem Weidendamm. Die Branntweinflaſche 
mochte wohl ſchon öfters geleert worden fein, denn die Wanderer waren 
ſchon in ſehr gehobener Stimmung. Sie konnten es in ibrem Uebermuthe 
nicht unterlaſſen, die an dem Reinwaſſerbaſſin beſchäftigten Arbeiter nicht 
nur mit groben Redensarten, ſondern auch mit Thätlichkeiten zu beläftigen. 
Als die Sache ernjter zu werden begann, kam von verſchiedenen Seiten 
Hilfe zur Stelle und die rohen Burſchen wurden lüchtig durchgebläut und 
in die Flucht geſchlagen. Da ſie trotzdem noch nicht Ruhe gaben, wurden 
ſie verfolgt und flüchteten ſich zum Ergötzen aller Zuſchauer nach der gegen⸗ 
wärtig überſchwemmten Morgenauer Wieſe. Das unfreiwillige Bad dürfte 
wohl etwas zur Abkühlung der Excedenten beigetragen haben. 

+ Selbſtmord.] Geſtern, Nachmittags 4% Uhr, machte der 23 Jahre 
alte Buchhalter Robert K. in dem auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße belegenen 
Getreideboden ſeines Prineipals ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

+ Uunglücksfall.] Geſtern Nachmittag ging der auf der Weinſtraße 
wohnhafte 5 Jahre alte Alfred Weiß mit ſeinen beiden, einige Jahre älte⸗ 
ren Brüdern auf dem Lehmdamme ſpazieeen. Am Maſchteiche angekommen, 
trennte er ſich von ſeinen Brüdern und betrat die nach dem Waſſer füh⸗ 
rende abgeſperrte Treppe, auf welcher er ausglitt und in den tiefen Teich 
ſtürzte. Da keine Hilfe zur Hand war, ertrank der Knabe, ſein Leichnam 
iſt bis zur Stunde noch nicht aufgefunden worden. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem 2 Jahre alten Mädchen 
auf der Antonienſtraße von einer unbekannten Frauensperſon ein Paar 
goldene Knopfohrringe, einer Dame auf dem Wochenmaikte des Ringes 
mittelſt Taſchendiebſtahls ein grünledernes Portemonnaie, enthaltend mehrere 
kleine Schlüſſel, eine Schirmmarke und 4 Mark, einer Schneiderin auf dem 
Buttermarkte des Ringes ein Portemonnaie mit 4 M., einer anderen Frau 
ebendaſelbſt ein Portemonnaie mit 6 M., einem Dienſtmädchen auf der 
Claaſſeuſtraße mittelſt Einbruchs aus der Bo denkammer diberfe Kleiduangsſtücke, 
einem Kaufmann auf der Neue Tauentzienſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer 
verſchiedene Herrenkleider, einem Kaufmann aus ſeinem Comptoir auf der Palm⸗ 
ſtraße diverſe Herrenkleidungsſtücke und eine ſilberne Eylinderuhr, einem Möbel⸗ 
händler auf der Albrechtsſtraße aus verſchloſſenem Laden ein Fauteuil, einem 
Lehrling aus der Baditube eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 32. 
— Abbanden gekommen ijt einem böheren Offizier auf dem Wege von der 
Kaiſer Wilbelmſtraße nach der Kaſerne am Stadtgraben ein weißes Battift- 
Taſchentuch mit geſtickten Ecken, Monogramm M. H. und Krone, einem Bad: 
halter auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein braunledernes Portemonnaie mit 
13 M., einem Fräulein auf der Wallfiſchgaſſe eine braunlederne Handtaſche, 
enthaltend ein Paar wollene Strümpfe und 2 M. — Gefunden wurde am 


Mark 75 Pf, bereit ſtehen, während bie] 28. M 


„März von dem Omnibuskutſcher Bartnel, Bexlinerſtraße Nr. 53, eine 
wollene, roth und braun geſtreifte Pferdedecke, am 7. d. M. auf der Matthias⸗ 
ſtraße von dem dort wohnenden Hürdlerkulſcher Anton Fleiſch ein fran⸗ 
zöſiſcher Schraubenſchlüſſel, am 10. d. M. an der Liebichsböhe von dem 
Studenten Anton Treibel, Vorderbleiche Nr. 10, ein goldenes Medaillon mit 
Haarlocke, am 11. von dem Arbeitersſohn Robert Kupke, Uferſtraße Nr. 48, 
ein weißer Hund. — Verhaftet wurde eine unverehelichte Frauensperſon 
wegen Diebſtabls, ein Arbeiter wegen Körperverletzung, außerdem 7 Bettler, 
13 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 5 proſtituirte Dirnen. 


—e. Reichenbach O.⸗L., 13. April. [Geflügelzucht.] In unſerem 
nicht volle 2000 Einwohner zählenden Städtchen nebſt deſſen nächſter Um: 
gegend wird eine recht rege Geflügelzucht, beſonders von raceechten Hühnern, 


betrieben, jo daß von bier ein nicht unbedeutender Export ftastfindet. Nach 


der vorliegenden Staliſtik des hieſigen Poſtamtes find vom 1. April 1880 
bis 1. April 1881 zur Poſt hier aufgeliefert: 15 Singvögel, 252 Tauben, 


ee. 


rr Sse: 


175 Hühner und im gleichen Zeitraum hier eingegangen nur 6 Sin a 
102 Tauben, 52 Hih f abe 1 


gvõ 
übner. — Dieſer Nachweis ift aber für die hieſige Ge⸗ 
flügelzucht bei Weitem nicht erſchöpfend, da größere Sendungen mit der 
Bahn als Eilgut ziemlich häufig expedirt worden find. Hierbei fet noch er⸗ 
pate be ele bet 19 5 1 5 nung zu 1 Herr 
eſſerſchmiedemeiſter Heinrich bon hier für amm Goldſprenkel⸗ Hühner 
mit der großen ſilbernen Medaille prämiirt worden iſt. „ 


t. Landeshut, 11. April. [Communalſteuerzuſchlag.] Die ſteuer⸗ 
pflichtigen Bewohner unſeres 15 ſind vom 1. April d. x I: mit einem 
50 procentigen Steuerzuſchlag zur Communalſteuer bedacht worden. 


8. Waldenburg, 12. April. [Kreis⸗Communalangelegenbeit.] 
In Anbetracht des Umſtandes, daß in Folge der obwaltenden allgemeinen 
Verhältniſſe der Zinsfuß für Staats⸗ und Communalpapiere weſentlich 
zurückgegangen iſt, hält es der Kreisausſchuß im Intereſſe des Kreiſes für 
geboten, dem Vorgehen anderer Communen zu folgen und eine Herab⸗ 
ſetzung des bisherigen viereinhalbprocentigen Zinsfußes der am 2. Januar 
1880 emittirten Waldenburger Kreisobligatiouen im Wege der Convertirung 
auf vier Procent herbeizuführen. Dem Kreiſe würde dadurch eine jährliche 
Erſparniß von 3000 Mark an Zinſen erwachſen, während unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Geldverhältniſſe in der Zwiſchenzeit eine weſentliche Ver: 
änderung nicht erfahren, der verhältnißmaßig geringe, einmalige Koſten⸗ 
aufwand von böchſtens 18,000 Mark dieſer Erſparniß gegenüberſtehen würde. 
Demgemäß wird der Kreisauſchuß auf dem nächſten Kreistage den Antrag 
ſtellen, zu beſchließen: 1) die auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 8. Auguſt 1879 emittirten viereinhalbprocentigen Kreisanleiheſcheine 
im Betrage von 600,000 Mark behufs ihrer Convertirung zu vier Procent 
zur Rückzahlung zu kündigen; 2) die gekündigten Anleiheſcheine nach er⸗ 
folgter Abſtempelung entweder den bisberigen Inhabern gegen Zahlun 
einer Convertirungsprämie zu belaſſen, oder dieſelben freihändig reſp. dur 
Vermittelung eines Bank⸗Juſtituts anderweitig unterzubringen. 


$ Striegau, 12. April, [Grobe Thierqualerei] Dem bieſigen 
Thierſchutzverein wurde kürzlich von einer Thierquälerei Kenntniß gegeben, 
die das Herz jedes Thierſreundes mit Entrüſtung und Abſcheu erfüllen 
muß. Die Fuhrleute Gebrüder K. aus Stanowitz bieſigen Kreiſes hatten, 
um einen ſchwer beladenen Wagen von der Stelle zu bringen, ein Vor⸗ 
ſpannpferd benutzt und daſſelbe mittelſt einer am Ortſcheit befeſtigten Kette 
an die Hinterachſe des Wagens angelegt. Aber auch ſo vermochten die 
Pferde nicht den Wagen abzurücken. Nun ftellte der eine der beiden Kutſcher 
aus einem Zügel eine Schlinge her, ſchlang dieſe dem Vorſpannpferde über 
Zunge und Unterlippe, zog ſie zuſammen und befeſtigte das Ende des Zügels 
an die Waage der Stangenpferde. Jetzt trieben Beide das ſchon unruhig 
und ängſtlich gewordene Pferd mit groben Peitſchenhieben zum Ziehen an. 
Dadurch wurde der Zügel ſtramm, die Schlinge zog ſich immer feſter zu⸗ 
ſammen, um ſchließlich dem alfe gefolterten armen Pferde die Zunge zu 
zwei Drittheilen ihrer Lange fo zu durchſchneiden, daß dieſelbe nur noch 
durch eine dünne Haut mit dem abgeriſſenen Theile zuſammenhing. Das 
gequälte Thier mußte dem Abdecker übergeben werden. Die rohen Patrone 
aber find ſeitens des hieſigen Amtsgerichts wegen Thierquälerei mit je zwei 
Wochen Gefängniß beſtraft worden. 


—t. Wüſtegiersdorf, 12. April. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtell ung. 
— Wiederbefetzung des Paſtorats.] Zum Beſten der am 31. v. M. 
von Brandunglück Betroffenen verauſtaltete der hieſige Männergeſangverein 
am Sonnabend eine Theater vorſtellung, welche außerordentlich zahlreich bes 
ſucht war. — Nach einer mehr als dreimonatlichen Vacanz iſt endlich das 
bieſige Paſtorat wieder beſetzt worden. Am Sonntag traf der bereits vor 
4 Monaten gewählte neue Seelſorger, Herr Paſtor Renneberg aus 
bee bier ein. Die Gemeinde bereitete ihm einen berzlichen feſtlichen 

mpfang. 


‚= Brieg, 12. April. [Landwirthſchaftsſchule.] Die hieſige Lands 
wirthſchaftsſchule war nach dem erſtatteten Bericht des Directors im Schul⸗ 
jahr 1880/81 von 112 Schülern beſucht. Der Gffectivteftand am Schluſſe 
des Schuljahres belief ſich auf 94. Von dieſen gehörten an: dem König⸗ 
reich Preußen 90, dem Großherzogthum Sachſen 2, dem Königreich Sach⸗ 
fen 1 und Oeſterreich 1. Die Preußen vertheilten ſich auf die Provinzen 
wie folgt: 86 waren Schleſier, 2 Poſener und 2 Brandenburger. Von den 
86 Schleſiern gehörten an: dem Regierungsbezirk Breslau 63, dem Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln 22 und Liegnitz 1. Der Kreis Brieg war mit der 
größten Schülerzahl — 29 — betheiligt; die Stadt Brieg mit 10 Schülern. 
Von den Vätern der Schüler gehörte die Mehrzahl — 62 — dem Stande 
der Landwirthe an. Die Anſtalt ſchloß das Schuljahr 1880/81 am 9. April 
mit einer öffentlichen Prüfung und Entlaſſung der Abiturienten. Beim Ab⸗ 
gangsexamen am 2. April haben 8 Schüler das Zeugniß der Reife und 
damit die Berechtigung zum einjäbrig⸗freiwilligen Militairdienſt erhalten. 
— Das neue Schuljahr beginnt am 2. Mai, die Aufnahme der neu an⸗ 
e Oe sa findet am 30. April in den Vormittagsſtunden von 

r an ſtatt. 


— n. Bernſtadt, 12. April. [Fortbildungsverein.] Die geſtern 
Abend in Geislers Hotel abgehaltene General⸗Verſammlung des Fort⸗ 
bildungsvereins war zahlreich beſucht. Zunächſt hielt Herr Bergſchullehrer 
Profeſſor Grundmann aus Tarnowitz einen ſehr lehrreichen Vortrag über 
das Thema: „Welche Bedeutung haben die alkoholiſchen Getränke und die 
alkoloidiſchen Getränke auf die Bildung und Erhaltung der menſchlichen 
Arbeitskraft?“ Das Auditorium folgte dem Vortrage mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit und ſpendete am Schluſſe lebhaften Beifall. Der Schrift⸗ 
führer, Herr Wiedermann, erſtattete ſodann den Bericht über das abge⸗ 
laufene Vereinsjahr. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren 
Oertel, Auguſt, Wiedermann, Bernatzky, neugewählt Herr Käm⸗ 
merer Wolff, als Bibliothekar wurde Herr Buchhändler Tilgner wieder⸗ 
gewählt. Als Delegirter zur General⸗Verſammlung in Breslau wurde der 
Vorſitzende, Herr Oertel, gewäblt. 


t. Creuzburg, 12. April. [Wohlthätigkeitsconcert. — Kreis⸗ 
Sparkaſſe. — Verſetzung. — Steuererlaß.] Am 19. d. M. findet 
bier zum Beſten des Krankenbauſes Bethanien ein Dilettantenconcert ſtatt, 
zu 11 Gräfin Bethuſy⸗Hue⸗Bankau und Amtsrath Nöldechen 
einladen. — 
Sparkaſſe niedergelegt, dieſelbe it dem Herrn Kreisſteuereinnehmer Fontes 
übertragen worden. — Der bieſige Garnifonsargt, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe, 
Hew Dr. Heinecken, ijt unter Beförderung zum Stabsarzt nach Lippſtadt 
in Weſtfalen verſetzt worden und bereits nach ſeinem neuen Beſtimmungs⸗ 
orte abgereiſt. Derſelbe hatte ſich während der kurzen Dauer feines Hier 
ſeins in allen Kreiſen Freunde und Gönner erworben und wird daber ſein 
Weggang allgemein bedauert. — Auf je 3 Mark Klaſſenſteuer ſind hier, 
wie auch in früheren Jahren, 12 Pf. exlaſſen worden. Da auch die drei 
letzten Monatsraten der fammiliden Klaſſenſteuer und 5 unterſten Slufen 
der Einkommenſteuer unerboben bleiben, vermindert ih das Jahresſoll pro 
1881/32 von 41535 M. auf 29,905,20 M. a 


A Neiffe, 11. April. [Muſikaliſche Aufführung.] Mit der geſtri⸗ 
gen Aufführung des Händel ſchen Oratoriums „Samſon“ ſeitens der hieſigen 
Singakademie haben wir vorausſichtlich den Abſchluß der diesjährigen 
Concertſaiſon zu verzeichnen. Die Aufführung darf fier als eine der ger 
lungenſten des Vereins gelten. Die Chöre waren unter der vorzüglichen 
Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Rothkegel, mit großem Fleiß und 
minntiöſer Sorgfalt einſtudirt und die Solopartien bewährten Kräften ans 
vertraut. Außer der Titelpartie (Samſon — Tenor) waren ſämmtliche übri⸗ 
gen durch Mitglieder des Vereins beſetzt; jene hatte Herr C. Preiß, Gym⸗ 
nafiallehres in Leobſchütz (ebemal. königl. Domſänger in Berlin), übernom⸗ 
men. Herr Preiß, der ſich bereits hier das künſtleriſche Bürgerrecht ere 
warb, da er ſich ſeit fünf Jahren bei jeder unſerer größeren muſikaliſchen 
Aufführungen freundlichſt betheiligte, war auch geſtern ein begeiſterter 
Interpret des „Samſon“. Sein mächtiges und in allen Lagen ſonor klin⸗ 
gendes Organ kam zu voller Geltung. Die Schlußarſe: „Herrlich erſcheint 
im Morgenduft“, mit Friſche und Empfindung vorgetragen, verfehlte nicht, 
den tiefiten Eindruck zu machen. — Mit dramatiſcher Verve fang Frau 
Dr. Wurlitzer die „Dalilg“ (Sopran) und ihr ſympathiſches Organ ſicherte 
ihr wie immer unſeren reichſten Beifall. Auch Herr Rechtsanwalt Seger 
befand ſich bet ganz beſonders günſtiger ſtimmlicher Dispoſition und ane 
den „Manoab“ (Baß) mit Kraft, dramatiſchem Verſtändniß und muſilaliſch 
vertieftem Ausdruck. Auch das Orcheſter hatte diesmal die Auffaſſung 
des Dirigenten bezüglich der Intenſionen des Componiſten ſich vollſtändig 
zu eigen gemacht und mit Präcifion executirt, was zum Gelingen des 
Ganzen weſentlich beitrug. > : 


der hoffnungsvolle Sohn eines hieſigen bochgeachteten Bürgers einen jähen 
Tod in den Fluthen der Oder. Der junge Mann, Primaner des Ratiborer 


. 


Herr Rechnungsrath Mödius bat die Rendantur der Kreis⸗ 


—G. Coſel, 13. April. [Unglücksfall] Geſtern gegen Abend fand 3 3 


gungsſcheine — —, pr. 
1 275 Mai⸗Juni 206 Mark bez., Juni⸗Juli 198,50 —198 Mark bez., Juli⸗ 
Auguſt — Mark, September-Detober 173,50 —173 Mark be 


51,50 Mark Br., Juni⸗ Juli — Mark, September⸗October 53,25 Mark Br., 


52,50 Mark bez. u. Gd., April⸗Mai 52,50 bez. u. Mark Gd., Mai⸗Juni 
Mark Gd., Auguſt⸗September 54,30 Mark Gd. 


HFeſtſetzung der ſtädtiſchen 5 pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute 


— — — — —— — 
Na ene höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. 
Ay 

Weizen, weißer. 21 90 21 30 20 20 19 50 18 60 17 60 
Weizen, gelber... -- 2090 2060 19 80 19 30 1810 17 10 
Roggen. 20 80 20 50 20 — 19 50 19 20 18 80 
Gerste 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Dee esse 15 60 15 30 14 70 14 20 13 80 13 40 
ONE 0 19 — 18 50 18 — 17 — 


die Poſener Bahn, 


ee Bae, im Ganzen 299,280 


a 


ms, wollte mit einem Freunde, 


er das Gleichgewicht, ſtürzte kopfüber in das Waſſer und konnte nicht mehr 
gerettet werden. 


Handel, Induſtrie 2. 


te Breslau, 13. April. [Von der Börſe.] Nicht nur unfer, 
hieſige, ſondern auch die Berliner Börſe hatte geſtern trotz der vor⸗ 


liegenden matten Pariſer Börſe eine feſte Haltung gezeigt, und da auch in 


Paris im Laufe des geſtrigen Tages die Meinung über die tuneſiſche Frage in 
Börſenkreiſen wieder eine freundlichere geworden und die Courſe angezogen 
batten, verkehrte unſere heutige Börſe in ſehr feſter Stimmung. Im Vorder⸗ 
grunde des Verkehrs ſtanden heute die Oeſterreichiſchen und Ungariſchen 


Renten, namentlich Oeſterreichiſche Papierrente, welche eine bedeutende Cours⸗ 


ſteigerung aufzuweiſen hat. Wir haben wiederholt auf die große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſer Courserhöhung, angeſichts der bevorſtehenden Emiſſion 


von 50 Millionen Oeſterreichiſcher Sprocentiger Papierrente, hingewieſen und 


conſtatiren, daß unſere Meinung ſich als richtig erwieſen hat; wir halten 
die Bewegung in den Oeſterreichiſchen Renten noch nicht für abgeſchloſſen. 
Creditactien ſtanden ebenfalls in lebhaftem Verkehr; dieſelben ſetzten circa 
2 Mark über geſtern ein und zogen noch weitere 3 Mark an, als gegen Ende 
der Börſe aus Wien weſentlich höhere Courſe, Credit 300,30, begleitet mit 
der Bemerkung: „Steigend auf Abſchluß des türkiſchen Tabakgeſchäftes“ ge⸗ 
meldet wurden. Von unſeren heimiſchen Bahnactien zeigten ſich Oberſchl. 
Eiſenbahuactien beliebt und konnten dieſelben am Schluſſe circa % Procent 
im Courſe avanciren. Auch Laura erfreute ſich heute zu höheren Courſen 
einer ziemlich lebhaften Nachfrage. Nach Berliner Berichten ſoll das De⸗ 


ouvert darin ziemlich bedeutend fein. 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1 7 Ubr.) Freiburger St.⸗Act. —.—, 
Oberſchleſiſche A, C, D und E 198,25—8,75 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien 144,25 bez. u. Gd., Galizier —,—, Franzoſen —,—, Rumänier 


98,25 bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 67,257, 50 


bez., do. Papierrente 66,40—66,90 bez., do. 60er Looſe 126,25—6,00 bez., 
Ungar. Goldrente 100 100,15 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. 


Drient⸗Anleihe I ——, do. II 60,10 60,15 bez., do. III 59,85 — 9,90 bez., 
Breslauer Discontobank ——, do. Wechslerbank ——, Schleſ. Bankverein 


—.—, Defterr. Creditactien 517—18—17,50—520 bez. u. Br., Laurahütte 
106,50 6,75 6,50 —6,65 bez. u. Gd., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 


210 bez., 1880er Ruſſen 76,35 6,60 bez., Ungar. Papierrente 77,35 — 7,65 
bez. u. Gb., Donnersmarckhütte ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 
—.—,Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 13. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 


fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit Über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, neue ordinär 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 


50—55 Mark, hochfein 56—64 Mark, exquiſit über Notiz. ‘ 
Rogger : (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., abgelaufene Rimbdi- 
April 207 Mark Br., April⸗Mai 206,50 —207 Mark 


3. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 207 Mark Br., 
April⸗Mai 207 Mark Br. i i 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 1500 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 147 Mark Br., April⸗Mai 146,50 Mark bez. u. Gd., 


Mai⸗Juni 148 Mark Br., Juni⸗Juli 152 Mark Gd 
244 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 


Mark Gd. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco — Mark, flüſſig 
— Mart, per April 51,50 Mark Br., April⸗Mai 51 Mark Br., Mai⸗Juni 
October⸗November 53,75 Mark Br., November⸗December 54,25 Mark Br. 

e dene (er: 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per April 32,00 
Mark Br., 31,00 Mark Gd. ö a | 

Spiritus (pr. 100 Liter A 100 &) matter, gel. 15,000 Liter, pr. April 


52,80 Mark bez. u. Br., Juni⸗Juli 53,50 Mark Gd., Juli-Auguſt 54,30 


ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
10 5 a5 e 00 165 147 00. Rays 247, 00 
n 207, ar eizen afer 14 „Ra 
a Ribsl 51, 50, Belrofeum 32, 00, Spiritus 52, 50. 


Breslau, 13. April. Preiſe der Cerealien. 


mittlere geringe Waare. 


ff e 0. Transporte.] In der Zeit vom 3. bis 9. April c. 
gingen in Breslau ein: 3 
i ken: 218,940 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 24,030 Klgr. über 
die Poſener Bahn, 109,273 Klgr. über die Freiburger Bahn, 91,458 Klgr. 
über die Rechle⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 313,300 Klgr. über bie: 
ſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 757,001 Klgr. 

Roggen: 10,050 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,320 Klgr. über 
die Poſener Bahn, 30,000 Kgl. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 65,860 
Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 525,700 Klgr. 
über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 641,930 Klgr. 
GBerſte: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50,280 Klgr. aus 
Ungarn, 123,380 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,180 Kilogr. über 

17,407 Klgr. über die Freiburger Bahn, 10,200 Kilogr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 10,100 Klgr. über die⸗ 
ſelbe von Anſchlußbahnen, im Ganzen 241,547 Klar. ) 

Hafer: 351,410 Klgr. aus Ungarn, 100,440 Klar. von der Ferdinands⸗ 
Nordbahn, 69,900 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Babn, 20,320 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 10,160 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen⸗ 
verkehr, im Ganzen 552,230 Kilogramm. : 

Mais: 459,900 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. aus 


Ungarn, im Ganzen 469,900 Klgr. 


Ifaaten: 10,060 Klgr. aus Südrußland, 39,930 Klgr. aus Galizien 
er, 20,000 Klgr. aus Ungarn, 24,290 Klar. über die Mittel⸗ 
walder Bahn, 10,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 

04,280 Kilogramm. 8 & : 
: ano: 30,140 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 7140 Klgr. 
über die e e Pou, ie resten e dat: 

derſelben Zeit wurden von Bre 2 

hi 32,730 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 86,400 Klgr. auf 
der Freiburger Bahn, 10,000 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im 
Binnenverkebr, 27,460 Klgr. von der Oberſchleſiſchen und 10,100 Klgr. von 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Kilogr. nach 


| der Poſener Bahn, im Ganzen 171,790 Klgr 


gr. 5 

en: 17,790 Kilogr. nach der Mittelpalder Bahn, 10,100 Kilogr. 

bon ber Gpeifülchiäen nach der Freiburger Bahn, 150,290 Klgr. auf der 

Freiburger Bahn, 91,100 Kilogr. von Os Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der 

5 

erſte: 6530 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,000 Klar. von der 

Oberſchlelſ den nach der Märkiſchen Bahn, 4054 Kilogr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Afer⸗Bahn, im Binnenverkehr, im Ganzen 30,584 Kiloar. 

Hafer: 8160 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 59,060 Kilogr. von 

der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn 80,940 Kilogr. auf der Frei⸗ 


burger Bahn, 15,080 Kilogr, von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 


Gymna einem Abiturienten derſelben] Bahn, 105,920 Klar. 
Auſtalt, eine Kahnpartie unternehmen. Bei dem Verſuche, zu rudern, verlor 


Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 270,427 Kilogramm. 
Mais: 9930 Klar. nachder Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 60,120 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 20,000 Kilogr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 125,080 Kilogr. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 225,110 Kilogramm. N 

Oelſaaten: 46,050 Kilogr. nach der Poſener Bahn. x 

Hülſenfrüchte: 10,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär: 
ace Bahn, 35,150 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 45,250 
ilogramm. 


= Grinberg, 11. April. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Der heutige Wochenmarkt hatte endlich wieder einmal ſeine frühere Phyſio⸗ 
anomie angenommen. Schon am frühen Morgen waren die Marktplätze 
und Straßen dicht mit Beſuchern angefüllt. — Die Getreidepreiſe blieben 
die vorwöchentlichen, Stroh ſtieig jedoch ſehr bedeutend im Preiſe, obgleich 
die Zufuhr groß war. Gezahlt wurden pro 100 Klgr.: Weizen 23—21 M., 
Roggen 21,50 bis 20,90 M., Gerſte 16— 15,50 M., Hafer 16-—15,50 M., 
Erbſen 22 M., Kartoffeln 4—3 Mark, Heu 6—4 Mark, Stroh 5—4,50 M. 
gegen 4,50—4 M. vorwöchentlichen Preiſes), Butter (Kilogr.) 2,40 bis 2,10 
Mark, Eier (Schock) 2,30 M. — Die letzte Woche brachte ſtarken Froſt in 
der Nacht und am Tage wehte ein ſcharfer Nordoſtwind. Die Frühjahrs⸗ 
en in Gärten und Feld ſind darum gegen die Vorjahre noch weit 
zurück. 


[Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.] Verſichert waren Anfang 
April 1881 56,337 Perſonen mit 381,723,400 Mark. Neu verſichert 
wurden im vorigen Monate 311 Perſonen mit 2,379,300 M. und im lau⸗ 
fenden Jahre 778 Perſonen mit 6,066,400 Mark. An Verſicherungs⸗ 
ſummen wurden im vorigen Jahre 6,550,000 Mark, und ſeit Beſtehen der 
Bank bis jetzt überbaupt 127,734,000 M. ausbezahlt. Der Bankfonds 
beträgt circa 97,000,000 Mark, wovon der größte Theil gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherbeit ausgelieben iſt. An Dividenden werden im Jahre 
1881 an die Verſicherten gewährt: 39 7 der Jabresprämien, während im 
Jahre 1882 vorausſichtlich 42 Y und im Jahre 1883 ſogar 43 % zur Ber: 
theilung kommen werden. 


[Deutſcher Phönix.] Am 9. d. M. fand in Karlsruhe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Commercienratb Georg Rittner, Vice⸗Präſident des Verwal⸗ 
tungsrathes, die 39. General⸗Verſammlung der Herren Actionäre des 
„Deutſchen Phönix“ ſtatt. Trotz der gegen das Vorjahr geſteigerten Brand⸗ 
fälle ergab der Seitens des Herrn Director Lämmerhirk erſtaftete Bericht 
über die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1880 ziemlich befriedigende Reſultate 
und es gelangten 594,000 M. als Dividende zur Vertheilung, ſo daß jede 
Aetie Lit. A. 108 M. und jede Actie Lit. B. 54 M. erhalten. In den 
Verwaltungsrath wurden die ſtatutengemäß ausſcheidenden Herren Auguſt 
Andreä⸗Goll und Commercienrath Georg Rittner wiedergewählt, an Stelle 
der verſtorbenen Herren Carl Minoprio und Eduard Kölle berief die Gene⸗ 
ralperſammlung die Herren Dr. jur. Friedrich Schmidt⸗Polex in Frankfurt 
a. M. und Theovor Herrmann in Karlsruhe in den Verwaltungsrath. — 
Herr Robert Kölle in Karlsruhe wurde für den verſtorbenen Herrn Eduard 
Kölle in die Section Karlsruhe gewählt. Als Mitglieder des Rechnungs⸗ 
prüfungs⸗Ausſchuſſes für das Jahr 1881 ernannte man die bisherigen 
Reviſoren Herren A. Andrei, S. Kohn⸗Speyer, Th. Nothwang in Frank: 
furt a. M. und Herrn Dr. Ad. Blankenborn in Karlsruhe. 


Ungariſche Goldrente.] Ein officielles Telegramm meldet den In⸗ 
halt der Geſetzesvorlage betreffs der Convertirung der ungariſchen Gold⸗ 
rente. Daraus läßt ſich erſehen, welcher Betrag an neuer 4procentiger 
Goldrente emittirt wird. In dem Telegramm iſt nämlich 21,800,000 Fl. 
als die jährliche Zinsſumme der 4procentigen Anleihe angegeben. Man bat 
dieſen Betrag mit 25 zu multipliciren, um den Nominalbetrag der Anleihe 
berauszurechnen, und man erhält dann 545 Millionen Gulden. Dieſe 545 
Millionen ſollen zur Tilgung von 400 Millionen Sorocentiger Goldrente 
verwendet werden, fo daß mithin man nur mit 545 in 400 zu dividiren 
braucht, um den Durchſchnittscours, den das Conſortium zu zahlen hat, zu 
erhalten. Es ergiebt ſich, wie aus dieſem einfachen Diviſionsexempel erhellt, 
ein Durchſchnittscours von 73,38 pCt. Für die ungariſche Regierung ftellt 
ſich die jährliche Erſparniß auf 2,200,000 Fl. 


[Breslauer Börſen Uctien-Berein.] Die Generalverſammlung findet 
am 28. April ſtatt. (S. Inſ.) 


—p. [Behufs Förderung der provinziellen Obſtbaumzucht] bat, wie 
der Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien mit⸗ 
theilt, die königl. Regierung zu Breslau aus der Stiftung des Freiherrn 
von Kottwitz die erforderlichen Mittel zur Errichtung und Unterhaltung 
einer mit der Landwirthſchaftsſchule zu Brieg in Verbindung zu ſetzenden 
Obſtbaumſchule bewilligt. In Folge deſſen iſt auf Grund eines bon dem 
königl. Gartendirector Stoll aufgeſtellten Planes innerbalb des Verſuchs⸗ 
feldes der genannten Lehranſtalt eine etwa 1 ha umfaſſende Fläche um: 
friedet, drainirt und durch andere geeignete Culturarbeiten für die Auf: 
nahme der in Rede ſtehenden Anlage vorbereitet worden. Die Bepflanzung 
eines Theiles dieſes Terrains mit Obſtbäumen iſt bereits erfolgt, dieſelbe 
wird nach Verhältniß eines 6jäbrigen Umtriebes und der alljäbrlich in 
Raten zur Auszahlung gelangenden Mittel fortgeſetzt werden. Die Anlage 
ſteht unter der Oberaufſicht und Leitung des Curatoriums der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule und wird von einem beſonders für dieſen Zweck angenommenen 
Gärtner gepflegt reſp. bewirtbſchaftet. Gemäß der ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen der Freiherr von Kottwitz {hen Stiftung und nicht minder zur 
Sicherung des gemeinnützigen Zwecks, welcher mit der Herſtellung dieſer An⸗ 
lage verfolgt wird, ſoll die Obſtbaumſchule der Cultur von edlem Obſt, als 
der Aprikoſen, Pfirſichen, ſowie der vorzüglichſten Arten von Aepfeln, 
Birnen, Kirſchen und Pflaumen unter entſprechender Rückſichtnahme bei der 
Auswahl der Sorten auf die Bodenverhältniſſe und das Klima der in Be: 
tracht kommenden weiteren Umgebung Briegs dienen. Ferner werden, ſo⸗ 
bald zum Verpflanzen verwendbare Bäume und Sträucher in der Obſt⸗ 
baumſchule vorhanden ſind, dieſelben gemäß den Süftungsſtatuten und 
nach näherer Beſtimmung der königl. Regierung zu Breslau, als der die 
Stiftung verwaltende Behörde, an Schullehrer oder Geiſtliche unentgeltlich, 
event. auch an Landwirthe unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen ver⸗ 
theilt werden. Dieſe Verbreitung edler Obſtbäume, zu welcher vorausſicht⸗ 
lich ſchon nach Ablauf von 3 Jahren geſchritten werden kann, ſo wie der 
Umſtand, daß die Anlage mit einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
engſter Verbindung ſteht, mithin einer großen Zahl junger Landwirthe Gee 
legenheit bietet, ſich mit der Obſtbaum⸗Cultur vertraut zu machen, daß die⸗ 
ſelbe ferner den Baumzüchtern zu ihrer Belehrung und Berſorgung mit 
gutem Pflanzenmaterial zugängig ſein wird, laſſen die günſtigſte Wirkung 
des Unternehmens für die Förderung der Obſtbaumzucht eines nicht un: 
weſentlichen Theiles unſerer Provinz erwarten. 


4 IDeutſche Deſtillateur⸗Zeitung.] Im Verlag und unter Redaction 
von Cäſar Lax in Bunzlau erſcheint ſeit kurzer Zeit unter obigem Titel 
ein Fachblatt, welches die Intereſſen des Deſtillateurſtandes und des Schank⸗ 
gewerbes nach jeder Richtung vertritt und die Bezeichnung als „Central⸗ 
Organ für die geſammte Spirituoſen⸗Brauche“ wobl mit vollem Recht führt, 
wofür die jetzt ſchon bedeutende Verhreitung genannten Blattes als ſicherer 
Beweis gilt. Der Bezug deſſelben kann durch ſämmtliche Poſtanſtalten jo: 
wie durch die Verlagsbuchhandlung von A. Appun in Bunzlau erfolgen. 


Schifffahrtsliſten. ; 

Swinemünder Einfuhrliſte. Windau. Arnold, Vied. Ordre 768 To. 
Leinſamen. — Durchgangsverkehr Amſterdam⸗Breslau via Stettin (Agentur 
S. »Mendelsſon, Breslau). Dampfer der K. N. St. M. „Aſtrea“, Capitän 
Viſher. 483 Bll. Kaffee, 125 Bll. Pfeffer, 3 Punch Jam.⸗Rum, 2 Kiſten 
Macisnüſſe, 5 Kit. Macisblüthe. 


— 


: Aussweife, 
Wien, 13. April. Die Einnahmen der Südhahn betrugen 682,041 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 4952 Fl. 


; Verlooſungen. 3 
[Rumsnifche Gproc. Staats⸗Obligakionen.] Bei der am 1. April c. 
ſtattgehabten Berloofung von rumäniſchen proc. Staats⸗Obligation wur: 
Nummern gezogen: à 500 Francs: 516 1912 2205 2600 2721 
2959 3739 3810 4212 5123 5759 7029 8081 9887 10629 10896 
13462 13479 13872 15196 18410 20814 20907 21074 22124 22769 
24493 26217 26404 29769 30103 31155 32726 32807 33605 33747 
35352 35523 37747 37864 37953 37981 41038 41516 42137 42267 
43061 43336 44438 44573 47286 47748 49051 49879 50942 51242 


87835 88909 88986 89823 89917 90376 91627 92146 93314 93593 


nach der Peſenet Babu, 1267 Mor. nad der Rechte 


12308 


54991 58246 59112 65456 66335 69318 70416 71310 71816 72492 72515 
FVVVfü 
430 1 349 85025 8513 6052 144 87607 e 
95195 Italien Abſichten gegen den Bey hätten. 

96974 97448 99471 99529 99800 106627 102156 102985 103018 104168 


108618 

117552 
130323 
137666 
146044 
156988 
167754 
178295 
184411 


107834 


107708 A 
115852 


115196 
125874 
135439 
144321 
154500 
165317 
174880 175690 
182973 


104291 104390 107416 
112032 112329 
124241 124512 
133830 134238 
142111 143491 
148728 149347 154007 
164123 164150 
174665 174788 
181295 181560 
191034 192997 193231 197460 
201551 202681 205714 207933 208815 
209590 209861 210137 210149 210482 212201 215690 
219642 220439 220691 222793 222951 225367 225921. 

3 5000 Francs: 247211/20 265941/50 299871/80 301261/70 312071/80 
320851/60 326791/800 332511/20 338511/20 342001/10 352961/70 367361/70 
378481/90 388951/60 401131/40 410191/200 413231,40 413801/10 414971/80 
421931/40 450071/80 46723140. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


92 
123031 
132167 
141151 
148617 
159023 
171135 
180807 
186515 
198605 


3459 
141957 
174621 


180843 
188989 


201460 
209500 
219187 


= [Sur Frage der Zeugnißpflicht.] Nach einem Erkenntniſſe des 
ecember v. J. iſt die Befreiung gewiſſer Berfonen 


Reichsgerichts vom 17. December 
von der allgemeinen Zeugnißpflicht lediglich nur vom Geſetze in Berück⸗ 
ſichtigung des ſchweren Conflicts, in den dieſe Perſonen bei Feſthaltung 
jener Pflicht mit ihren anderen vom Geſetze reſpectirten Pflichten ſich wür⸗ 
den perſetzt finden können, denſelben gewährte verſönliche Vergünſtigung, 
ein Recht, worauf ſie auch verzichten können. Im Falle dieſes Verzichts 
find ihre Ausſagen ein proceſſualiſch ebenſo zuläſſiges Beweismittel, wie 
diejenigen jedes anderen Zeugen. Daraus folgt aber, daß auch die von 
ſolchen Perſonen außerhalb der Hauptverhandlung gemachten, den Gegen⸗ 
ſtand der Unterſuchung betreffenden Aeußerungen an ſich und lediglich 
wegen ihrer Natur als Ausſagen von Perſonen, die zu ihrer Abgabe mittelſt 
perſönlicher Vernehmung nicht verpflichte find und von ihrem Recht zur 


Zeugnißverweigerung Gebrauch gemacht haben, nicht als ein unzuläſſiges 


Beweismittel erachtet werden können, daß vielmehr bezüglich ihres Vor⸗ 
bringens und ihrer Feſtſtellung lediglich die für die Beweisaufnahme im 
Allgemeinen geltenden Vorſchriften maßgebend find. 

Supplement zu den preußiſchen Miniſterial⸗Verfügungen und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Anweiſungen zur Ausführung der Juſtizgeſetze,] Berlin 1881, 
R. v. Deckers Verlag, Marquardt u. Schenck. Das ſehr beifällig auf⸗ 
genommene und bereits in zweiter unveränderter Auflage erſchienene Werk, 
welches durch das vorstehend angezeigte Heft ergänzt werden foll, ſchloß 
mit den allgemeinen Verfügungen vom 15. December 1879 ab. Zu den 
bis dahin erſchienenen Miniſterial⸗Verfügungen ꝛc. traten ſpäter noch eine 
Menge theils ganz neuer, theils die älteren abändernder, zum Theil ſehr 
wichtiger Beſtimmungen hinzu. Den Beſitzern des bezeichneten Werkes wird 
es gewiß willkemmen fein, daß ihnen durch die in dem jetzt in zwei Liefer 
rungen complet vorliegenden Supplementheft bewirkte Zuſammenſtellung 
dieſer neueren Verfügungen ermöglicht wird, ſich in den Beſitz der ſämmt⸗ 
lichen, bis auf die neuere Zeit zur Ausfäbrung der Juſtizgeſetze erlaſſenen 
Miniſterial⸗Verfügungen zu ſetzen. Das Supplementheft enthalt insbeſon⸗ 
dere die Beſtimmungen über die Geſuche um Anſtellung, Verſetzung oder 
Beförderung, über die Beurlaubung der Juſtizbeamten, die neueren Prü⸗ 
fungsvorſchriften, eine längere Reihe von Beſtimmungen über Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft und Notariat, über das Gerichtskoſtenweſen u. f. w. Mit beſonderem 
Danke iſt anzuerkennen, daß dem Supplementbefte ein ſehr ausführliches 
Sachregiſter beigegeben ift, welches nicht nur das Supplement, ſondern auch 
das ſupplirte Werk umfaßt, ſo daß ein einmaliges Nachſchlagen genügt, um 
die gewünſchte Beſtimmung aufzufinden. 
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Brieflaſten der Expedition. 


P. X. Breslau: „Die Erbſchaft des Schmarotzers.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
as atl eld 

Berlin, 13. April. Der Kaiſer empfing Nachmittags 1 Uhr die 
Afrikareiſenden Nachtigal und Lenz. Letzterer wurde bereits geſtern 
vom Kronprinzenpaar empfangen. 

Berlin, 13. April. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“, die parla⸗ 
mentariſche Behandlung der Vorlage über die zweijährige Budget: 
periode beſprechend, ſagt, die Commiſſton habe einen Antrag ange 
nommen, der wirklich eine weſentliche Verfaſſungsänderung und Be⸗ 
einträchtigung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone enthalte. 
Schon deshalb ſei er für die Regierung ſchwerlich annehmbar. Den 
Vorwurf der Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen Stellung des 
Reichstages anlangend, ſo ſeien ſolche Abſichten und Auffaſſungen den 
Bundesregierungen völlig fremd. Daran, daß der Reichskanzler in 
der Denkſchriſt des Staatsminiſteriums von 1863 eine Vertretung 
der deutſchen Nation als weſentliches Bindeglied bezeichnet, werde 
durch die Einführung der zweijährigen Budgetpertode nichts geändert. 
Der Reichskanzler habe damals weder die einjährige Budgetperiode 
und die jährliche Berufung des Reichstages für ein Erforderniß der 
Einheit gehalten, noch könne man ihm zutrauen, daß er als Be⸗ 
gründer der Einheit jetzt einen gegen dieſe Einheit und ihr weſentliches 
Organ vernichtenden Schlag führen wolle. Ihm liege heute noch 
gerade ſo wie damals das Wohl des großen deutſchen Gemeinweſens 
am Herzen. Lediglich dieſem Intereſſe und Wunſche, die Elnrich⸗ 
tungen lebensfähig dauernd zu machen, entſpringe der Vorſchlag, die 
ſtörenden Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche auf die Entwickelung 


des parlamentariſchen Lebens im Reiche und deſſen Verhältniß zu 


den Gliedern von nachtheiligem Einfluß fein mußten. — Bezüglich 
der Nichtzulaſſung des in Trier gewählten Bisthumsverweſers fagt 
die „Correſpondenz“: Der Vorgang beweiſe, daß die Regierung bereit 
jet, da wo durch entſprechendes Entgegenkommen es möglich gemacht 
werde, für die Intereſſen der katholiſchen Mitbürger zu ſorgen; bet 
dieſer Fürſorge aber die Intereſſen des Staates in keiner Weiſe preis⸗ 
zugeben geſonnen ſei. 

Berlin, 13. April. Der „Provinztal⸗Correſpondenz“ zufolge tft 
die Abreiſe des Kaiſers nach Wiesbaden für den 23. April in Aus⸗ 
ſicht genommen; der dortige Aufenthalt werde vorausſichtlich bis in 
das erſte Drittel des Mat dauern, worauf in Berlin und Umgegend 
die militäriſchen Vorſtellungen und Uebungen ſtattfinden würden. 

Frankfurt, 13. April. Die Generalberſammlung der deutſchen 
Effecten⸗ und Wechſelbank beſchloß eine 12procentige Dividende und 
ſtellte 180,000 M. als Gewinnreferve zurück; fie beſchloß, 23,434 M. 
auf die neue Rechnung vorzutragen. 

Karlsruhe, 12. April. Der Großherzog empfing heute den 
ruſſiſchen Miniſterreſidenten Koloſchyn zur Entgegennahme der Nott: 
fication der Thronbeſteigung Kaiſer Alexander III., ſowie des neuen 
Beglaubigungsſchreibens Koloſchyn's. 

Nom, 13. April. Die „Opinione“ conſtatirt, daß Salisbury 
gleichzeitig mit den am 7. Auguſt 1878 an Frankreich gemachten Zu⸗ 
ſicherungen dem Bey von Tunis ganz entgegengeſetzte Verſicherungen 
abgab. Auf die erſten Gerüchte über das Einvernehmen Salisbury's 
und Waddington's erhielt der britiſche Conſul in Tunis, von dem 
Beh von Tunis hierüber interpellirt, von Salisbury die Weiſung, 
dem Bey mitzutheilen, daß die Gerüchte grundlos ſeien. Der britiſche 
Conſul konnte dem Bey verſichern, daß England niemals um Tunis 
ſich unbekümmert gezeigt. Der Bey dankte der britiſchen Regierung. 
— Die „Opinione“ publieirt die Depeſche Salisbury's an Wood vom 
10. October 1878, welche denſelben anweiſt, den Bey betreffs der 
Beſorgniß, daß England das angebliche Annexionsproject Frankreichs 
unterſtütze, zu beruhigen und zu verſichern, daß weder Frankreich noch 


Paris, 13. April. Offickell. Magnin, Dumas, Denormandie 


v 


19 
132567 


148643 
162544 
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und Gernuf w 
f ernannt. 
London, 13. April. Goſchen kehrt im Laufe dieſes Monats 
urück und wird durch Dufferin erſetzt, welcher Petersburg noch dieſe 
Woche verläßt und nach London kommt. Die „Morningpoſt“ meldet, 
Paget erſetzt Dufferin und Layard wahrſcheinlich Paget. — Münſter 
traf geſtern früh in Dover ein, begab ſich nach Walmer Caſtle zu 
Gransille und trifft heute Abend in London ein. 
Petersburg, 13. April. Der Minifter des Innern ertheilte dew 
Golos“ die zweite Verwarnung, der „Moskauer Ztg.“ und der „Semſtwo“ 
die erſte Verwarnung. — Seitens der Regierung wird Folgendes bekannt 
emacht: Sofort nach der Kataſtrophe vom 13. März erſchtenen in einigen 
Zeitungen Andeutungen über den moglichen Zuſammenhang der Ver⸗ 
fertigung der Exploſtonsmaterialen mit dem Laboratorium im Palaft 
der verſtorbenen Großfürſtin Marta Nicolajewaa. Dieſe Andeutungen 
wurden feiner Zeit berückſichtigt und erwiefen ſich völlig unbegründet. 
Das erwähnte Laboratorium war 1840 vom Herzog Maximilian 
Leuchtenberg behufs chemiſcher Studien errichtet und ſtand ſtets unter 
der mit beſonderer Aufſicht betrauten Bedienung des Herzogs Nicolaus 
Maximiltanowilſch Leuchtenberg. 

Petersburg, 13. April. Die „Agence Ruſſe“ bemerkt bezüglich 
der Frage der Verfolgung politiſcher Mörder, die kaiſerliche Regte- 
rung verharre auf dem gemäßigten Standpunkt. Wenn eine Soli⸗ 
darität der Intereſſen beſtehe, ſo werde ſie ſich manifeſtiren. Viel⸗ 


leicht werde dies geſchehen, jedenfalls werde ein Ideenaustauſch zwi⸗ 5 


ſchen den Regierungen ſtattfinden, ob mittelſt einer Conferenz oder 
Mittheilungen von Cabinet zu Cabinet, ſei noch ungewiß. Haupt⸗ 
ſache ſei, ein Einverſtändniß zu erreichen. Die „Agence“ dementirt, 


Konſtantinopel, 12. April. Der außerordentliche ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Fürſt Imeretinskl, war heute vom Sultan zum Diner geladen; 
derſelbe wird morgen feine Reife nach Athen fortſetzen. 

Belgrad, 13. April. Die Skupſchtina nahm mit Acclamation 
einflimmig das Anlehen Bontoux zur Tilgung der inneren Staats⸗ 
ſchuld an. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 13. April. Die Berliner Verhandlungen ſind dem 
Scheitern nahe, weil Deutſchland keine Veterinär⸗Conventlon, ſondern 
nur Erleichterungen für die öſterreichiſche Viehausfuhr nach der wirk⸗ 
famen Durchführung der Grenzſperre gegen Rußland und Rumänien 
zugeſteht. Es wird deshalb wahrſcheinlich blos ein Proviſorium zu 
Stande kommen. 


Nach Schluß her Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. April. Die „Poſt“ meldet: Prinz Wilhelm werde 
ſich zur Theilnahme an den Vermählungsfeierlichkeiten nach Wien be⸗ 
geben; ſeine Gemahlin dürfte ihn begleiten. 

Görlitz, 13. April. Reichert wurde zum erſten Bürgermeiſter 

ewählt. 

: Paris, 13. April. Meldungen der „Agence Havas“ aus Tunis 
beſtätigen abermals, daß der franzöſiſche Conſul den Bey der wohl⸗ 
wollenden Abſichten Frankreichs verſicherte und den Gerüchten fremder 
Emiſſäre über die Annexion von Tunis und die Abſetzung des Bey 
entgegentrat. Rouſtan drang außerdem auf die Regelung der vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten und legte dem Bey nahe, zur Ausführung 
der betreffenden Vereinbarungen Garantien zu geben, damit die fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen nicht länger von dem Belieben der Miniſter oder 
von fremden Einflüſſen abhängig ſeien. Rouſtan erneuerte den 
Wunſch Frankreichs nach einem gemeinſamen Vorgehen der tuneſiſchen 
und franzöſiſchen Truppen gegen die Khrumirs. Eine Antwort des 
Bey iſt noch nicht erfolgt. 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 13. April, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle] Umſatz 8000 Ballen. % billiger. 


Dörien-Depelden. 
(WS T. B.) Berlin, 13. April. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
f Erſte Depeſchc. 2 Uhr 50 Min. 
Cours vom 13 12 Cours vom 13 12. 
Deſterr. Gredit⸗Actien 523 — 514 — Wien 2 Mongte 172 70172 2 
Oeſterr. Staatsbahn. 523 — 520 — Warſchau 8 Tage. 209 25208 90 
Lombarden 192 5087 50 Deſterr. Noten 173 75 173 30 


| 
| 


zart Bankverein. 106 25107 — | Ruff. Noten 209 80209 55 
Bresl. Discontobank. 98 — $6 — 14% preuß. Anleihe 106 — 166 — 
Bresl. Wechglerbank 101 — 100 751344 Staatsſchuld. 78 25 828 25 
Laurahütte 107 — 106 75 1860er Looſe 125 80125 90 


Wien kurz 


Dit Stelle des Secretärs des Oberſcleſſchen 
berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins, 


welche mit einem Jahresgebalt von 6000 M. dotirt iſt, iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find dem unterzeichneten Vorſigenden einzureichen. Bewerbern, 
welchr den Nachweis führen können, daß ſie ſich mit Volkswirthſchaft, Sta⸗ 
litik und Publiciſtik, wenn möglich in montaniſtiſcher Beziehung bereits be⸗ 
ſchäftigt baben, wird bei Beſetzung der Stelle der Vorzug gegeben werden. 
Kattowitz, den 11. April 1881. 1400] 


Mauve, sinigtiser Bergrath 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf". 


Gemäß § 24 ad 4 u. 11, ſowie § 35 Abſ. 2 des Statuts wer: 
den die Herren Gewerken zu einer [1407] 


Gewerken⸗Verſammlung 


auf Donnerstag, den 28. April c., Vorm. 9 uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer auf Erbſtolle⸗Schacht hierorts ergebenft 
eingeladen, um über folgende Gegenſtände zu beſchließen: 

1) Borlegung der vollſtändig belegten Verwaltungsrechnung pro 1880, 


Ertheilung der Decha 24 sub Nr. 11 des Statuts. 
2) Verkauf rge gemäß § 24 sub Rr. e 


173 601173 10| 77er Ruſſen 


zugehörigen Grundstücken gemäß § 24 sub Nr. 4 des Statuts. 
Hermsdorf, den 13. April 1881. 


Der Vorſtand. 


onirt durch 
len gerade 


193⁴¹7 


Richter's Verlags⸗An 


Auszug“ kommen zu l 
die 2 8 il 


Be 
ſch i 
alſs dem Beſteller weiter 10. 


urden zu framzöſiſchen Delegirten für die Nänj:Con- 5 


daß Schuwalow mit einer geheimen Miſſion nach Wien betraut fet.) 


des Niederlags⸗Clabliſſement Hypoth.⸗Nr. 35 Mali nebit 


: — — 20 35} 
Bee: — 120 481 
Oeſterr. Papierrente. 66 90) 66 30 Paris kurz — 81 — 


e 
oſener Pfandbriefe. 
eichs⸗Aul. 101 70101 70 


= Lig.⸗Pfandbr. 
% ypreuß. Conſols . 101 80102 — 
ibe II. . 60 10 


um. Eiſenb.⸗Oblig., 
Litt, A... 


Oberſchl. Lit 198 60798 20 Orient⸗Anleihe 60 — 
Ace - 102 39/102 30 Orient⸗Anleihe III.. 59 90 59 70 
R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Aetien 144 — 144 — Donnersmarckhütte. 57 — 57 — 
A. O. =UH.⸗St.⸗Prior. 143 — 142 90 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 50 
Rheiniſch e.. — — — — 1880er Ruſſen .. 76 40 76 20 
Dergiſch⸗Märkiſche . 114 — 113 80 Neue rum. St.⸗Anul. 98 201 98 — 
Töln⸗Mindener — —| — — Ungar. Bapierrenie. 77 | 77 40 
Belnier .. 119 —1!19 — 


(W. T. 8) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, dio. ungariſche 


100, —, Creditactien 523, 50, Franzoſen 523, 50, Oberſchleſ. ult. 198, 50. 


Discontocommandit 181, 10, Laura 107, —, Ruff. Noten ult. 210, —. 
Günſtig. In Spielpapieren Dedungs: und Meinungskäufe. Bahnen 
und Banken gefragt. Bergwerke feſt. Auslandsfonds durchweg ſteigend. 


Discont 24. Anleihe 102%, 4 ; ? ; 2 ö 
x ; i ; . Aprocentige fundirte Anleihe 1877 11324. Grie-Babn 47, 
m. 9 7 re aide e 13. 1 12. Central⸗Pacſſic⸗Bahn 114%. Newvork⸗Centralbahn 144%. Baumwolle in 
Weizen. Feſter | RAST. Feſter { Newport 10%. do. in ReweOrleans 10%. Raffinirtes Petroleum in Newvork 
April Mar... 217 — 215 50| Mri Mai... 51 70 51 708. Raff. Vetroleum in Philadeiphia 8. Rohes Petroleum 6%. Pipa 
Juni⸗Juli! 216 —(215 — Sept. Det 54 30 53 90 line Certiſicats 0, 85 4, 60. Rother Winterweizen 1, 23. 1 
Roggen, Steigend (oid mixed) 58. Zucker (Fair refining Museuvados) 7%. Kaffee Rio 12. 
April-Mai 207 75 205 501 Spiritus. Geprüdt. - Schmalz (Marke Wilcor) 11%. do. Fairbanks 11%. do. Rothe u. Brothers 
Mai⸗ Jun: 202 751189 75 loco 53 70, 53 700 1176. Shed (bort clear) 8 2. Oetreidetracht 274 
Septbr.⸗Octbr. . 173 — 171 25] April⸗ Mai 54 40 54 60 Bien, 13. Apri 8 vent 
: ‚13. April, 5 uhr 36 Min. [Abennbirfe.] Creditactien 
Ayal Tai... 157 75186 ] Ag Sepibr. .. 56 50 56 601505 50, Staatsb. 301, 25, Bomb. 110, 50, Baliier 274, , Napoleons: 
Maishuni ..... 157 50,156 — 9, 34, Marknoten 57, 70, Goldrente 93, 40, Ungar. Goldrente 115, 87. 
(B. K. 8.) Stettin, 13. April, — Whe — Min. Anglo 129 — 3% Papierrente 77, 12, Ungariſche Bapierrente 89, 82 
Cours vom 13. 12 Gourd bom 18 | 12 | Credit Hauſſe. ay 
Beizen. Felt Atbdl. Still. Hamburg, 13 April, 9 Udr 14 Minuten, Abends. [Abenpbörie)- 
Frühjahr 213 50 213 50] April⸗ Mai. 82 — £2 — | (Drig.sDen. ver Bresl. Ztg.) Lombarden 240, —, Deftere. Erevitactien 269, 25, 
Mai⸗ Juni 213 — 213 —| Herbſe t 54 50 £4 20 Staatsbahn 652, Silberreute 67%, Papierrente 66%, Deft. Goldrente 81%, 
Kante 16045, Prad Muck. 11a, le, Rrientanleihe IL 58% bu. Aff. 68, 
Roggen. Höher. Spiritus. rente Beragiſch⸗Mär —, Orientanleihe II. , do. 
Felbabr eie meno eee 52 40 52 — Laurabhet, 105, 75. Nordweſtbahn —, Ruſſiſche Noten 210, — 
Mai⸗ Juni 189 50196 —| $ritbjabr ........ 53 30] 52 10 Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —,—. Sehr feft. 
Mai⸗ Juni 53 =| 53 70 
eteolexm. ” 7 
l . Stadttheater. ] ee ar ern 3 dem Serail.“ 
p A Bs ; ater. ojart’s „Di rung aus dem Serai 
bn e 1 8 [Schluß ER je Sa 2 kommt beute, neu einſtudirt, im Cpelus zu ermäßigten Preiſen zur Auf⸗ 
1860er Soofs.... 132 89 132 70 Napoleonsdor. 9 34 9 353, fübrung. — Margen Freitag bleibt das Theater geſchloſſen. — Für Sonn⸗ 
1884er Sonle.... 176 50 175 20 Marknoten. ... 87 65 57 75, bend ift Götbeö „Faust angeles. — In Vorbereitung befindet ſic Lord 
Frebitactien . 301 40 296 8) Angar. Goldrente 115 99 1115 67 Byron's „Manfred“ mit der zur Handlung gehörigen Muſik von Robert 
Anglo 75 128 75 128 75 Savierrents u 17 — 57 8 Schumann. a 
St.⸗Gſb.⸗A.⸗ Erst, 300 75 300 25 ilberrente 7 EO 
Land eb. 109 — 109 50 Londoen 118 20 118 30 [Neues Café.] Am erſten Oſterfeiertag eröffnet Herr Franz 
Galizie re 973 75 273 75 Beſt. Goldrente. 93 3) | 93 50 [Fahrig, großberzogl. ſachſiſcher Hoflieferant. Zwingerplatz Nr. 2, im Sachs⸗ 
Elbethalbahn. .. 243 25 1243 25 Ung. Papierrente 89 80 | 89 60 ſſchen Haufe, ein neues Wiener Café, verbunden mit Conditorei. Das Café, 


(W. T. B.) Paris, 13. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 75. 


Neueſte Anleihe 1872 119. 75, Italiener £9, 05. Staatsbahn — — 

at Solorente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Türken 14, 15. — 
(W. T. 

Italiener 88, 03, 
London, 13. April, Nachmittags 4 Uhr. 


1873er Ruſſen 92%. — Wetter: Schön. 


[Schluß⸗Courſe.] (Oziginals 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Wlatz⸗Discont 24 pSt. Preuß. Conſols —. 


Dan auszahlung — Pfd. St. Felt. 


Cours vom! 13. | 12. Cours vom 13 12. 
Gonfolg ...... 100 11,100 11 J Silberrente . 66% | — — 
Ital. öproc. Rente. . 88% | 87% ierrente . — — — — 
Lombarden 9% 1 9% eſterr. Golorenfe. . 79% | 79 — 
Spe. Ruſſen de 1871 . 90% | 90% | Ungar. Golorente .. 99% | 39% 
Sproc. Ruſſen de 1872 90 90% ⁴ Berlin — 20 66 
592. Ruſſen de 1873. 92% | 92% [ Hamburg 3 Monal. — — 20 66 
Sibbe — —| — — [Frauklfurt a M. — — 20 66 
Türk. Anl. de 1865 . 14% | 13% IIe — — 11 97 
5% Türken de 1860 — —! — — Paris — —} 25 57 
Bproc. Ver. St. 1882 104 J ex.] 105 Petersburg — 1 24% 
(W. T B.) Frankfurt a. N., 13. April, Mittags. [Anfang⸗⸗ 
urſe.] Credit⸗Actien 258, 40. Staatsbahn 260, 40. Galizier 237, 75, 
Lombarden —, — — Felt. 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Creditactien 259, 75— 260, 25, Staatsbahn 261, 50, 
eſt. 


Shlußconsf 
a ge 


(W. T. B.) Köln, 13. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco — Roggen loco —. pez 
Mai 21, 05, per Juli 19, 90. — Müböl loco 29, —, per Mai 27, 50. 


„—, per Mai 22, 3), per Juli 22, 30. — 


— Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 


(W. T. B.) Hamburg, 13. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen felt, per April⸗Mai 207, —, per Juli⸗Auguſt 212, —. Roggen felt, 
per April⸗Mai 194, —, per Juli⸗Auguſt 181, —. Rüböl ruhig, loco 54, —, 
Mai 54, —. — Spiritus matt, ver April 45%, —, per Mai⸗Juni 45%, 


per 
EN 46, per Juli⸗Auguſt 46%. — Wetter: Schön 


ön. 
25. T. B.) Amſterdam, 13. April. [Betreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert, loco —, per Mai —, —, ver November 290, —. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre des ee eee 


Chauſſee⸗Vereins werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 19. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
in den Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 


unter Bezugnahme auf § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt 


eingeladen. 3 
Reichenbach, den 5. April 1881. 


Das Directorium. 


25 Minuten von f a h 


Nachod. Bad 
stoners QAM OWA "uae 


im fels- und waldreichen, 2800 Fuss hohen 
3 ; Heuscheuer-Gebirge, 
Grafschaft Glatz, Reg.-Bezirk Breslau, 
altberühmte Natrum-, Stahlquellen-, kohleusäurereichste 
Stahl-, Gas-, schwefelsaure Eisen-, Moor-, Douche- und 
Dampf- Bäder, Molkenanstalt, Bewährt gegen Blutarmuth — Bleich- 
sucht — Schwäche jeder Art — Nerven-, Hirn-, Riickenmark-Leiden, 
— Rheumatismus — Gicht — chron. Katarrhe aller Schleimhäute 
und Frauenkrankheiten. Reizende Ausflüge. 


Post, Telegrap 
am Orte. 


Rinisedarne Portemo 


(schwarz) 
Unzerreissbar. 


PE.990 29904 


mi 


Auch solche in naturell Juchten, braun und gelbem Kalbleder 
und naturellfarbigem Wildschweinleder, seit 12 Jahren riihm- 
lichst bekannt, empfiehlt an Wiederverkäufer die Etuis- und 
[1397] 


M. 


Portefeuilles-Fahrik 


Felt. 
T. B.) London, 13. April. a en Conſols 100, 11, 


Dirig. Aerzte: Geh. Sanit.-Rath Dr. Scholz und Dr. Jacob. ggg 


LATS EEE a 


‘ i 
N 


Roggen böber, loes —, ber Mai 249, Her See 208, — Nübzl loco 20%, 


per Mai 29%, ver Herbſt 31%. — Raps loco —, —, per Drübiahr 327, —, 
per Mai⸗Juni 340, —. Pate Mire: 25 
B. T. B.) Paris, 18. April. [Produeten markt.] (Schzuß bericht.) 


Weizen behauptet, per April 29, 25, per Mai 28, 90, per Mai⸗Aug. 28, 40, 
ver Sepibr.⸗Decbr. 28. 30. — Mehl feſt. per April 63, 25, per Mai 
63, —, per Mai = Auguſt 62, 20 per Septbr.⸗Dechr. —, —. — RAbsL 
fteigend, ver April 69, 25, per Mai 70, —, per Mai⸗Auguſt 71, 25, ver 
Septbr.⸗Decbr. 73, 25. — Spiritus behauptet, per April 59, 50, per Mar 
59 50, per Mai⸗Aug. 59, 50, Septbr.⸗Deebr. —, —. — Schön. 

Paris, 13. April. Rohzucker 59, 25—59, 50. 

(W. T. B.) London, 13. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen ſehr matt, unverändert, Hafer 7 billiger, Mehl fehr mall. un 
Zufubren: Weizen 48,030, Gerſte 3290, Hafer 37,000 Qnarters. 

London, 18. April. Havannazucker 24%. 

Glasgow, 13. April. Roheiſen 47, 7%. { 

B. T. B.) Rewyork, 12. April, Abends 6 Uhr, [Schluh-Gourfe] 
Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht. 
Wechſel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 26%. Sprocentige fundirte 


nach Angaben des Herrn Baumeiſter Schmidt erbaut, iſt den heutigen An⸗ 
forderungen entſprechend elegant eingerichtet; ſeine geſchmackvoll decorirten 
Räume, in denen mehr als 100 der geleſenſten Zeitungen und Journale, 
ferner Coursbücher, die Militär⸗Rangliſte, Adreßbücher, Stadteplane ꝛc. zur 
Benutzung für die Beſucher ausliegen, bieten einen ſehr angenehmen Auf⸗ 
enthalt. Für die Güte des materiell Gebotenen iſt die geſchäftliche Erfah⸗ 
rung des Herrn Fahrig, früher langjähriger Beſitzer ähnlicher größerer 
Locale, ausreichende Bürgſchaft. Somit wäre das neue Unternehmen dem 
Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Wekanntmachung. 

Die Seitens der Königlichen Regierung für das Etatsjahr 1881/82 
feſtgeſetzten Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Heberollen des Stadtkreiſes 
Breslau liegen in der Zeit vom 14. bis 30. April d. J. in dem 
zum Rathhauſe gehörigen Gebäude Eliſabethſtraße Nr. 14, Zimmer 29, 
eine Treppe hoch, an jedem Wochentage von Vormittags 9 bis 
12 Uhr, zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus. [1386] 

Breslau, den 6. April 1881. 5 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bukarest 20 Fres.-Loose, Prämie 45 Pf., 
= 
Oesterreich oresar-voose, prime 40 rt, 


versichern wir wie beisteheud. [1380] 


Gebrüder Herzberg, 
J. Oschinsky’s GSelundheits- und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſ 


und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. 


40 fllt] 
uegsog Ur 


chwartz, x 
Bolkenhain W. Plätſchke. 


Freiburg A. Süſſenbach. a H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau 


R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter u. Th. Wiſch. Goldberg Otto Arlt. Grotte» 
kau P. Gründel. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg P. Spehr. Landeshut 
E. Rudolph. Landsberg OS. H. Weber. Münſterberg F. A. Nickel. [1383] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Beſten ſchle. Garten Honig 


empfiehlt der Schleſiſche General⸗Verein der Bienenzüchter. 


aa | Verfaufsfielle bei Julius Hutstein, Breslau, Schuhbrücke 54. 


Newyorker Conſerven⸗Actien⸗Geſellſchaft 


verſendet Conſerven feinſter Qualität zu nachſtehenden Preiſen: 
Prime corned beef à Ml. 9055 pr. 10 Pfd.⸗Doſe. 
* 


2 s 8 3,25 2 

s z e 2 z 
Kronen-Hummer & = 120 = 1 = = 

2 Lachs & = 1,00, s 


9 00 a 
Pfirſiche, Ananas und alle Sorten Thee zu ermäßigten Preiſen. 
Etwaige Aufträge und Geldſendungen ſind 5 0 Vertreter Herrn 
Vietor Norden, Berlin, 40 Schützenſtraße, abzurichten. [1403] 


Zuckerrüben Samen, 


prima Quedlinburger Imperial und ſchleſiſche, ſowie Futten⸗Runkelrüben, 


Pferdezahn-Mais, garantirt ſeidefreie Luzerne und 


Rothklee, Gras ſämereien, Kiefern-, Fichten⸗ und Lärchenbaum ⸗ 


Samen, ſowie alle anderen lande u. forſtwirtbſchaftlichen Saaten empfiehlt 
in beſter Qualität zu ſolideſten P [823] 


Oswaid Hübner in Breslau, 


Chriſtophoriplatz 5. 


Cordpantoffeln, mit Filz- und Lederſohle 


(Sommerwagre), empfiehlt in allen Größen und ſchönen Muſtern zu 
biligften Preiſen a e 11376 


Fr. W. Behnisch, ch 48. 


en Leiden, Wunden, Salzfluß, e 


* | 
3 

oy 

| 

x 
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Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


A. Einnahmen. per 31. December 1880. 


Uebertrag von 1879; 


Bezahlte Entſchädigungen, abzüglich des Antheils 


= g Zweite Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. — Bs 
„Deutscher Phönix“, erſicherungs-Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


B. Ausgaben. 


a) Prämien: und Gewinn⸗Reſervt e. RE 2,079,795. 48 der Rückoerſſcherer e N 1,228,811. 42 
b) Reſerve der vollen, für fpätere Jahre im Reſerven für unregulirte Schäden, abzüglich des Oia 
Voraus eingenommenen 5 Anthells der Ruͤckverſichereeee eue = 161,767, 45 
Pellets. ec asl. «ace Ry 647,638. 76 Bezahlte Rückverfiherungd: Prämien: _ 
ab: die davon fällig gewoͤr⸗ b a) Jahres⸗Prämien 742,960. 91 
denen, auf die laufende b) für ſpätere Jahre im Vor⸗ 
Einnahme übergegange⸗ aus bezahlte Prämien... = 94,087. 82 
nen Prämien — — — 222.38 337,048. 73 
= 423,646, 40 ||| Agentur⸗Koſten und Provifionen (abzüglich der 
250,1. 5 Al Fi een aan) 1 ar = s 305,859. 84 
o) Relerve für unregulirte Schäden „195,928. 64 gemeine Verwaltungskoſten, inel. Abgaben, 75 
9 meter auf Dividenden⸗Conto pro 1880. = 1,137. 87 a aoe ie peli für gemein» 505 408. 54 
une 2 1 und Nebentofen, Dotation für den Beamten-Penfiondfonds ..... 2 2,500. — 
abzüglich) Riſtorno un Aa: Dividende an die Herren Actionäre 2 594,000. — 
a) für Feuer Verſicherungen: Uebertrag auf Dividenden⸗Conto pro 1881. 2,856. 94 
aa) Prämien. für das Reſerven für ſpäter ablaufende Verficherungen und 
laufende Jahr 2,947,957. 69 f 70 
bb) für ſpätere Jahre e für außerordentliche Bedürfniſſe: 
In Vöran kane: a) Gewinn-Referve..... 942,857. 14 
. j len 324.840. 14 b) Prdmien-Referve..... = 1,145,445, 98 
nommene Prämien . c) Reſerve der vollen, für 
RE 3,272,797. 83 ſpätere Jahre voraus 
b) für Frachtverſicherungen - 631. 88 empfangenen Prämien 
’ 3,273,429. 71 8 7 5 pages 
Zinſen aus den angelegten Capitalien 234,036. 25 a 
Alen Hebertragunge-@ehiten ee . 163, — fiherungs-Prämien) .. » 654,398. 72 
, ae ke ew ee nenne onen 2 3,847. 71 2,742,701. 84 


Rye 6,211,985. 06 

Prämien: und Gewinn-Referve als Vortrag... M 2,088,303, 12 
Reſerve der voraus empfangenen Prämien .... = 654,398. 72 
R 2,742,701, 84 


RE 6,211,985, 06 
a 


[1371] 


Breslauer Boérsen-Actien- Verein. 


In Gemäßheit des § 26 des Statuts laden wir die Herren Actiondre des Breslauer Börſen⸗ 
Actien⸗Vereins zur [1405] 


fünfzehnten ordentlichen Generalverſammlung 
auf Donnerstag, den 28. April c., Nachmittags 3 Uhr, 


in den kleinen Gaal des neuen Börſengebäudes hierſelbſt ein. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 
a. Bericht über die Geſchäftslage der Geſellſchaft unter Vorlegung der Bilanz; 
b. Feſtſetzung der Dividende pro 1880; 
e. Wahl von vier Mitgliedern des Verwaltungsraths; 
d. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
Der Zutritt zur Generalverſammlung iſt nur gegen Legitimationskarten geſtattet, welche an die 
im Acttenbuche der Geſellſchaft verzeichneten Acttonäre oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens 
am 27. April e., Nachmittags 1 Uhr, im Bureau der Handelskammer ausgegeben werden. — 
In Betreff der Berechtigung zur Theilnahme an der Generalverſammlung verweiſen wir auf § 27 unſeres 
Geſellſchafts⸗Statuts. 
Breslau, 12. April 1881. 


Der Verwaltungsrath. 


Lt 

Hamburg-Berliner Jalouſte-Fabrik Heinr. Freese, 

Waſſergaſſe 18a. Berlin 80. Dampfbetrieb. 
Etablirt 1851. Größte Jalouſie⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 
Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. 
Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Silberne Medaille. 

Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unſere Molz-Patemt-Stab-Jalou- 
sien mit Gurtaufzug und Selbſtſteller fo zu conſtruiren, daß ſchieſes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Fabrikanten geſündigt worden, kann man an vielen Häuſern ſehen, an denen Jalouſien 


alten Syſtems nach allen Richtungen berumhängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleſtien und 
Poſen unſere Zweigniederlaſſung: pana PIERRE ? 2 Die 


Hamburg-Berliner Jalouſte-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Jalouſien nach unſerem Syſtem. 
Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: L. Weisenborn, Glogau; 

Alex. Kornatzki, Grünberg; D. Schelnwechsler, Zabrze; C. Heinsch, Camenz. Weitere Agenten wollen 

fi bei uns melden. Wir lieferten zur vollen Zufriedenheit für: 

das a und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 

das Schloß Sr. Hoheit des Persons von Ujeſt zu Slawenziz, ö 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, Berlin und Fürſtenſtein, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu Varzin, 

das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenſter), 

das neue Rathhaus zu Stettin (131 Fenſter), 

an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. [563] 


burg Berliner Ialonfie-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2. 


ERNEST EEE RP Sie SME ON Ue eae 


Kuppel aus Patent-Tragerwellblech 


— 


NE (21 Meteor -Spananweite.) Se 
„ Unterzeichneter hat Monteurwerkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Ori 
; t 5 t ginal- 
ind und versendet auf Wunsch Kostenanschläge und Zeiehmumgem gratis. Agenturen 
errichtet bei Herren L. Weisenbern, Gliogau, Gustav Zelle, Brieg, D. Schein- 
wechsler, Zabrze, die ebenfalls zu Originalpreisen liefern. ‘ ; [564] 
Weitere Agenten wollen sich hier melden, 
2, 


a M. L. Buch, Breslau, Ring 


Genmerani-Agent für Schlesien und Posen. 


Sonnenschirme 
zu billigen Preiſ en 


Franz Nitschke, 


Schirmfabrikant, 
ne Nr. 810 


un 
Ning Nr. 33 (Ecke Hintermartt). 


3 Errichtung eines ſehr rentablen 
Producten Geſchäfts wird ein 
Theilnehmer mit 25: bis 30,000 
Mark geſucht. Adr. erbeten unter R. 
52 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. [593] 


Behufs Vergrößerung eines a 
lucrativen Fabrikgeſchäfts wird 
ein ſtiller oder thätiger 


Soeius 


mit 15:—20,000 Mark baarer M 
Einlage geſucht. 1398] 
Off. bitte an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, unter 
Chiffre D. 120 abzugeben. 
Anonyme Offerten finden keine 
Berückſichtigung. 


Eine ſehr leiſtungsfähige Getreide⸗ 
Preßbefe⸗ und Kornſpiritus⸗ Fabrik 
ſucht einen mit dieſen Artikeln durchaus 
vertrauten und mit Prima⸗Referenzen 


verſehenen Agenten. - 


Offerten unter J. U. 9909 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [1190] 


Give leiſtungsfähige Sigarrenfabrit 
wünſcht in größeren Provinzial 
ftäbten tüchtige Agenten bei 10% 
Proviſion zu ee Offert. sub 
A. M. 44 Exp. d. Bresl. Big. [1353] 


Sw ſelbſtſtändigen Oeffnung und 
Ausbeutung eines Marmorbruches 
bei Reval wird 3. baldigen Antritt eine 
zuverläſſige Perſönlichkeit geſucht. 

Adreſſen unter D. 50 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Looſe a 3 Mk. 
zur Inowraclawer Pferde⸗Lotterie, 
Stettiner Pferde⸗Lotterie, 
2 Gaffeler Pferde⸗Lotterie. 
DB Loof Mark 


[576] 


oofe a 2 “Oa 
zur Bresl. Sool. « Garter Lotterie, 
20005 des Albert⸗Vereins a 5 Mk., 
Looſe zur Baden-Baden Lotterie 
ur 1. Ziehung am 7. Juni à 2 Mk., 
für alle 5 Ziehungen giltige Volllooſe 
& 10 Mk. (Porto 15 Pf.) verkauft und 

verſendet [559] 


Jos. Husse, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 
en An⸗ u. Verkauf von Gütern, 


Grundſtücken ſowie Geſchäften 
aller Art Daniel reell und prompt 


R. Schwarzschulz, Rentier. 


Liegnitz, Frauenſtraße 65. [103] 
— 
for} 


Ein Gut, = 


einige 140 Morgen groß, Bunzlauer 
Gegend, iſt bald zu verpachten oder 
auch zu verkaufen. Offerten unter 


A. L. 47 Exped. d. Bresl. ig. 


an die Exped. 


Nothwendiger Verkanf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer und 


auptmann a. D. Georg von Witz⸗ 


eben gehörige Rittergut Ober⸗Bögen⸗ 
dorf ſoll im Wege der Zwangsver⸗ 
Reigerung zum Zwecke der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
am 14. Juni 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Amtsrichter Predari 
im Amtz⸗Gerichts⸗Gebäude in der 
Burgſtraße, Termins⸗Zimmer Nr. 4, 
zu Schweinitz verkauft werden. 
u dem Grundſtücke gehören 245 
eltar 69 Ar 50 Quadratmeter der 
rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem 1 von 4991 
49 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 855 Mark 
e n 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei III während 
der Amtsſtunden 1 5 Oe werden. 

Alle Diejenigen, we 1 Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


ark 


I buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


gene Realrechte geltend zu machen 
babe werden hiermit aufgefordert, 
ln zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs termine oder doch noch vor Erlaß 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird : 1375 
am 15, Suni 1881, 
Mittags 12 Uhr, 


im Amts: Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ D 


Zimmer Nr. 4, von dem Herrn Amts⸗ 
richter Predari verkündet werden. 


Schweldnis den 7. April 1 in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts lll. 
Brendel. 


Aufgebot. 
Die Handel verehelichte Simon 
Treumann zu Schloß Ratibor als 


A frühere Beſitzerin des Bauerguts, 


Hyp.⸗Nr. 44, Ober⸗Jaſtrzemb, hat das 
Aufgebot des Hypotbekenvocuments, 
welches über die auf Grund ihres 
Schuldbekenntuiſſes vom 7. December 
1863 dem Kaufmann David Frey⸗ 
han zu Sagan ſchuldig gewordenen 
500 Thaler Darlehn, eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 12. December 
1863 auf genanntem Bauergute, Ab⸗ 
tbeilung III, Nr. 7, gebildet worden 
iſt, zum Behufe der Löſchung diefer 
Poſt beantragt. 1889 
Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den 18. Juli 1881, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Urkunde erfolgen 
wird 1389] 


Sola den 9, April 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. I. Abth. 
gez. Hirſch 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 150 die Firma [1373] 
Paul Srp 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Srp hierſelbſt 


heute eingetragen worden. 


Striegau, den 8. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


18 
5 Bekanntmachung. 
Am 27., 28. April, 4., 5., 10., 
19. und 20. Mai und eventuell 
noch am 24. und 25. Mai d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, kommen 
im Amtslocale des Stadt⸗Leih⸗Amtes 
— Stockgaſſe Nr. 6 — verfallene 
fänder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
ilber, goldenen und ſilbernen Uhren, 
kupfernen, zinnernen und ET 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, 
Belt: und Leibwäſche, öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden zur Verſteigerung. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 5. April 1881. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: 
und Nefidenzſtadt. 


s Bauholz⸗Lieferung. 
Offerten zur Lieferung folgender 
eichener event. kieferner Hölzer: 
3 Pfäble = 48,50 m lang, 30/34 em, 
10 Biähle = à 15 m lang, 30/34 cm, 
4 Waſſerſchwellen à 10 m lang, 30/34 
em, 6 Wiederleger & 8m lang, 30/34 
em; ſowie 9 kieferne Balken 317—18 
m lang, 30/36 cm, 6 kieferne Sattel⸗ 
boljer 45 mlq.,30/30 om, freo. Oblau 
find bis zum 1. Mai c. an uns ein: 
zuxreichen. ? 1392 
Ohlau, den 4. April 1881. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der für morgen angeſetzte Verkauf 
der Ausſtellungs⸗Pavillons Ecke Bis⸗ 
marck⸗ u. Ottoſtraße fällt weg. 
Breslau, den 13. April 1881. 
Matzker, 


Gerichts ⸗Vollzieher. [1409] 


Solzverkauf. 
Oberförſterei Kupp. 
Auf folgende 1 Mliser 
Schutzbezirk Finkenſtein, Jagen 33, 
Loos 1 69 ESEL L. 2 
56 rm Fichten⸗Scheit; Jagen 43, 
L. 3 795 rm Kief.⸗Scheit, L. 
83 rm Kief.⸗Scheit⸗Anbruch, L. 5 
25 rm Seine el L. 6 26 rm 
gihten cheit⸗Aubruch; Jagen 47, 
„7 380 rm Kief.⸗Scheit, L. 8 
98 rm Kief.⸗Scheit⸗Anbruch, L. 9 
50 rm Fichten⸗Scheit, L. 10 43 rm 
Fichten⸗Scheit⸗Anbruch; Jagen 114, 
L. 11 24 rm Kief.⸗Scheit, L. 12 
85 rm Kief.⸗Scheit- Anbruch; Fae 
gen 132, L. 18 255 rm Fiefern⸗ 
Scheit, L. 14 11 rm Kief.⸗Scheit⸗ 
Anbruch, L. 15 63 rm Fichten⸗ 
Scheit, L. 16 14 rm Fichten⸗Scheit⸗ 
ip Chros Jag. 19 
utzbezirk Chrosczütz, Jag. 195, 
2 „ 106 rm Erlen⸗Scheit, L. 18 
25 rm Erlen⸗Scheit Anbruch, L. 19 
325 rm Kief⸗Sceit, L. 20 118 rm 
Fichten⸗Scheit; Jagen 179, L. 21 
ier, beit Umbrakı; Jagen 159, 
Kief.⸗Scheit⸗Anbruch; Jagen 
2. 23 639 rm Kiesen : 
agen 191, L. 24 383 rm Kief.⸗ 


5 L. 26 15 rm Fichten⸗ 


hei 
Unterzeichnete bis zum 


nimmt der 
20. April c. fchriftliche, verſiegelte, 


[mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ 


berfebene Raufofferten an. Die Ges 
bote find getrennt auf boritebend an» 


gegebene Looſe ohne jede Rebenbedine : 


gung abzugeben. Die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten erfolgt 
onnerstag, den 21. April c., 

. Vorm. 10 bedi 

im Lellek iden Gafthaufe zu Rupp - 


Submittenten. wird 


bei annehmbaren Geboten fofort ers. 


theilt. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kgl. Oberförſterei Stoberau. 1 


I. Holzverſteigerung. 
Donnerstag, den 21, April c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden zu Stoberau in Gerbers 
Gaſtbauſe zur Verſteigerung kommen: 
1) aus dem Schutzbezirk Tarnowitz, 

lage 2253, 231a. 

1174 Stück Nadel holz, 

54 „Kiefern? Eiſenbahn⸗ 


171 15 Nadelbol f 

t I. bi 
111 abe holzſt aan, bis 
13 rm Weichbolz⸗Scheit, 


160 = 
ca.800 = 


Der oe 


„Kiefern⸗Eiſenbahnſchwellen, 
289 195 Nadelholz⸗Stangen, I. bis 


. a (7) 
5 rm Eichen⸗Scheit, ize 
168 ⸗Nadelbolz⸗Scheit, 
50 = dito. Knüppel, j 
230 = Stock⸗ und Reiſerbolz; ö 
3) aus dem BANN Oderwald, 


if Sagen 2b. 
25 Stück Eichen mit 79,13 fm aus 
dem Einſchlage de 1880, 
413 rm Eichen⸗Scheit (Anbruch) 
143 = Buchen dio., 
450 = Laubholjs Knüppel, Stock n. 
Reiſer, 15 11374) 
II. Eichen⸗Schälrinden⸗ 
Verſteigerung. 
Donnerstag, den 21. April e., 
Vormittags 9% Uhr, 
wird in demſelben Locale, die aus 
den diesjährigen? — 30 jährigen Eichen⸗ 
Durchforſtungsſchlägen im Königl. 
Oderwalde zu gewinnende Eichenſchäl⸗ 
tinde unter der Bedingung verſteigert 
werden, daß die Quantität der zu ge 
winnenden Rinde nach dem erfah⸗ 
rungsmäßigen Verhältniſſe derſelben 
zum Holze berechnet werden wird, und 
die Rinde daher obne ſpecielles Vers 
wiegen abgefahren werden darf. 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


In einer Kreisſtadt Meperſpe 
iſt ein gut gelegenes e 


Haus 
bon Lepaldigſt zu verkauf ASP 
aldigſt zu verkaufen. u 
Offerten unter L. H. 61 an die Grp. 
der Breslauer Zeitung. 5 
in Gaſthaus erſter Klaſſe, 
M welches ich ſchon viele Jabre in 
Pacht babe, bin ich Willens, wegen 
1 abr. Krankheit bald oder zu jeder 
beliebigen Zeit einem Anderen zu 
verpachten. Off, unter G. 37 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Mein im Mogilnoer Kreiſe belegenes 5 5 
Vorwerk nebſt einer 
Bauerwirtbidafl, 


442 Morgen guter Boden, an mehre⸗ 

ren Zuckerfabriken liegend, iſt ſofort 
zu verkaufen. 1388 

Neumanowo bei sar 3 
Szukalski. 


RiefernsSdeits 
wei, L. 25 28 rm RicfsSdeite | 


Neue Stralsunder 


Dr. med. Zum bevaratehenden Fente 
Specialarzt Dr. med.Meyer Bratheringe 


Berlin, Seippigerftr. 91/ beilt brieflid a e 


ür unſer Droguen⸗ und Farber: 


Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautlrank⸗ frische junge 1 tüchtigen Reiſenden 
: und andere Marinaden / 
an greg obne en Seal an Gänse und Enten, neue schöne Kenttonisene fenen ni, Aber Brande gman 


kennen muß. Adre 


die Lebensweise zu ſtören. Die Bes poſtamt S. & Co. 


handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Me diein. [4931] 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskrault 


iſſenhafte und ſchnelle Hilfe. 


e 
I 


junge Hamburger | Kartoffeln 
Hühner, Blumenkohl, 


- Ein Reifender der Stab⸗ 
Birk-, Hasel-und| Berg-Orangen, 


großer Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


Annahme u. Verlauf 
gebr. Juſtrumente. 


F. Welzel, 


Pinnoforte-Fabrik 


vertrauter, tüchtiger u. folider 
Neifender unt. günſtigen Be: 
dingungen verlangt. Nur ſolche 
belieben ihre Adreſſe mit aus⸗ 
fübrlicher Angabe bish. Thätig: 
keit und Gehaltsanſprüche unt. 
K. A. 1482 an Rudolf Moffe, 
Berlin C., Königsſtraße 50, 
einzuſenden. {1396} 


= baldigen Antritt geſucht. 
| Sprechfunden Pon 8440 1. 124 Schneehühner, Astr achaner Offerten erbittet man unter 
ee eee ahne Caviar Mies ay 
ageduseh. g 

A e ee ben be Lira 1 

2 bd ecass nen, von neuesten Zu em 5 8 

| und Fluge j || Erammeisvögel,| Carl Joseph ee 

4 : Herren⸗ onfection, ir Og⸗ 

in vorzüglicher Güte und Fasanenhähne, Bourgarde, (bit N mi bet Blanche tebe 

€ 


Franz. und Böhm. Hoflieferant, 


Poularden, 


Capaunen, 
frische Perigord- 


Trüffeln, 


frischen Französ. 


huhbrücke 8. 
Friſche 


Schollen 


& Pfd. 40 Pf., 


Schellſisch, Dorsch, 
Zander, Sechecht, 
Steinbutte, Cabllau, 


lebende 


fsalat 
Kopfsalat, Flusshechte, 


Blumenkohl, 


Tu 
11367] Creutzburg SS. 


Erich & Carl 
Schneider, 


ns ale Satin Defchlands 


Nur die besten Sorten werden 


Ein Leonberger Hund, 7 Jahre 
alt, 70 Gentim. bow, ſtubenrein, 
wachſam, iſt bald billig zu verkaufen. 


eiſen⸗Brauche wird zum 


Jen Leih. Institut, Stangenspargel, Seezungen, Marenen, | "is n f 
52. Ning 52. Schwarzwurzeln, Lachs, Kanon | © center 


ch⸗ u. Modewaaren⸗Handlung, 


cones lbll ure, elt. Rübchen, Karpfen, Aale fg as ‚min, zu ene 
| GörzerMaronen, Schleien, une usa e 
neue Franz. feinften ms und einen en 
"Ki rtoffeln Gartenhonig mie 2 fees ation. 2 a 
empfiehlt 1579] 5 egber 5 0 

0 5 % Kartoffein k. Huhndorf, Str 27 Ds 


n Breslau Haupt: 
5681 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


ſofort als Lehrling eintreten bei 
Ein lüchtiger, erfabrener und vor 
Allem zuverläſſiger u. gut empfohlener 


verarbeitet. — Puder-Cacao’s ab- aumann, 7} berſteiger 
e .. 
mit 5 und 10% Sago-Zusatz per und [1404] | Siellen-Anerbicien geſucht. 5 11366 
Be von 10 58 sun: Garantie- Laise L Kei. Hottie Ars und Geſuche Meldungen unter Cbiffre B. 46 an 
ke Rein Cacas und Zucker e von Kälserl. Kgl. Hoflieferant. + die Exped. der Breslauer Zeitung. 
. 1.60 ab. SS Eee uſertionspreis di LOA B...... 
Die Originalverpackung trägt die Ver- ; ; 5 4 ts ue yous 1 A = 
kaufspreise. Friſche rohe Heringe Ein a eres, deſcheidenes Mädchen. Ein praktiſcher Deſtillateur, 


Unsere Kaiser-Chocolade (per ½ KO ten, auch feine pommerſche das mit Land⸗ u Hauswirthſchaft] der Buchführung mächtig, zu 
das Beste, was in 01505 Gee wren » 510 vertraut und Keißig iſt, kann ſich bald Reiſen befähigt, ſucht per bald 


1 | fe 
lade gefertigt werden kann. 5 ireh, Mikolaiſtr. 59. oder zum 1. Juli c. melden. oder 1. Juli cr. anderweitige 
e Schilder kennzeichnen die Ver S en 11325 wire bam. Ser Stellung. Off. erbeten unter 


kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft- 
liche Abhandlungen über den Nihrwerth 
des Cacao erhältlich. 


Köln. Gebr. Stollwerck, 
Kais,, Kgl., Grossh, &¢. Holieferanten, 


Magazin in Breslau en gros & 
en detail, Schweidnitzersir. 31, 


eichen 8,00, 
Grabkreuze, een 1405, 
je mit Porzellan⸗Platte und Schrift. 
Marmor ⸗ Denkmal, 
fir u. fertig mit echt Goldſchrift, 30,00. 
b⸗ Gene und 
ra Guirlanden 
von Metall und Perlen. 
Photographie auf Porzellan. 


Grötere bee, (CarlStahn, Sewers, 
Saat. und Speiſe⸗ 


155 f ffel Gites 100 Stück gut erhaltene eiſerne 
Artoſfeln 


Gartenſtühle werden zu kaufen 
geſucht. [1359] 

verſchiedener Sorten giebt ab 

[1385] N. Kleemann, Poſen. 


A. K. 35 poftl. Neiſſe. [558] 


Gefucht wird zum baldigen Antritd 
eine gewandte [1372] 


Kochmam fell, 
die auch in der Reſtaurations⸗Küche 
bewandert iſt. Nur ſolche, welche 
gute Atteſte aufzuweiſen haben, wollen 
ſich melden und womöglich zugleich 
ihre Photograpbie einſenden. 

Reichenbach i. Voigtl. 

Hotel zum gold Lamm. 


Disponent bunte enten. 


fähig, 5. 3000M Ray ae 
ähig, b. „Geh., w. geſ. d. Inſt. 
“anton”, Taſchenſtr. 12, II. 1 


Breslauer Börse vom 13. April 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—12% Uhr.) 


for) 
Ne 
* 


ausgebildet 


ich per bald Stellung. 
Haynau i. Schl. 1352] 


f it Preisangabe ſind zu 
J Gustav Pehle. 


richten an Julian Zernik in Ratibor. 


Inländische: Fonds, Inlandische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Actien und Frieritaten.. 

| Reichs-Anleihe|4 | 102,00 B und Stamm-Prloritätsaotien. Carl-Ludw.-B. .|4 | 77 | — 

rss. cons. Anl. 4/4 | 106,09 B Br.-Schw.-Frb..|4 |4% 102,50 bz Lobau 5 35 — 
do. cons, Anl. 4 101,958 102 bz Obschl. ACD E.. 3 — 198,25 @ 5 RAT 3% 8 | — 

40 18808kripel4 | — See „ eot-Franz.Stb. = 
IN $t.-Schuldsch. . 3 98,25 B Br.-Warseh.StP.| 5 9 1292 5 e 2 — — 

rss. Främ.-Aul. fare Pos.-Kreuzb.do.|4 16,75 bz » . 5 

Fresl. Stdt.-Obl.| 4, 100,75 bzG do. do. St.-Priorfs 2% 68,25 @ Krak.-Oberschl. |4 | — | — 

Jehl. Pfäbr. altl.| 3% 92,80 bzG R.-0.-U.-Eisenb|4 | 74% | 144,25 bz do, Prior. Ob. 4 — | — 

do. 3000er 3 — do. St.-Prior.)5 7% 143,50 B Mähr. Schl. OtrPr fr. | — | — 

do. Lit. A. 3% 91,20 8 Oels-Gnes.St.Pri5 | 0 — SEE BEER o "Aotlen. 

do, altl..-...|4 | 101,00 6 EN rar eae eee 
e 0 laländlsohe Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B.|4 | 6%| 101,00 B 
| pe. (Rustic al). 1% 102,508 : Obllgationen. De Reigate 4 8 107 eres 
0. ; 10075 Freib ....)4 100,30 bzB ch. Bankverein al5 bz 

a iy N 1 edo. 4 | 103,50 B do. Bodenerd. 4 | 6%| 110,00 B 
. 1 do. Lit. G. 4 103,50 B Oesterr. Credit 4 11 517,50 6 
ie d. , 65280 0 . So i ee 
do. do ....|4% | 102,50840 bee dp. 5 ae es D eet) de 
| 92 au B. 3805 42 a do. 1876| 5 106,50 G N ate 173,95 bz 

08. Ord- Ffübr 4 100 50888 ba „ Russ Bankn. 100 8. K. 209,50 bad 

* . 

r Oberschl. Lit. E. 34 | 93,20 bz& Tie MAGA 
| shl. Bod, rd. 4 | 97,60 bz do. Lit. O. u. D. 4 | 100,60 B Bresl. Strassenb 4 | 6% | 129,25 bzB 
* de. 4 | 10465450860 ba do. 1873 F. 4 1030 B a ee | | — 
| 0. Lit. F.... "A.-G.£.Möb. = 
hl. P Hilfok ‘ 100 B a do. Lit. G. . 4 | 103,80 8 ar 84. r. 1 

lo. do. 47g 104,25 6 do. Lit. H.. . 4% 104,00 8 do. Baubank.. 4 |— | — 
> oth. Pr.-Pfäbr. 5 1 do. 1874 ....| 4% | 103,75 8 do, Spritactien 4 | 9 | — 

SE EN 70 1 0 0 104,75 @ do. Börsenact. 4 6 — 
| N.-S.Zwgb = do. Wagenb.-G 4 |6%| — 

Ausländische Fonds. Er 5 Wag ; 
ast.Gold-Rent.) 4 81,00 bz do. Neisse-Br. 1 a Donnersmarkh, |4 | 1 — 
Sülb. Rent. 4½ | 67,3550 ba do, WIn. 1880 4% | 104,10 Moritzhütte....|4 |— | — 
ep. Rent at 67,00: B EB 0.8. Eisenb. B. 40 | — 

0. Loosel860| 5 | 126,00 6 Oels-Gnes.Prior = Oppeln.Cement. | 4 97 70010 
13 Goldrente 9. 19010618 bad Wechsel-Course vom 13. April. Schl. Feuervers, | fr. 17 — 

0. Pap. Rent. 5 | 77,50 Amsterd. 100 Fl. 3 Kg. | 169,10 bed doLebensv.AG . | — 5 

In. Liqu.-Pfd.|4 | 56,40 B do. do. 3 2. | 168,30 @ do.Immobilien|4 | 5 | 79,00 bra 

0. Pfandbr..|5 | 65,00 B London1L.Strl.|3 ES. | 20,485 6 do. Leinenind. 4 | 6 | 96, 

"iss. 1877Anl..|5 | 95,75 B de. do. 3 |3M. | 20,355 B do. Zinkh,-A.. | 4 5% = 

. 1880do..|4 76,50 abo bz Paris 100 Frea|3 ks. 81,00 B do. do. St-Fr. 1% 52 — 

| tent-AnlEnl.)5 | — o. do. = do.Gas-Act.-G, al 

|) Go. do, I 5 | 60,10 be Petersburg. 6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5 | 98,50 B 

| do. 40. II 5 | 59,90 0 Warsch. 100 8. R. 3 |8T. 208,75 0 Laurahiitte ....| 4 7 106,50 8 
gs. Bod.-Crd.|5 85,75 B Wien 100 Fl.. 4 |kS. | 173,40 bz Ver. Oelfabr. 4 7 | 84,00 B 

| mén, Oblig. “6 | 9835440 bz do. 4 | 2M, | 172,70 b Vorwärtshütte.|4 | 0” 26,25 @ 


A 8 = 5 Zimmern, Cabinet, Küche, Entree 
Deſtillateur. 
Für meinen jungen Mann, 
der ſeine vierjährige Lehrzeit 
in meinem Deſtillationsgeſchäft 
beendet hat, tüchtig pvaktiſch 
und mit allen 
Comptoir: Arbeiten und dem 
Reiſegeſchäft vertraut ift, ſuche 


Bedienung eines großen Fein⸗ 


Ein junger Mann, mit der Mode⸗ 
und Weißwaaren⸗Brauche voll⸗ 
kommen vertraut, findet zum ſofor⸗ 
tigen Antritt Stellung bei mir. 
Tarnowitz, den 14. April 1881. 
[581] oseph Pincus. 


2 Belbmeljer geſucht. 


ur Aufnahme von Bahnhofsplänen 
und Nipellements wird ein geprüfter 
Feldmeſſer geſucht. Meldungen ſind 
an die Direction der Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahngeſellſchaft 
in P.⸗Wartenberg zu richten, wo⸗ 
ſelbſt das Nähere erfahren werden kann. 


Ein praktiſch erfahrener Mann zur 


Neue Taſchenſtraße 25 


3. Etg., 6 Zimm., 2 Cab. ꝛc. [573] 
B Sr ANTELFENT E 


Oberſtraße 22 iſt der zweite Stock 
per 1. Juli zu vermiethen. [587] 


Dnerge 48, Hf. part., 2 helle 
Zimmer n. dar. bef. Keller, als 
Geſchaftslok., Milch⸗ od. Blumenh. z. 
berm. ah. Oblauerſtr. 45, 1. Et. 


Garveſtraße 12 


ſind 2 Wohnungen, jede beſtehend aus 
5 gr. Zimmern, gr. Entree, Küche, 
Mädchenſtube u. Beigelaß im 1. Stock 
bald oder per 1. Juli, im 2. Stock 
per 1. October c. zu vermiethen. 
Näberes parterre. 562 


Blücherplatz 15 iſt die 2. Etage 
(43imm. nebſt Zub.) zu verm. [586] 
Oblalerſtraße 43 eleg. Wohnung 
1. Etage bald od. Joh., 2. und 

3. Cig. per Michaeli zu derm. [574] 

Näh. Oblauerſtraße 45, 1. Etage. 
Pertinerfirafe 6 bald zu vermielhen 
I die 1. Etage, beit. in 7 Zimmern, 
vielem Beigelaß u. Gartenbeſ. [1356] 
Nab. Berlinerſtr. 5, vart. b. Wirth. 
icolai⸗ Stadtgraben 17 ſchöne 

Wohn. v. drei Z, Zw. -Z. ꝛc., 

Am Scheitniger Park Nr. 185 

dine Sommerw. zu verm. [585] 


Schweidnitzerſtraße oe 


ift eine Wohnung zu berm. 


= Tauentzienſtraße 1 


ip 
eine herrſchaftl. Wohnung zu vm. 


iſt 
Carlsſtr. 17 


ift der 1. Stock als Geſchäftslocal 

od. Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Nah. Holteiſtr. 42 od. Wallſtr. 6 

(Börſe), 1 Tr. [410] Birkenfeld. 


Ohlauerſtr. 38 


Gur Königsecke) 
iſt der Eckladen per 1. Juli it ier 


2 


ſpritʒ⸗Apparates and cines 
continuirlichen Deſtillir⸗ 
Apparates findet dauernde 


Stellung. ; [917] 

Offert. mit Zeugniſſen und Gebalts⸗ 
anſprüchen find zu richten an Venuleth 
& Ellenberger in Darmſtadt. 


Lehrlingsſtelle. 


Für meinen 16jährigen Sohn, Ober⸗ 
ſecundaner, ſuche ich eine Lehrlings⸗ 
ſtelle in einem lebhaften, größeren 
Waarengeſchäft, das am Sonnabend 
und an den Feſttagen geſchloſſen 

11406] 


bleibt. 
Ziegenhals. Chotzen. 


Für ein bieſiges Droguen⸗, Chemi⸗ 
kalien⸗ und Farbenwaaren⸗Geſchäft 
en gros wird per bald 9 


1 Lehrling, 


chriſtlicher Confeſſion, geſucht; der⸗ 
ſelbe muß Berechtigung zum einjähr.⸗ 
freiwilligen Dienſt baben. Gefällige 
Offerten befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub E. 121. 


Ein, Oberſeeundaner, chriſtlicher 
Confeſſion und der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, kann 
miethen. Näheres bei 139 


Ignatz Rosenthal, 
Kurze Gaſſe 18. 


Albrechtsſtraße 43 
im 2. Viertel v. Ringe 


1 großer Laden, ſowie die 2. Etage 

per 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Näberes Albrechts⸗ Straße Nr. 55 

bei Karpe. 1564] 


vermieten. _______ BEI | Sy vermiethen 
Reuſcheſtr. 32 u. 33 fänd große, helle Werkſtatt⸗ 
ift eine ſehr freundliche Wohnung, Räumlichkeiten, in der Nicolai ⸗ 
Preis 300 Thaler, beitehend aus Vorſtadt gelegen. 514] 
Näheres Nicolaiſtraße 7. 


Eis Pferdeſtall und ein kleines 
Comptoir zu vermiethen Neuſche⸗ 
ſtraße Nr. 45. [584] 


am Ringe, 


mit großem Schaufenſter, für We 
jedes Geſchäft geeignet, p. Liten 
Juli c zu vermiethen. (414 
Ratibor. H. Deſſauer. 


Apotheker Hoffmann 
[1349] in Antonienhütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Neue Graupenſtr. 16, 
nahe der Promenade, 


iſt per 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. [588] 


und Beigelaß, ſowie Waſſereinrichtung 
und Badeſtübchen mit Kalt⸗ u. Warm⸗ 
Waſſer⸗ Einrichtung, Telegraphieein⸗ 
richtung in den Zimmern, zu ver⸗ 
mietben und 1. Juli zu beziehen. 
Näberes bei Ed. en 


Nicolaiſtraße 76. 


Ohlauerſtraße 55 


Gur Königsecke) 
iſt die ganze 2. Etage bald oder per 
2 Juli zu vermiethen. Näheres bei 
Ignatz Rosenthal, 
[1390] Kurze Gaffe 18. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13, April, 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


sad N 
8333 83 8 
Ort. 28 32 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
38 38 888 
2 988 
Mulagpmore | 753 1 | SSO 5 |bededt. 5 
. — | 762 6 | SSH 1 |Dunit. 890 leicht. 
Chriſtianſund | 763 41 SO 1 wolkenlos. 
Kopenhagen 771 4 | DSD 2 wollenlos 
Stockholm 775 3 W 2 wolle 
Haparanda 769 —2 S2 beiter. 
Petersburg 774 | —6 fill. Nebel. 
lau = = = = 
5 „ 754 9163 bedeckt. Seegang mäßig. 
„ 756 10 | S 1 bedeckt. [Grote See. 
Helder 763 8 | DSD 1 | Rebel. 
Sylt 766 6 Sd 4 heiter. 
Hamburg 768 7 | DSD 3 beiter Dunit. 
Swinemünde | 771 7 | DSO 3 [wolkenlos ; 
Neufahrwaſſer 774 5 R1 wolkenlos. Nachts Reif. 
Meme 74 | 410 1 wolkenlos. Reif. 
Münter 763 9 O4 bedeckt. Geſt. Regen. 
Karlsruhe 763 9 TH 4 wolkenlos. 
Wiesbaden 765 10 | ND 3 wollenlos. Thau. 
München 764 5 O 4 Dunit. 
Leipzig 767 8 O 4 wolkenlos. 
Berlin 769 60 2 wolkenlos. 
ien 768 6 fill. wolkig. 
Breslau 770 41 DSD3 wolkenlos. 
a — — — em 
Ir 764 11 | DMO 2 j beiter. 1. 


ie Windfdrtes 1 == Leifer Zug, 2 - leicht, 3 = ſchwach, 
4 S ae Nach ſtark, rile Bra 8 = ftirmifd, 9 = Sturm, 


10 = ftarter Sturm, 11 == beitiges Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberfit der Witterung. . 
ie geftern erwähnte Depreſſion liegt fait unverändert an der Weſlkülte 
gulenbs: ‘et den Helden Inſeln und der Nordſee trübe, ſtellenweiſe 
zegneriſche Witterung bedingend, während in dem umfangreichen Gebiete 
boden Luftdrucks, welches ſich über das ganze Dftfeebeden und Weſt⸗Ruß⸗ 
land erſtrecht und deſſen centraler Theil über der mittleren Ditiee liegt, 
ſtilles, wolkenloſes Wetter berrſcht. Bei wenig veränderten Temperatur⸗ 
Verhältniſſen und ſchwachen bis ſriſchen östlichen Winden iſt über Central: 
Europa das Wetter trocken, heiler, nur im nordweſſlichen Kactengebiete 
trübe, ſtellenweiſe regneriſch. Borkum hatte feit geſtern Mittag faſt ununter⸗ 
rochen Regen: N 


